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Liebe Leserin, lieber Leser,
im neuen Heft der UMSCHAU fi nden Sie die ausführliche Berichterstattung zu den 
vergangenen zwei akademischen Festveranstaltungen mit feierlicher Promotion im 
Winter 2012 und im Sommer 2013. Highlights waren ohne Zweifel die beiden Festre-
den unseres ehemaligen Kanzlers der Universität Leipzig, Herrn Dr. h.c. Gutjahr-Löser, 
sowie des Präsidenten der Sächsischen Tierärztekammer, Herrn Dr. Möckel. Der Hö-
hepunkt war die Ernennung des Kollegen Dr. Junhold zum Honorarprofessor.
Das vorliegende Heft (Redaktionsschluss 31.8.2013) enthält wieder Berichte und Fo-
tos vieler fl eißiger Autoren, die diese UMSCHAU erst ermöglicht haben. Dafür möch-
ten sich die Redaktion, der Freundeskreis und der Dekan ganz herzlich bedanken! 
Ein herzlicher Dank gebührt den Mitgliedern des Freundeskreises, die unsere Arbeit 
sowohl ideell als auch fi nanziell durch ihre Beiträge ganz wesentlich unterstützen, 
insbesondere auch  unseren Firmensponsoren. Ohne ihre Unterstützung könnte die 
UMSCHAU nicht realisiert werden. Gleichwohl war auch das Entstehen und die Her-
ausgabe dieses Heftes von diversen Schwierigkeiten begleitet. An erster Stelle ist hier 
die Tatsache zu nennen, dass viele Autoren ihre zugesagten Beiträge nicht rechtzeitig 
zum Redaktionsschluss eingereicht haben. Dem zufolge war die Redaktion erstmals 
gezwungen sogar auf das geplante Schwerpunktthema zu verzichten! Die UMSCHAU 
lebt allein von den Beiträgen derjenigen, die in der Fakultät tätig bzw. ihr verbunden 
sind. Bleiben zugesagte Beiträge und damit die Unterstützung der UMSCHAU aus, 
gefährdet dies die Zukunft dieser Publikation. Dies wäre weder im Interesse unserer 
Fakultät, noch wäre es im Sinne der fl eißigen und rechtzeitig einreichenden Autoren 
sowie der ehrenamtlich zahlreiche Stunden arbeitenden Redaktion und ihrer Helfer. 
Wir hoffen aber, dass wir das Schwerpunktthema im kommenden Heft nachreichen 
können und wünschen unseren Lesern mit dem vorliegenden Heft
viel Freude beim Lesen!

Redaktion und Herausgeber UMSCHAU
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 Leipziger Tierärztekongress
Die Vorbereitungen des nunmehr 7. Leipziger Tier-
ärztekongresses sind in vollem Gange. Bereits seit 
April wurde durch die einzelnen Schwerpunktver-
antwortlichen das Kongressprogramm zusammen-
gestellt. Dabei wurde die in den vergangenen Ver-
anstaltungen bewährte Ordnung nach einzelnen 
Tiergruppen beibehalten. Übergreifende Schwer-
punkte wie Arzneimittel/Toxikologie und Veterinary 
Public Health verdeutlichen die Breite des tierärztli-
chen Arbeitsfeldes.
Ausdruck dieser Vielfalt ist der Umfang des aktuel-
len Programmheftes. Auf 188 Seiten fi nden sich über 
400 Vorträge, Kurse und Workshops zu allen Aspek-
ten der Tiermedizin. Dass dabei auch kontrovers dis-
kutierte Themen nicht gescheut werden, zeigt schon 
die Auftaktveranstaltung mit dem Thema „Moderne 
Nutztierhaltung: Der Tierarzt im Spannungsfeld zwi-
schen Verbraucherschutz, Ökonomie und Ethik“. In 
kurzen Statements und einer Podiumsdiskussion sol-
len vor allem die tierärztlichen Aspekte der Thema-
tik in den Vordergrund gestellt werden. Doch auch 
rechtliche Rahmenbedingungen und die Interessen 
der Agrarindustrie stehen zur Debatte.
Dass die Frage nach den ethischen Grundsätzen nicht 
nur die Nutztierhaltung betrifft, zeigt ein Workshop 
zur Ethik in der Tiermedizin, in dem die Begriffe 
„Wert“ und „Wertschätzung“ auch im Hinblick auf 
Kleintiere und Tierheimtiere erörtert werden.
Das Berufspolitische Forum wird sich mit der Zu-
kunft des Tierarztes beschäftigen und dabei die Fra-
ge stellen, wie zeitgemäß die GOT und wie sinnvoll 
das Dispensierrecht ist. Die Zukunft vorweg nimmt 
ein Workshop aus dem Bereich Wiederkäuer. Unter 
dem Titel „Rindermedizin ist weiblich“ berichten 
Tierärztinnen von ihrem Praxisalltag, der Verbin-
dung von Beruf und Familie sowie Wünschen und 
Vorstellungen bei der Gestaltung des Berufslebens.
Ganz im Zeichen der Notfallversorgung stehen die 
Veranstaltungen des Schwerpunktes Hund/Katze. 
Von A wie Augenheilkunde bis Z wie Zahnmedizin 
bietet das Programm neueste Erkenntnisse und ver-
tiefende Einblicke in alles, was man „In case of emer-
gency“ wissen muss. Qualitativ hochwertige Versor-
gung trotz gebotener Eile lautet die Zielstellung.
Eingebettet in das Kongressprogramm fi ndet auch 
die International Conference on Equine Reproducti-
ve Medicine statt, bei der Spezialisten aus aller Welt 
über neue Erkenntnisse in der Pferdereproduktion 
beraten. 
Zum ersten Mal wird im Januar 2014 ein ganzer Tag 
dem Schwerpunkt Fische gewidmet. Dabei werden 
Erkrankungen von Fischen ebenso behandelt, wie 
neue Zierfi schtrends oder Aspekte der Fischver-
marktung.
Das komplette Kongressprogramm, Tipps zur Anrei-
se, Hinweise zur begleitenden Industrieausstellung 
vetexpo sowie unser umfangreiches Rahmenpro-
gramm fi nden Sie online unter www.tieraerztekon-
gress.de.
Fest etabliert ist inzwischen die Veröffentlichung der 
Vorträge in den Leipziger Blauen Heften. Zurzeit 
arbeitet das Kongressteam fl eißig daran, auch zum 
Kongress im Januar wieder umfassende, qualitativ 
hochwertige Tagungsbände zur Verfügung zu stellen. 

Fast alle Referenten haben ein Manuskript eigereicht. Wie 
beim vergangenen Kongress wird es drei Hauptbände ge-
ben, die jeweils eine thematische Einheit bilden. Um die 
Qualität dieser zitierfähigen Publikation sicherzustellen, 
durchlaufen die Manuskripte ein mehrstufi ges Review-
Verfahren an den neben den ständigen Editoren auch Fa-
cheditoren und Lektoren beteiligt sind. Erstmals werden 
die Tagungsbände in diesem Jahr auch in elektronischer 
Form angeboten. Mit einem plattformunabhängigen For-
mat soll der stärker werdenden Forderung nach jederzeit 
verfügbaren, platzsparenden Informationen auch beim 
Tierärztekongress Rechnung getragen werden. 
Die Voranmeldung für den Kongress ist gestartet und läuft 
bis zum 3. Januar 2014. Danach können Tickets nur noch 
vor Ort erworben werden.
Erneut gibt es für Studenten, Mitarbeiter der VMF sowie 
Mitglieder des Freundeskreises der Veterinärmedizini-
schen Fakultät ermäßigte Kongresstickets. Die Buchung 
der Tickets ist online über unseren Ticketshop unter www.
tieraerztekongress.de möglich. 

Bei Fragen zum Programm hilft Ihnen das Kongressbüro 
gern weiter: 
Kongressbüro 7. Leipziger Tierärztekongress
Veterinär-Physiologisches Institut
An den Tierklinken 7
04103 Leipzig
Tel.: 0341 9738 022
mail: ltk@vetmed.uni-leipzig.de

Rackwitz
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Feierliche Promotion Winter 2012

AKADEMISCHE FESTVERANSTALTUNG MIT FEIERLICHER 
PROMOTION IM WINTER 2012

Die Festveranstaltung vom 7. Dezember konnte  wieder 
in den ehrwürdigen Räumlichkeiten der Alten Handels-
börse Leipzig stattfi nden. Die Festrede hielt der ehema-
lige und langjährige Kanzler der Universität Leipzig Dr. 
h. c. Gutjahr-Löser (Promotionen in unserer Zeit), Herr 
PD Dr. Reimar Johne wurde zum außerplanmäßigen Pro-
fesor bestellt und Dr. med. vet. Uwe Müller erhielt die 
Urkunde zu seiner Habilitation. Prof. Cermak übergab 
in feierlichem Rahmen die Promotionsurkunden an die 
Grünen und Goldenen Promovenden. Musikalisch um-
rahmt wurde die Veranstaltung vom Gesangs-Ensemble 
„Johann-Sebastian-Bach“ der Musikschule Leipzig.

Übergabe der Bestellungsurkunde zum Appl. Prof. an Dr. Johne 
durch Prorektor Prof. Dr. Thomas Lenk

Feierlicher Einzug 

Musikalische Umrahmung

Begrüßung durch den Dekan, Prof. Dr. Uwe Truyen
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Feierliche Promotion 2012 Winter
Spectabilis! Professores!
Spectabilis! Professores! 
Doctores auraei et novi! Commilitones! 
Meine Damen und Herren!

In diesen Tagen eine Doktorfeier zu be-
gehen, scheint nicht ohne Risiko zu sein. 
Wer immer künftig seinem Namen die 
prestigeträchtigen Buchstaben „Dr.“ vo-
ranzustellen berechtigt ist, muss gewär-
tig sein, dass er einem Internet-Portal in 
die Hände fällt, das im Namen das Wort 
„Plagiat“ führt. Nur wenige von uns sind 
davor sicher. Mir kann ja nichts passieren, 
denn das hat ja schon Eugen Roth in ei-
nem „Doktor-Gedicht“ festgestellt:

„Ein kleines Unglück ist geschehen.
Man muss nach einem Doktor sehen.
Das ist nicht schwer, die Welt ist klug.

Doktoren gibt es grad genug.
Der erste, den man rufen will, 
erweist sich als ein Doctor phil.

Der zweite, dem man auf der Spur
ist dieses Mal ein Doctor jur.
Der dritte, der nun helfen soll,
ist ausgerechnet ein rer. pol.,
der vierte ist ein Doctor-Ing.,

der fünfte endlich medizin’sch – 
doch schlimmer als ein Erzquacksalber:

Er ist nur Doctor ehrenhalber!“

Da ich meinen Doktortitel nicht dem 
Bohren dicker Bretter und dem Fleiß 
und der Disziplin verdanke, die man nun 
einmal gewöhnlicher Weise aufwenden 
muss, um den sogenannten „bürgerlichen 
Adelstitel“ zu erwerben, könnte ich mich 
ja angesichts meines Ehrendoktors be-
ruhigt zurücklehnen und mich darüber 
freuen, dass mich die immer noch aktuel-
le öffentliche Aufregung um erschlichene 
Doktortitel nichts angeht.
Aber so einfach habe ich es mir nie ge-
macht und will ich es mir und Ihnen heute 
auch nicht machen. Dass ein Alt-Adeliger 
sich der Mühe unterzieht, den erwähnten 
bürgerlichen Titel ebenfalls zu erwerben, 
ehrt ihn zwar. Aber er muss es sich schon 
gefallen lassen, dass man von ihm verlangt, 
den bürgerlichen Tugenden der Wahr-
haftigkeit, der Ehrlichkeit, der Leistungs-
bereitschaft und des schließlich dadurch 
erworbenen Wissens und Könnens zu 
entsprechen. In unserer Gesellschaft und 
in unserem Staat darf es keine Vorrechte 
kraft Geburt geben – jedenfalls nicht im 
Rahmen der Gesetze – und das Führen ei-
nes akademischen Grades ist nun einmal 
von Voraussetzungen abhängig, die in den 
einschlägigen Rechtsregeln festgelegt sind.
Zugleich sind wir aber auch ganz beson-
ders darauf angewiesen, dass es Mitbür-
ger gibt, die mehr leisten als andere und 

die deshalb auch Anspruch auf eine be-
sondere Stellung in der Gesellschaft ha-
ben. Es gibt für diese Herausgehobenheit 
eines Einzelnen in der Gemeinschaft nur 
ein einziges legitimes Kriterium – und das 
heißt: besondere Leistung. 
Dazu kommt in dem Fall, auf den ich hier 
anspiele, noch etwas, was gerade Adelige 
auszeichnen sollte, was heute zwar alt-
modisch klingt, aber im Grunde genom-
men den Umfang der uns beschäftigen-
den Missbrauchsfälle erklären hilft – nicht 
nur beim Verfassen wissenschaftlicher 
Werke, sondern auch im allgemeinen Le-
bensvollzug: Haben wir noch ein Gefühl 
dafür, dass es Dinge gibt, die man nicht 
tut – auch, wenn es kein ausdrückliches 
Verbot in der jeweils in Frage stehenden 
Richtung gibt? 
Die herausgehobene Stellung des Adels 
hat sich ja nicht von selbst ergeben, son-
dern dafür waren im Mittelalter und 
der beginnenden Neuzeit für Staat und 
Gesellschaft besondere Leistungen zu 
erbringen: Diejenigen, die mit Mut, Ge-
wandtheit, ihrer Gesundheit und notfalls 
unter Einsatz ihres Lebens den Bestand 
der Gemeinschaft zu garantieren hatten, 
unter deren Schutz Bauern, Handwerker, 
Künstler, Pfarrer, Lehrer und Kaufl eute 
sicher vor gewalttätigen Angriffen leben 
konnten, bekamen im Gegenzug eine her-
ausgehobene Stellung, ja sie erhielten so-
gar das Recht über andere zu herrschen. 
Dass diese Aufgabe des Adels allmählich 
in Vergessenheit geriet, hatte nicht nur 
technische Gründe. Ritter hatten ritter-
lich zu sein, d. h. sie sollten Schwächere 
schützen, mit offenem Visier kämpfen, die 
Kampfregeln beachten und vor allem, für 
ihre Taten auch in aller Öffentlichkeit ge-
rade stehen. 
Das nun konnte man nach der Erfi ndung 
der Feuerwaffen, die im Gegensatz zu 
dem bis dahin herrschenden physischen 
Kampf Mann gegen Mann standen, leicht 
umgehen: Pistolen und Gewehre boten 
die Chance, dem Gegner auch aus der 
Distanz und aus dem Hinterhalt schwe-
re Verletzungen, ja tödliche Wunden bei-
zubringen, ohne dass man den Schützen 
immer und sogleich erkennen und ihn 
seinerseits stellen und ggfs. auch dank 
physischer Überlegenheit auch ausschal-
ten konnte. 
Dieser Umstand eröffnete zugleich die 
Möglichkeit, sich durch Überfälle auf 

Handelstransporte zu bereichern und 
dadurch den eigenen Lebensunterhalt zu 
sichern. Es wäre allerdings zu kurz gegrif-
fen, wenn man das so entstandene Raub-
rittertum allein auf böse Gesinnungen 
zurückführen würde. Der Umstand, dass 
die Beschützer des inneren und äußeren 
Friedens jener Zeit dafür keineswegs im-
mer ein ausreichendes Entgelt erhielten, 
war mit Sicherheit auch ein wichtiger 
Grund für die Aufkündigung des bürger-
lichen Friedenszustandes durch einen Teil 
der Ritterschaft – also des Adels. Kaiser 
Maximilian, „der letzte Ritter“, dessen 
Statue Sie nicht weit von hier, am „Städ-
tischen Kaufhaus“ sehen können, und der 
einen „ewigen Landfrieden“ verordnet 
hatte, um zu sichern, dass zwischen den 
Bürgern Friede herrscht und niemand 
sich „sein Recht“ durch physische Über-
legenheit verschaffen kann, wollte damit 
den Kampf aller gegen alle ein für allemal 
unterbinden. Er musste es jedoch erleben, 
dass dieses Grundgesetz aller staatlichen 
Existenz immer wieder gebrochen und 
nur nach langen Mühen und erst sehr, 
sehr lange nach seinem Tod allgemein 
durchgesetzt und anerkannt wurde. 
Physische Gewaltanwendung, man sagt 
dazu auch Faustrecht, ist in unserer Zeit 
geächtet. Wo es nicht anerkannt wird, 
herrscht Bürgerkrieg, glücklicherweise 
– oder besser: nach Jahrhunderten mit 
anderen Erfahrungen und ohne jede Ge-
wissheit, dass es nicht auch wieder anders 
kommen könnte – derzeit jedenfalls in 
unserem Land. Das Kapitel unmittelba-
rer Gewaltausübung, das ich gegen Ende 

Promotionen in unserer Zeit
Festrede zum akademischen Festakt der Veterinärmedizinischen Fakultät 

der Universität Leipzig,  Alte Handelsbörse Leipzig , 07.12.2012

Dr. h. c. Peter Gutjahr-Löser - Kanzler der Universität Leipzig AD
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Feierliche Promotion Winter 2012
meiner Studienzeit in Form der Acht-
undsechziger Revolution erlebt habe, ist 
Gott sei Dank Episode geblieben. Ein we-
nig bröckelt es zwar immer wieder und 
gewalttätige Vorkommnisse scheinen in 
letzter Zeit wieder anzuwachsen. Aber 
insgesamt wird man sagen können, dass 
diese Form der Auseinandersetzung in 
unserem Land geächtet ist und dass die 
Bürger wissen, dass man sich anderer 
Mittel bedienen muss, wenn es Konfl ik-
te zu lösen gilt. Und in Klammern gesagt: 
Das haben schließlich sogar die Kommu-
nisten im Jahr 1989 in der DDR begriffen, 
als die Bürger zu Zehntausenden friedlich 
eine Veränderung der politischen Situati-
on gefordert haben.
Zurück zum Leistungsprinzip als Recht-
fertigung für eine besonders herausgeho-
bene Stellung in der Gesellschaft: Diese 
Verpfl ichtung wurde vom Adel weitge-
hend vergessen. Und was wir heute in 
bunten Blättern über Könige und deren 
Verwandte, über Adelshochzeiten und 
über das Verhalten der Angehörigen von 
sogenannten Königshäusern zu hören 
und im Fernsehen zu sehen bekommen, 
hat natürlich mit dem Grund für die 
ursprüngliche Herausgehobenheit der 
Adelsfamilien nichts mehr zu tun. Für 
mich – als in der Wolle gefärbten Repu-
blikaner, was ja nichts anderes heißt als: 
vor dem Gesetz sind alle gleich – stellt 
das in den bunten Blättern veranstalte-
te Operettentheater um die sogenannte 
„bessere Gesellschaft“, in der der Adel 
immer noch eine herausgehobene Stel-
lung vortäuscht, nichts anders als müßiges 
Schmarotzertum dar.
Warum lohnt es sich bei einer Feier, wie 
der zu Ihrer Promotion, so etwas zu erör-
tern? – Den Anlass, warum ich dieses The-
ma aufgegriffen habe, habe ich genannt: 
Die Plagiatsworwürfe gegen den Baron 
Guttenberg und einige seither aufgefl oge-
ne Politiker, die sich zu Unrecht mit dem 
Doktortitel schmücken, haben nämlich im 
politischen Raum den Vorschlag ausgelöst, 
den sogenannten „bürgerlichen Adel“, 
– also den Doktortitel – als Namensbe-
standteil generell abzuschaffen.
Dies aber wäre nach meiner Meinung 
eine völlig falsche Konsequenz aus dem 
Missbrauch, den einige Geltungssüchtige 
mit dem Doktortitel getrieben haben. 
Die Klagen über den Diebstahl geistiger 
Leistungen sind ja uralt. Wie man beim 
Blick ins Lexikon oder ins Internet sofort 
erfahren kann, ist „Plagiarius“ im Alter-
tum ein „Menschenräuber“, ein Sklaven-
händler. So nannte der römische Dichter 
Marcus Valerius Martialis, kurz Martial, 
der vom Vortrag seiner Verse lebte und 
zu dessen Zeit es noch keine institutio-

nalisierte Form für den Schutz geistigen 
Eigentums gab, seinen Kollegen Fidenti-
nus, der Martials Gedichte fälschlich als 
eigene ausgab und vortrug. Martial setzte 
in einem Epigramm seine eigenen Bücher 
mit freigelassenen Sklaven gleich und be-
schimpfte Fidentinus als „plagiarius“, als 
Menschenräuber.
Wie gesagt: Die Klagen über die Verlet-
zung geistigen Eigentums sind uralt. Eine 
einigermaßen befriedigende Lösung gab 
es erst im Jahr 1710 in England mit dem 
„Statute of Anne“, dem ersten Urheber-
rechtsgesetz der Welt, das den umständ-
lichen Titel trägt: „An Act for the En-
couragement of Learning, by Vesting the 
Copies of Printed Books in the Authors 
or Purchasers of such Copies, during the 
Times therein mentioned.“ 
Das war rechtliches Neuland. Bis dahin 
hatte man sich anders zu behelfen ver-
sucht: Wie man der Frankfurter Allgemei-
nen Zeitung kürzlich in einem Beitrag des 
in Halle lehrenden Judaisten Giuseppe Vel-
tri entnehmen kann, versuchten die alten 
Juden, die Sicherung des geistigen Eigen-
tums mit Hilfe von Verfl uchungen durch-
zusetzen: „Wer sie verkauft oder stiehlt 
oder wegnimmt – Schutzgut ist eine Tho-
rarolle – sei verbannt durch den Bann des 
Gottes der Heerscharen. Er soll verfl ucht 
sein durch 98 Strafandrohungen. Möge 
Gott sich weigern, ihm zu vergeben…
Möge Gott seinen Namen unter dem Him-
mel auslöschen; seine Kinder sollen Wai-
sen werden und seine Frau eine Witwe.
Möge er vermisst werden, zerstört und 
sein Name möge aus dem Buch des Le-
bens ausgelöscht werden.“
In der Neuzeit, als sich das Problem des 
Urheberrechts dadurch verschärft hatte, 
dass mit der Erfi ndung des Buchdrucks 
viel größere Aufl agen möglich wurden, gab 
es viele, meist nicht sehr erfolgreiche Ver-
suche, den Diebstahl geistigen Eigentums 
zu verhindern: Wer ein Buch aus jener 
Zeit der Wiegendrucke, aber auch noch 
lange Zeit danach aufschlägt, stößt immer 
wieder auf den Titelseiten auf die Worte 
„Gedruckt mit königlichem (oder fürst-
lichem) Privileg“, worauf der Name des 
jeweiligen Herrschers folgt. Das ist zwar 
auch Ausdruck der Sorge, ein nachträg-
liches Zensurverbot zu vermeiden (was ja 
erhebliche wirtschaftliche Probleme mit 
sich bringen konnte und immer eine Ge-
fahr zumindest für den wirtschaftlichen 
Erfolg eines Buches darstellte), zeugt aber 
zugleich auch von dem Bemühen, Raub-
drucker und diejenigen abzuschrecken, 
die fremde geistige Leistungen als eigene 
ausgaben. Der Hinweis auf die besonde-
re staatliche Genehmigung für gerade 
dieses Druckwerk war der Versuch, alle 

diese Mißbräuche zu verhindern. Dass wir 
solche Vermerke noch bis ins 19. Jahrhun-
derte fi nden, belegt, wie lange es gedauert 
hat, bis sich das Urheberrecht wirklich 
durchsetzen konnte. 
Unserer Stadt, der Stadt Leipzig, kommt 
das Verdienst zu, in Deutschland und ganz 
allgemein für den deutschen Sprachraum 
den Durchbruch geschafft zu haben: Mit 
der Gründung des Börsenvereins der 
deutschen Buchhändler im Jahr 1825 be-
kam die Forderung nach Sicherung des 
geistigen Eigentums zum ersten Mal eine 
schlagkräftige Vertretung, die im politi-
schen Raum nicht mehr zu übergehen war. 
Übrigens: im Jahr 1836 bezog der Börsen-
verein sein schönes klassizistisches Ge-
bäude in der Ritterstraße 12, das er dort 
auf uraltem Universitätsareal – dem Ge-
lände der „Bursa bavarica“ – gebaut hatte. 
Angesichts des gewaltigen Aufschwungs 
des Buchhandels und vor allem der Buch-
messe wurde es schon bald zu klein und 
durch ein im 2. Weltkrieg ausgebombtes 
Gebäude ersetzt, das an der Ecke Prager 
Straße/Gerichtsweg stand. Heute fi nden 
sie dort das in den neunziger Jahren neu 
errichte „Haus des Buches“. 
Die „Alte Buchhändlerbörse“ in der Rit-
terstraße erwarb seinerzeit die Universi-
tät zurück, die sie als eine Art Gästehaus 
benutzte, bis auch dies Gebäude im Zwei-
ten Weltkrieg vernichtet wurde. Auf der 
dadurch entstandenen Baulücke wurde 
Ende der achtziger Jahre – also kurz vor 
dem Ende der DDR – ein Gästehaus ge-
baut, das leider im vergangenen Jahr bis 
auf wenige Wohnungen in den obersten 
Stockwerken seiner Bestimmung entzogen 
und in Büroräume umgewandelt wurde.
Warum ich Ihnen das alles heute erzäh-
le? – Sie sollten nach meiner Meinung 
schon ein wenig besser als alle anderen 
Zeit- und Ortsgenossen wissen, wo die 
Wurzeln Ihrer Ausbildung zum Akademi-
ker stehen. Bildung ist – nach einer alten 
Defi nition – das, was übrig bleibt, wenn 
man alles andere, was man auch gelernt 
hat, vergessen hat. Was ich über unsere 
Alma mater erzählt habe, mussten Sie ja 
glücklicherweise nicht lernen. Aber Sie 
dürfen es sich merken und als Bildungs-
gut behalten!
Nun endlich zur Veterinärmedizinischen 
Fakultät: Auch dazu eine Geschichte: Als 
ich 1991 das Amt des Kanzlers unserer 
Universität gerade angetreten hatte, rief 
mich der damalige Dekan Ihrer Fakultät, 
Professor Herbert Gürtler an, und bat 
mich, ihn schnell zu besuchen: Der Wis-
senschaftsrat wolle eine Kommission ent-
senden, die darüber zu befi nden habe, ob 
man künftig diese Fakultät noch benötige. 
Ich solle doch daran mitwirken, dass diese 
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Begutachtung positiv verläuft.
Was er mir zeigte, war bedenklich. So war 
der Zustand der Gebäude erbarmungs-
würdig. Um es plastisch zu schildern: Ich 
selbst habe mich damals gescheut, das 
Treppenhaus eines Gebäudes zu betreten, 
weil ersichtlich Bodenfl iesen so locker sa-
ßen, dass man bei ihrem Betreten Gefahr 
lief, im Geschoss darunter zu landen.
Aber dem stand ein klarer Wille gegen-
über, sich nicht entmutigen zu lassen. In 
meinem Beisein organisierte der Dekan 
eine Aufräumaktion auf dem Gelände der 
Fakultät, die ihres gleichen sucht. Als zwei 
Wochen später die Kommission erschien, 
präsentierte sich das Gelände muster-
gültig. Die Gutachter, die sich auf die ein-
zelnen Kliniken und Institute aufgeteilt 
hatten, kamen hinterher hocherfreut auf 
dem Hof vor dem Zufahrtstor zusammen, 
wo die Schmiede der Fakultät ihren Stand 
aufgebaut hatten und mit munteren Klän-
gen Pferdehufe beschlugen. Ein Fäßchen 
Bier und am offenen Grill zubereitete 
Thüringer Bratwürste rundeten den Tag 
ab, an dessen Ende die einmütige Emp-
fehlung stand, die Fakultät zu erhalten – 
wobei die zu lösenden großen Probleme 
keineswegs verschwiegen, sondern sogar 
sehr konkret benannt wurden.
Wenn ich das erzähle, dann vor allem 
deshalb, weil es damals keineswegs selbst-
verständlich war, dass die westlichen 
Gutachter wohlwollend und großzügig 
verfuhren. Das Gegenbeispiel bildete die 
landwirtschaftliche Fakultät. Als ich deren 
Dekan – nach meiner Erfahrung mit der 
Veterinärmedizinischen Fakultät – auffor-
derte, sich in vergleichbarer Weise zu en-
gagieren, wurde mir großspurig bedeutet, 
man habe alles im Griff, die Fakultät sei 
so hervorragend, dass keine Gefahr für 
den Fortbestand vorhanden sei. Dieser 
Hochmut wurde schwer bestraft: Die 
Fakultät musste geschlossen werden, die 
Mitarbeiter – einschließlich der Profes-
soren – verloren ihre Arbeitsplätze, die 
instrumentelle Neuausstattung, die nach 
der Wiedervereinigung schon angeschafft 
worden war, musste ohne Gegenleistung 
an die Universität Halle abgegeben werden. 
Besonders ärgerlich war daran, dass auch 
das Institut für tropische Landwirtschaft 
geschlossen wurde, das bereits mit na-
gelneuen Gewächshäusern in Liebert-
wolkwitz ausgestattet worden war. Es 
war damals das einzige derartige Institut 
in Gesamtdeutschland und die landwirt-
schaftliche Hochschule in Hohenheim bei 
Stuttgart – heute trägt sie wie inzwischen 
viele emporgekommene Fachhochschu-
len den Titel „Universität Hohenheim“ 
– gründete sofort nach Bekanntwerden 
der Leipziger Schließung ein solches Ins-

titut neu. Wenn man dabei wenigstens auf 
den vorhandenen Sachverstand in Leip-
zig zurückgegriffen hätte! Aber unsere 
hochqualifi zierten Wissenschaftler wur-
den zugunsten von Neulingen, die sich 
erst sachkundig machen mussten, in die 
Arbeitslosigkeit oder den Vorruhestand 
geschickt.
Eines der modernen Gewächshäuser 
diente dann wenigstens eine Zeit lang dem 
damaligen Veterinär-Pathologen Manfred 
Reinacher, der uns bald verließ, um nach 
Gießen zu gehen, zur Unterbringung sei-
ner großen Katzenpopulation. Aber nach 
dem Ende seines Forschungsvorhabens, 
wofür er die Tierhaltung benötigt hatte, 
mussten wir diese – im Unterhalt ja nicht 
billigen – Gewächshäuser dem Freistaat 
Sachsen zur weiteren Verwendung über-
lassen. Was daraus geworden ist, habe ich 
nie erfahren.
Die Aufgabe der tropischen Landwirt-
schaft war ein Verlust nicht nur für Sach-
sen und seine Infrastruktur, sondern warf 
die hier bereits erzielten Forschungser-
folge weit zurück: Unsere Wissenschaft-
ler und ihre Mitarbeiter gingen in die 
Arbeitslosigkeit, während die Württem-
berger fachlich geeignetes Personal vor 
allem aus dem Ausland rekrutierten.
Nun, die Veterinärmedizinische Fakultät 
unserer Universität hat sich inzwischen 
wieder großes Ansehen erworben und 
die äußeren Arbeitsbedingungen in den 
Kliniken und Instituten sind inzwischen 
sicher nicht schlechter als anderswo. Und 
deshalb habe ich auch gar keinen Zwei-
fel, dass Sie alle die Leistungen, die nun 
einmal zur Verleihung des Doktortitels 
gefordert werden und an die ich erinnert 
habe, auch erbracht haben. Dafür spricht 
ja nicht nur, dass es in Medizin und Natur-
wissenschaft sowieso sehr viel schwerer 
ist, Forschungsergebnisse vorzutäuschen 
als in den Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten: Experimente müssen nun einmal re-
produzierbar und in der Regel auch von 
anderen überprüft worden sein, bevor 
ein Forschungsergebnis anerkannt und 
dadurch zum Standard-Repertoir des je-
weiligen Faches wird. 
Und abzuschreiben hätte ja in den Na-
turwissenschaften nur dort eine kleine 
Chance, wo es um Gebiete geht, die von 
anderen Forschern nicht oder nur selten 
bearbeitet werden. Zwar gibt es immer 
wieder einmal Streit um den Primat einer 
Entdeckung. Aber das sind ja seltene Aus-
nahmen von dem, was in der Forschung 
aktuell als offene Fragestellungen behan-
delt wird. 
Es kommt hinzu, dass Ihre Doktormüt-
ter und -väter mit ihrem eigenen Ruf 
dafür haften, dass die wissenschaftlichen 

Produkte ihrer Schüler valide sind und 
Anspruch auf Geltung besitzen. Das war 
schon so, als die heute auszuzeichnenden 
Gold-Doktoren ihre wissenschaftlichen 
Arbeiten verfasst haben und – da bin ich 
mir sicher – das gilt auch für die heute 
auszuzeichnenden jungen Veterinärme-
diziner, die damit zugleich in ihren Beruf 
entlassen werden. Dazu gratuliere ich 
Ihnen herzlich und wünsche Ihnen jeden 
denkbaren Erfolg, Zufriedenheit im Be-
rufs- und Privatleben und – dass Sie sich 
immer wieder mit Freude an Ihr Studi-
um und ihre Forschungsarbeit an unserer 
Alma Mater Lipsiensis erinnern. 
Zum Doktor promoviert zu werden, ist 
seit alters her ein ganz besonderes Ver-
gnügen. Hören wir auf Martin Luther, des-
sen Begeisterung Sie an diesem Tag folgen 
dürfen: 
„Wie war es eine so große Majestät und 
Herrlichkeit, wenn man Magistros promo-
vierte und ihnen Fackeln vortrug und sie ver-
ehrte; ich halte, dass keine zeitliche, weltliche 
Freude dergleichen gewesen sei. Also hielt 
man auch ein sehr großes Gepränge und We-
sen, wenn man Doctores machte; da ritt man 
in der Stadt umher, dazu man sich sonderlich 
kleidete und schmückte.“ 1

Sie, die „grünen“ Doktoren werden nicht 
reiten und sich sonderlich kleiden. Ihr 
Schmuck besteht in einem großen „D“ 
und einem kleinen „r“ sowie dazu einem 
Punkt. Sicher werden Sie das „med. vet.“ 
anfügen. Auf jeden Fall dürfen Sie sich da-
rüber freuen und darauf stolz sein. Sie 
sollten aber immer, wenn Sie diese Buch-
staben verwenden, auch ein wenig daran 
denken, wo und wie sie diesen von nun 
an geltenden Bestandteil Ihres Namens, 
ihren bürgerlichen Adel, erworben haben. 
Ob auch Sie in fünfzig Jahren hier in Er-
wartung Ihrer goldenen Promotion sitzen 
werden? – Ich wünsche es Ihnen von Her-
zen!
Und den „goldenen Promovenden“ gilt 
mein Wunsch, dass Sie sich noch lange 
Zeit guter Gesundheit erfreuen und ihren 
Enkeln und Urenkeln davon erzählen kön-
nen, wie sie einst an unserer Universität 
ihren bürgerlichen Adel erworben haben!

Gutjahr-Löser

 1Luthers Werke (hrsg.von G. Buchwald), 3. 
Aufl age, Band 8: Vermischte Schriften II, Berlin 
1905, S. 111
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Die „grünen“ Promovenden

Dr. Jana Grohmann, Dr. Tina Gieseler, Dr. Maria del Carmen Espejel del Moral, Dr. 
Antje Dreyer, Dr. Sandy Dathe (v. l. n. r.)

Dr. Heidrun Mengel, Dr. Cornelia Dorothea Käser,  Dr. Janine Junge,  
Dr. Ahmad Hamedy, Dr. Maria Hänse  (v. l. n. r.)

Dr. Teresa Elisabeth Maria von Geymüller, Dr. Julia Ungru, Dr. Haukur Lindberg 
Sigmarsson, Dr. Anna Katharina Schlotter, Dr. Stefanie Neumann (v. l. n. r.)

Dankesworte für die Grünen Promovenden:
 Dr. Antje Dreyer

Übergabe der Promotionsurkunden durch den Vorsitzen-
den der Promotionskommission, Prof. Cermak, und Dekan
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Goldene Promotionen
DR. KURT BECHTEL: PAPIERELEKTROPHORETISCHE BLUTSERUMUNTERSU-
CHUNGEN IN RINDERLEUKOSEBESTÄNDEN UNTER BERÜCKSICHTIGUNG DER AB-
ORTUS BANG- UND TUBERKULOSEFREIHEIT

DR. KONRAD BERGERT: EIN BEITRAG ZUR LOKALEN AMYLOIDOSE DES 
PFERDES

DR. JÖRG BEYER: UNTERSUCHUNGEN ZUM NACHWEIS VON LISTERIEN IM 
SCHAFKOT

DR. HELMUT BLOHM: AUS DER GESCHICHTE DER TIERÄRZTLICHEN HOCH-
SCHULE DRESDEN - MIT BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DER VERHANDLUNGEN 
ZU IHRER ÜBERFÜHRUNG NACH LEIPZIG (HISTORISCHE DOKUMENTATION)

DR. RUDOLF GROSSER: DIE BRUSTFORMEN DES PFERDES, GEPRÜFT AN 
HENGSTEN DES HENGSTDEPOTS HALLE-KREUZ

DR. ERHARD HEILWAGEN: UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE THROMBOZY-
TENZAHLEN PRO CMM BLUT BEI ZIEGEN VERSCHIEDENER RASSEN MIT HILFE DER 
DANILIN-ZÄHLMETHODE UND DES PHASENKONTRASTVERFAHRENS

DR. GÜNTER LOHRENGEL: UNTERSUCHUNGEN DER ABWÄSSER VON 
RINDER- UND SCHWEINESTÄLLEN AUF SALMONELLA SPEC. UND MYCOBACTE-
RIUM TUBERCULOSIS

DR. DOROTHEE MÄDE (GEB. DÜRRE): EIN BEITRAG ZUR VERMINDERUNG 
DER KÄLBERAUFZUCHTVERLUSTE DURCH ALLGEMEIN-PRÄVENTIV-HYGIENISCHE 
MASSNAHMEN. (UNTERSUCHUNGEN IM PRAXISGEBIET DER STAATLICHEN TIER-
KLINIK WIEHE/UNSTRUTTAL SOWIE DER STAATLICHEN TIERARZTPRAXEN WIEHE 
UND MEMLEBEN)

DR. HORST OETZEL: ZUM VORKOMMEN VON EISENKALKINKRUSTATIONEN 
IN DER MILZ VON HUNDEN UND ZUR KLÄRUNG IHRER PATHOGENESE

DR. OTHMAR PETER: MÖGLICHKEITEN UND GRENZEN VON CHLORGAS ALS 
STALLDESINFEKTIONSMITTEL IM EXPERIMENT

DR. HEINZ RICHTER: DIE PLASMAPROTEINE IM BLUT VON HAUSSÄUGE-
TIEREN

DR. ARNULF STENSKE: VERSUCH ZUR AUFSTELLUNG EINER ZEITTAFEL ÜBER 
DIE GESCHICHTE DER VETERINÄRMEDIZIN UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTI-
GUNG DES DEUTSCHEN SCHRIFTTUMS

DR. WERNER TIRSCHMANN: MUSKEL-, FETT-, BINDE- UND SEHNENGE-
WEBE AM SCHLACHTKÖRPER VON KASTRIERTEN MÄNNLICHEN UND NICHTKAST-
RIERTEN WEIBLICHEN SCHWEINEN

DR. KURT WILLNO: BEOBACHTUNGEN DER IMPFTITER NACH BUCK 19-IMP-
FUNG

DR. HELMUT WORBES: DIE VERWENDUNG DES DEXTRANS ALS BLUTERSATZ 
WÄHREND OPERATIVER EINGRIFFE AM HUND

Habilitation: Dr. Uwe Müller
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Honorabilis, Spektabilität, hochverehrte 
Professores, sehr geehrter Kanzler a.D., 
sehr geehrte Präsidenten der Tierärzte-
kammern von Sachsen und Sachsen-An-
halt, liebe „grüne“ und „goldene“ Kolle-
gen, sehr verehrte Damen, sehr geehrte 
Herren!
Eine solche Festveranstaltung wie heute 
anlässlich feierlicher Promotionen, die 
an unserer Alma Mater nun bereits zur 
Tradition geworden ist, hätten wir uns 
vor einem halben Jahrhundert durchaus 
auch gewünscht. Dazumal lief die Über-
reichung der Promotionsurkunden sehr 
viel bescheidener ab.
Warum ist eine solche Festveranstaltung 
so sinnvoll, so wertvoll und damit auch 
für die Zukunft wichtig?
Dazu will ich einige ganz persönliche An-
sichten vortragen.
Die gleichzeitige Ehrung der grünen und 
goldenen Promovenden trägt ganz erheb-
lich dazu bei, das Zusammengehörigkeits-
gefühl der Absolventen mit Ihrer Alma 
Mater zu festigen. Das ist insbesondere 
für die alten Semester wichtig, da ja die 
persönlichen Kontakte zur Fakultät durch 
den Eingriff des Sensenmanns ständig re-
duziert werden und gegen Null laufen. So 

können mit einer solchen Veranstaltung 
wie heute vorhandene Beziehungen ver-
tieft und neue Kontakte geknüpft werden.
Die Fakultät bezeugt mit diesem Fest ih-
ren „Grünen“ besondere Hochachtung 
für Ihre wissenschaftlichen Leistungen 
und gibt ihnen allen Grund, stolz auf ihre 
Alma Mater zu sein und ihren guten Ruf 
in alle Welt zu tragen.
Die gleichzeitige Ehrung von grünen und 
goldenen Promovenden gibt mir die Ge-
legenheit, einige Vergleiche über die Wege 
zu einer Dissertation vor gut 50 Jahren 
und in gegenwärtiger Zeit zu ziehen. Ich 
habe mir dazu die Ausführungsbestim-
mungen des Fakultätsrates zur Promoti-

onsordnung der Veterinärmedizinischen 
Fakultät vom 11. Januar 2012 angesehen. 
Die Ausführungsbestimmungen geben 
den Promovenden einen Überblick über 
die Form und Gliederung der Dissertati-
onsschrift und die einzelnen Schritte im 
Verlauf des Promotionsverfahrens. Solche 
detaillierten Vorgaben für die Gestaltung 
der Dissertation hatten wir vor 50 Jahren 
leider nicht. Allein die Formatierung des 
Literaturverzeichnisses bereitete einiges 
Kopfzerbrechen, Dagegen bedurfte es 
keinerlei Formalitäten um an das Arbeits-
thema für eine Dissertation zu kommen. 
Ich ging damals als Student im 6. Semes-
ter einfach zu Prof. Kolb in die Physiolo-
gische Chemie und bat um ein solches 
Thema. Er drückte mir 3 englischsprachi-
ge Sonderdrucke in die Hand und nannte 
mir dazu die Aufgabe. Von da an konnte 
ich ohne weitere Formalitäten mein vor-
gegebenes Ziel bearbeiten. Laborarbeiten 
bis um Mitternacht waren dann nicht sel-
ten. Wenn’s dann Grund zum Feiern gab, 
wurde schnell ein Bärenfang gemixt aus 
dem Alkohol meiner Transaminasenrea-
genzien und dem Bienenhonig aus dem 
Bienenforschungsprojekt von Konsemes-
ter Walter Schicketanz.

Damals wie in jüngster Gegenwart erfor-
derte die Erarbeitung einer Dissertation 
große persönliche Anstrengungen. Die 
technischen Bedingungen von damals, 
unter denen die Untersuchungen und 
Auswertungen erfolgen mussten, sind 
nicht annähernd mit den heutigen Mög-
lichkeiten zu vergleichen. Das fängt mit 
Literaturbeschaffung und -bearbeitung an. 
Handschriftliche, oft sehr umfangreiche 
Literaturkarteien waren damals Standard, 
heute wird das im Laptop mit wenigen 
Klicks gesammelt und bearbeitet. Dass 
diese Möglichkeit auch große Gefahren 
birgt, zeigen die jüngsten Plagiatsfälle. Es 
geht ja so einfach am Computer einen 

bestimmten Textteil, und sei er noch so 
groß, zu markieren, zu kopieren und in 
ein neues Dokument einzufügen. Beim 
Abschreiben per Hand fielen einem viel 
eher eigene Ansichten ein. Notwendige 
statistische Auswertungen von Unter-
suchungsergebnissen ohne Hilfe von Ta-
schenrechner und Computer sind heute 
gar nicht mehr vorstellbar.
Auch die Fertigstellung der Dissertation, 
insbesondere die Anfertigung der nötigen 
Exemplare, war früher um vieles aufwen-
diger als heute. Standard war die Wachs-
matrize. In Leipzig gab es um die 50/60iger 
Jahre viele kleine Schreibbüros‚ die das 
Abschreiben auf dieses Vervielfältigungs-
medium übernahmen. Heute kann man die 
Dissertation vom Computer ganz schnell 
mit Hilfe der Informationstechnologie 
und solchen Einrichtungen wie „books 
on demand“ ganz schnell und extrem 
billig als Buch mit ISBN-Nummer haben.
Wir freuen uns, dass wir unsere Disser-
tationen vor 50 Jahren trotz aller Wid-
rigkeiten erfolgreich erarbeiten, verfas-
sen und verteidigen konnten und unsere 
Promotion zum Dr. der Veterinärmedizin 
heute nach 50 Jahren vergoldet wurde. 
Für die Ehrung mit der goldenen Promo-
tionsurkunde bedanke ich mich und im 
Namen meiner Mitgeehrten ganz, ganz 
herzlich und wünsche unserer Alma Ma-
ter weiterhin gutes Gedeihen auf hohem 
wissenschaftlichen Niveau. Vielleicht kann 
der eine oder andere aus unserem Kreis 
hier in 10 Jahren seine diamantene Pro-
motion feiern.
Ich danke Ihnen für Ihre Geduld, meinen 
Auslassungen zugehört zu haben.

Dr. Heinz Richter

Dr. Heinz Richter: Dankesworte im Namen 
der „goldenen“ Promovenden
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Die feierliche Bestellung zum Honorarprofessor von Dr. Jörg Jun-
hold, Direktor des Leipziger Zoos, durch Magnifi zenz Frau Prof. 
Dr. Beate Schücking, Rektorin der Universität Leipzig, war sicher 
der Höhepunkt dieser sommerlichen Festveranstaltung in der Al-
ten Handelsbörse, Leipzig, am 28. Juni 2013. Die Festrede über das 
brandaktuelle Thema der „Delegation und Substitution tierärztli-
cher Leistungen“ hielt der Präsident der Sächsichen Tierärztekam-
mer, Herr Dr. Hans-Georg Möckel. Prof. Cermak, Vorsitzender der 
Promotionskommission, überreichte gemeinsam mit dem Dekan 
den anwesenden 17 grünen Promovenden die Urkunden; Frau Rek-
torin Schücking übergab die Urkunden zur Habilitation und Privat-
dozentur an Frau Dr. rer. nat. Julia Schumann; Dr. Peter Böttcher 
wurde mit dem Ackerknechtpreis durch die Studierenden gewür-
digt; Frau Dr. Janina Burk erhielt den Wilhelm-Ellenberger-Preis 
des Freundeskreises Tiermedizin der Veterinärmedizinischen Fa-
kultät Leipzig. e. V.. Abschließend wurden in einem feierlichen Akt 
die goldenen Promotionsurkunden vom Vorsitzenden der Promoti-
onskommission und dem Dekan übergeben.  Musikalisch umrahmt 
wurde diese schöne Veranstaltung durch das Lipsia Quintett.

AKADEMISCHE FESTVERANSTALTUNG 
MIT FEIERLICHER PROMOTION 
IM SOMMER 2013
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Festvortrag zur Akademischen 
Festveranstaltung, Juni 2013

DELEGATION UND 
SUBSTITUTION 
TIERÄRZTLICHER 
TÄTIGKEITEN
Dr. Hans-Georg Möckel 

Präsident des Sächsischen Landestierärz-
tekammer

Eure  Magnifi zenz, Eure  Spektabilität, 
hochgeschätzte goldene Promovenden, 
sehr verehrte  grüne Promovenden, mei-
ne sehr verehrten Damen und Herren,

Mit dem von mir gewählten Thema 
möchte ich Sie, verehrte Goldene Pro-
movenden ebenso ansprechen, wie unse-
re jungen Tierärztinnen und Tierärzte. In 
dem halben Jahrhundert zwischen grün 
und golden gab es ganz zwangsläufi g auch 
Entwicklungen hinsichtlich der gewählten 
Thematik: 
Delegation und Substitution tierärztli-
cher Leistungen.

Beide  Begriffe wurden und werden im 
tierärztlichen  Berufsstand selten ver-
wendet und schon gar nicht diskutiert. 
Defi nitionen fi nden sich kaum, obwohl in 
der 251-jährigen Geschichte des akade-
mischen Heilberufes TIERARZT zu jeder 
Zeit  tierärztliche Tätigkeiten auf Laien 
übertragen wurden. 

In der Vergangenheit behandelten Bauern, 
Sennerinnen, Sauschneider, Hufschmiede 
und sogar Abdecker und viele andere 
kranke Tiere. 
Heute ist das Spektrum der Laienbehand-
ler um uns Tierärzte herum noch deutlich 
breiter und bunter, reicht es doch von 
Tierhomöopathen über Laiendentisten 
zu Tierheilpraktikern und Hundepsycho-
logen – die Skala dieser „Tierberufe“ ist 
nach oben offen. Die Legitimation reicht 
dabei von der Selbsternennung bis zum 
Diplom privater Akademien. Es ist in 
Deutschland heute problemlos möglich, 
sich in vier Wochenendkursen zum Tier-
psychologen oder in einem etwas länge-

ren Zeitraum  zum Tierheilpraktiker aus-
bilden zu lassen.
Tiermedizinstudenten dagegen werden 
nach einem Bundesgesetz – der Tierärzt-
lichen Approbationsverordnung –mehr 
als 5.000 Stunden universitär ausgebildet. 
Am Ende dieses nicht leichten, mindes-
tens 5,5 Jahre langen Weges weisen die 
Studiosi mit dem Staatsexamen nach, dass 
sie die Fähigkeiten für den Beruf Tierarzt 
besitzen. Die meisten der erfolgreichen 
Examinanden beantragen nun beim Staat 
die tierärztliche Approbation. Diese erst 
macht aus Studenten Tierärzte, die dann 
sofort in allen EU-Mitgliedsstaaten tier-
ärztlich tätig sein können.

In Deutschland besteht nach wie vor ein  
Dualismus in der Tierbehandlung – auf 
der einen Seite akademisch ausgebildete 
und sich berufslebenslang fortbildende 
Tierärzte, die im Team mit Tiermedizini-
schen Fachassistenten, Veterinäringenieu-
ren, Laborassistenten, Tierarzthelferinnen 
sowie mit amtlichen Fachassistenten und 
Lebensmittelkontrolleuren zusammenar-
beiten. Auf der anderen Seite fi nden sich 
Laien, die ebenfalls tierische Patienten 
behandeln. Nach wie vor wird von der 
Gesellschaft  toleriert, dass Jedermann 
Jedermanns Tier behandeln darf. Von JE-
DERMANN müssen dabei lediglich einige 
Spezialgesetze, wie das Tierschutzgesetz, 
das Arzneimittelgesetz, das Tiergesund-
heitsgesetz usw. beachtet werden – wenn 
diese denn von besagtem Jedermann, 

der natürlich auch „Jederfrau“ sein kann, 
überhaupt bekannt sind, was angezweifelt 
werden darf! 

Meine Damen und Herren, wenn Sie an 
dieser Stelle Kritik erkennen, ist dies von 
mir so gewollt. Die gerade angeführte 
Tatsache der Behandlungsfreiheit von 
Tieren durch JEDERMANN erinnert 
stark an die Ära vor der Etablierung der 
tiermedizinischen Wissenschaft in die 
Tierbehandlung. 

Delegation und Substitution werden ak-
tuell in der Humanmedizin, einem ande-
ren freien akademischen Heilberuf, inten-
siv durch die Politik, die Gesellschaft  und 
den ärztlichen Berufsstand unter berufs-
politischen, ethischen, ökonomischen und 
juristischen Fragestellungen diskutiert. 
Die sich daraus ergebenden Entwicklun-
gen muss der tierärztliche Berufsstand, 
müssen vor allem Sie, verehrte grüne 
Promovenden, offensiv verfolgen und kri-
tisch hinsichtlich der Auswirkungen für 
unseren Beruf werten!

Meine sehr verehrten Damen und Her-
ren - die Schnittstelle von Delegation 
und tierärztlichem Standesrecht liegt in 
der Freiberufl ichkeit des Tierarztstandes. 
Diese ist in § 1 (2) der Bundestierärzte-
ordnung festgeschrieben. Wesentliches 
Merkmal der freiberufl ichen Tätigkeit ist 
die persönliche Leistungserbringung. Dies 
bedeutet nicht, dass der Tierarzt jede Tä-
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tigkeit höchstpersönlich leisten muss, er 
übernimmt jedoch die Verantwortung für 
die von ihm übertragenen Aufgaben.

An dieser Stelle darf ich  Defi nitionen 
versuchen.

Delegation ist die Übertragung tierärztli-
cher Tätigkeiten oder bestimmter Einzel-
aufgaben an Nichttierärzte mit entspre-
chendem berufl ichen  Bildungsstand und/
oder den erforderlichen persönlichen 
Kompetenzen. Lediglich die Durchfüh-
rungsverantwortung, also das „WIE“ 
wird übertragen. Der Tierarzt bleibt Herr 
des Verfahrens, er entscheidet, „ob“ und 
wenn JA auf WEN  er delegiert. Die Ge-
samtverantwortung bleibt beim Tierarzt! 
Die DELEGATION tierärztlicher Tätig-
keiten kann der Entlastung des Tierarztes 
dienen und gegebenenfalls zur Kosten-
senkung führen. 
Der Delegationsnehmer – z.B. der Stall-
verantwortliche in einem Milchviehbe-
trieb, der Schweinemäster, der Besit-
zer eines an Diabetes leidendem Hund 
-  übernimmt dann, wenn der Tierarzt 
dessen Kompetenz und Motivation ge-
prüft hat, die Durchführung der ihm 
übertragenen Aufgabe – also um in den 
Beispielen zu bleiben, die Instillation des 
Trockenstellerpräparates, die antibioti-
sche Behandlung einer Mastgruppe oder 
die tägliche Insulininjektion bei dem 
Diabetes-Hund. 
Der Tierarzt wählt aus, er leitet an und 
er kontrolliert. So sollte es jedenfalls sein.
Bei den angeführten Beispielen wird der 
Tierarzt nicht zwingend anwesend sein – 
er überwacht also indirekt – und bleibt 
dennoch in der Verantwortung 

Die SUBSTITUTION ist die eigen-
verantwortete Leistungserbringung in 
ursprünglich tierärztlichen Tätigkeits-
bereichen durch Nicht-Tierärzte. Diese 
entscheiden das „OB“ und das „WIE“. 
Der Tierarzt ist nicht in der Verantwor-
tung!

Vor nicht einmal drei Jahrzehnten, also zu 
ihrer aktiven Berufstätigkeit, verehrte gol-
dene Promovenden, wurden Tierarznei-
mittel, wie z.B. Antibiotika, ausschließlich 
von Tierärzten angewendet, eine Abgabe 
erfolgte lediglich an ausgebildetes Perso-
nal, z.B. die in der DDR in jeder Staat-
lichen Tierarztpraxis tätigen Veterinärin-
genieure. Dies hat sehr gut funktioniert, 
es wurde auch nicht durch sparwütige 
Tierhalter oder liberale Gesetzgebung  in 
Frage gestellt, meine verehrten Damen 
und Herren.
Heute ist dies anders, liebe grüne Promo-
venden. 
Es gibt nun einerseits spezialgesetzliche 
Regelungen im § 56a des Arzneimittelge-
setzes, nach denen Tierärzte apotheken-
pfl ichtige Arzneimittel an Laien abgeben 
dürfen. Die Gesetzgebung eröffnet mit 
der Formulierung „Der Tierarzt darf…“ 
lediglich eine grundsätzliche Möglichkeit, 
entlässt den Tierarzt jedoch nicht aus 
der Pfl icht zur eigenverantworteten Ent-
scheidung, ob er überhaupt und wenn ja 
auf welche Person mit der erforderlichen 
Kompetenz zur Arzneimittelanwendung 
er die Aufgabe der Weiterbehandlung de-
legiert. 
Im Kern der arzneimittelrechtlichen 
Regelungen steht die persönliche Leis-
tungserbringung durch den Tierarzt – 
also auch die Entscheidung, „ob“ er zur 

Fortführung der von ihm begonnenen 
Behandlung Arzneimittel abgibt. Die Ab-
gabe der Arzneimittel ist untrennbar an 
den Betrieb einer Tierärztlichen Haus-
apotheke und damit an das tierärztliche 
Dispensierrecht gebunden. Arzneimittel 
dürfen grundsätzlich nur an vom Tierarzt 
behandelte Tiere abgegeben werden. Bei-
de Grundsätze unterstreichen die Verant-
wortung des Tierarztes bei dieser einen 
Delegationsaufgabe.
Die Abgabe von Arzneimitteln ist aus der 
modernen Tiermedizin nicht mehr weg 
zu denken. Sie birgt jedoch auch Ansatz-
punkte für Fehlentscheidungen bis hin zu 
strafbewehrten Verstößen. Die letzten 30 
Jahre haben beides bewiesen! 

An dieser Stelle eine ganz nachdrückliche 
Bitte  an Sie, verehrte grüne Promoven-
den,  – delegieren Sie als selbstbewusste 
akademische Heilberufl er sehr verant-
wortungsvoll mit Klugheit und halten Sie 
sich immer die Option des NEIN offen. 
Erinnern Sie sich daran, dass im Arznei-
mittelgesetz ein „darf“ und nicht das 
„MUSS“ fi xiert ist 
Ob dies jeder Tierhalter so sieht, kann 
für uns nicht der Maßstab sein –geht es 
z.B. beim Einsatz von Antibiotika als Abga-
bemedikamente doch immer und gesell-
schaftlich höchst beachtet und kritisch 
bewertet  um Schnittstellen zur humanen 
Gesundheit.
Verehrte Tierärztinnen und  Tierärzte, 
lassen wir alle es nicht zu, dass aus Dele-
gation tierärztlicher Tätigkeiten – z.B. der 
Medikamentenabgabe - die Substitution 
des Tierarztes  wird. Dies wäre der Fall, 
wenn ein  Landwirt die Diagnose selbst 
stellt  und die Therapie mit apotheken-
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pfl ichtigen Tierarzneimitteln, die ihm vom 
Tierarzt abgegeben wurden oder die er 
sich anderweitig beschafft hat, bestimmt! 

 „Nicht delegierbar sind die Kernbereiche 
des tierärztlichen Handelns“. 
Meine Damen und Herren – was sind ei-
gentlich diese nicht delegierbaren Kern-
bereiche, was also umfasst der Tierarzt-
vorbehalt?
In Deutschland suchen wir diesbezügliche 
Kataloge für die Veterinärmedizin  bislang 
vergebens. 
Die FVE als Dachorganisation der Eu-
ropäischen Tierärzte bemüht sich seit 
Jahren darum, diese Lücke durch ein su-
pranationales Tierärztegesetz, einen Vete-
rinary Act, zu schließen. 
Die Delegation von tierärztlichen Tätig-
keiten durch kompetente Nicht-Tierärzte 
wird von der FVE als grundsätzlich mög-
lich angesehen – aber zwingend unter der 
Sicherstellung von Tierschutz, Tierwohl 
und öffentlicher Gesundheit. 
Diesen Forderungen kann nur mit ein-
heitlichen und verbindlichen Regelungen 
zum Tierarztvorbehalt entsprochen wer-
den. Zusätzlich müssen Regeln bezüglich 
der von Delegationsnehmern im Tierme-
dizinbereich zu fordernden  Kompeten-
zen geschaffen werden. 
Sollte diese von der FVE angestrebte Lö-
sung absehbar nicht gelingen sollte die 
verfasste Tierärzteschaft in Deutschland 
aktiv werden und nach breiter Diskussi-
on im Berufsstand derartige Regelungen 
formulieren. Mit einer Novellierung der 
Bundestierärzteordnung könnte dann der 
gesetzliche Rahmen strukturiert werden. 
Dies ist anderswo gelungen!
In Österreich fi nden sich  im § 12 des Tier-
ärztegesetzes die dem Tierarzt vorbehal-
tenen Tätigkeiten. Neben „Behandlung 
von Tieren“, „Vorbeugungsmaßnahmen 
medizinischer Art gegen Erkrankungen 
von Tieren“, „operativen Eingriffen an 
Tieren“, „Schlachttier- und Fleischunter-
suchung“,  „Verordnung und  Verschrei-
bung von Arzneimitteln für Tiere“ fi ndet 
sich auch „Impfung, Injektion, Transfusion, 
Infusion, Instillation und Blutentnahme bei 
Tieren“. 

Sie, geschätzte Goldene Promovenden, 
werden erstaunt feststellen, dass dieser 
Katalog doch ausschließlich Aufgaben 
enthält, die uns Tierärzten ohnehin – also 
auch ohne weitere gesetzliche Regelun-
gen – vorbehalten sind! … sein sollten? 
…ODER? Leider ist die Realität nicht so!

Beispielsweise dürfen  in Deutschland 
Impfstoffe nach § 44 der Tierimpfstoff-
Verordnung an gewerbliche Tierhalter ab-

gegeben werden, wenn der Tierarzt den 
Delegationsnehmer, z.B. den Tierhalter 
oder eine von diesem beauftragte Person, 
unterwiesen hat und er den Tierbestand 
betreut. Analog zum Arzneimittelgesetz  
liegt auch hier die Entscheidung des „OB“ 
eindeutig bei uns Tierärzten.

Wie ist es nun mit der Entnahme von 
Blutproben bei Nutztieren? Ist dies über-
haupt ein Problem in Deutschland? Jüngst 
wurde von den Tierseuchenreferenten 
der Bundesländer darauf reagiert, dass 
von Landwirten Blutproben im Rahmen 
der amtlichen Tierseuchendiagnostik ent-
nommen wurden. Die Entscheidung aus 
der Bund-Länderberatung lautet: „durch 
Nichttierärzte entnommene Blutpro-
ben zur Diagnostik von Tierseuchen sind 
aufgrund fehlender Nämlichkeit von den 
Untersuchungseinrichtungen zurückzu-
weisen“. 
Eine auf den ersten Blick sicher richtige 
Entscheidung. 
Aber weshalb muss in diesem Zusam-
menhang die Nämlichkeit – also die 
Zuordnung der Probe zum Tier – als 
Begründung dienen? Im Umkehrschluss 
dürfen Nichttierärzte Blutproben bei 
ihren Tieren zur Stoffwechseldiagnostik 
entnehmen. Es fehlt an dieser Stelle die 
klare Aussage zum Tierarztvorbehalt ana-
log zur Regelung im bereits erwähnten 
Tierärztegesetz Österreichs.

Meine Damen und Herren – das System 
kommt nicht ohne Delegation aus! Die 
Übertragung von tierärztlichen Leistun-
gen muss immer auch mit Blick auf den 
Tierschutz kritisch hinterfragt werden, 
denn wir Tierärzte sind doch die „berufe-
nen Tierschützer“ mit Verpfl ichtung zum 
ethischen Tierschutz! Der jüngste Tier-
ärztetag 2012 in Bremen hat die Diskussi-
on zur Ethik in der tierärztlichen Berufs-
ausübung aufgenommen. Auch in diesem 

Zusammenhang muss die Diskussion zu 
delegierfähigen tierärztlichen Leistungen 
im Berufsstand intensiviert werden. Wir 
Tierärzte müssen im politischen Raum 
sehr deutlich artikulieren, dass die Dele-
gation von dem Tierarzt vorbehaltenen 
Tätigkeiten, wie z.B. der Betäubung von 
warmblütigen Wirbeltieren, nicht schein-
baren ökonomischen Zwängen der wirt-
schaftsbeteiligten Kreise angepasst wer-
den darf.

Ich fasse zusammen:

• Delegation und Substitution tierärzt-
licher Tätigkeiten sind unverzichtba-
re Elemente der Veterinärmedizin.

• Der Katalog von dem Tierarzt vorbe-
haltenen Tätigkeiten muss mit recht-
licher Verbindlichkeit in der Bundes-
tierärzteordnung dargestellt werden.

• Die Verantwortung bei der Übertra-
gung delegierfähiger Leistungen liegt 
allein beim Tierarzt

Meine Damen und Herren, vielen Dank 
für Ihre Geduld und Nachsicht für ein be-
rufsständisches Thema.
Ihnen, liebe Grüne Promovenden, wün-
sche ich viel Freude bei ihrer zukünftigen 
Berufsausübung. Bleiben Sie bitte Leipzig 
und Ihrer Fakultät verbunden. Gestalten 
Sie ganz aktiv und selbstbewusst unseren 
freien akademischen Beruf und dessen 
Selbstverwaltung mit. 
Lassen Sie es sich heute mit Partnern, 
Eltern, Freunden und akademischen Leh-
rern gut gehen – Sie haben es sich ver-
dient!

Hans-Georg Möckel
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Magnifi zenz, Spektabilität,
sehr geehrter Herr Dr. Junhold, 
lieber Herr Dr. Möckel,
verehrte Goldene und vor allem liebe Grü-
ne Promovendinnen und Promovenden,
liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr 
geehrte Gäste!

Liebe sogenannte Grüne Promovendin-
nen und Promovenden, bevor ich Ihnen 
die heiß ersehnten Urkunden überrei-
chen darf, gestatten Sie mir ein paar Wor-
te speziell an Sie zu richten.
Sie alle haben sich entschlossen die Mü-
hen einer Doktorarbeit auf sich zu neh-
men, was bei uns Tierärzten in der Regel 
bedeutet, sich nach dem Studium meist 
mehrere Jahre intensiv mit einer sehr 
speziellen wissenschaftlichen Fragestel-
lung zu beschäftigen, sei es im Labor oder 
auch in einem klinischen Bereich. Nicht 
nur darin unterscheiden Sie sich von den 
meisten Ihrer promovierenden Kollegin-
nen und Kollegen, die für die Behandlung 
zweibeiniger Patienten zuständig sind. 
Warum Sie sich all diesen Mühen unter-
zogen haben, all die Frustrationen mit 
fehlgeschlagenen Experimenten aushiel-
ten, das oftmals vergebliche Warten auf 
die passenden Patienten für Ihre klinische 
Studie erduldeten, den Kampf mit Statis-
tik-, Literaturverwaltungs- und sonstigen 
Computerprogrammen aufnahmen, das 
alles wissen letztendlich nur Sie selbst.
Vielleicht hatten Sie ja auch gehofft, 
nachdem Sie endlich Ihre Daten gesam-
melt und ausgewertet hatten, dass sich 
das daran anschließende Verfassen Ihrer 
Dissertation leichter angehen ließe. Also 
dass die Zeit des wochen- und monate-
langen Grübelns am PC über die richtige 
Formulierung der Texte (nur von den Be-
sprechungsterminen mit den Betreuern 
unterbrochen, an denen Sie Ihre bis zur 
Unkenntlichkeit zusammengestrichenen 
Manuskripte mit den Worten „Das geht 
so nicht, das müssen Sie nochmal  schrei-
ben“ zurück bekamen) schon nicht so 
schlimm werden würde. Und als Sie dann 
endlich ihre Arbeit einreichen durften, 
nur um anschließend noch diverse Aufl a-
gen der Gutachter zu erfüllen, schließlich 
auch die allerletzte Prüfung, Ihre Ver-
teidigung, erleichtert hinter sich lassen 
konnten, nervte Sie zu guter Letzt auch 
noch die Promotionskommission, die 
unnachgiebig und penibel auf der Einhal-
tung sämtlicher Vorschriften zur Veröf-
fentlichung Ihrer Dissertation bestand. 
Aber auch diese letzten Hürden haben 
Sie schließlich erfolgreich übersprungen, 

ansonsten hätten wir Sie hier heute gar 
nicht hereingelassen! Und auch wenn Sie 
nach all diesen Widrigkeiten dem Braten 
immer noch nicht ganz trauen sollten, ich 
kann Ihnen versichern, jetzt sind wirklich 
nur noch ein paar Minuten zu überstehen.
Vielleicht werden Sie sich nach der heuti-
gen Festveranstaltung oder am Ende die-
ses - Ihres - Feiertages fragen, ob all die 
Freude und der Stolz, mit dem Sie sich 
heute zu Recht im Kreis Ihrer Familien 
und Freunde feiern lassen dürfen, auch 
wirklich all die Mühen und Frustrationen 
der letzten Jahre wert gewesen ist.

Für diejenigen unter Ihnen, die auch künf-
tig im engeren Sinne wissenschaftlich 
arbeiten werden, stellt sich eine solche 
Frage natürlich nicht. Für Sie ist der Dok-
torgrad eine zwingende Voraussetzung 
Ihrer wissenschaftlichen Laufbahn, und 
natürlich wird Ihnen das in den vergange-
nen Jahren Erlernte und Erarbeitete wei-
terhin berufl ich von Nutzen sein, sicher 
auch dann wenn Sie das Arbeitsgebiet 
und die Methoden wechseln sollten.
Aber vielleicht stellen sich andere unter 
Ihnen, die, wie die Mehrzahl aller Doc-
tores medicinae veterinariae, in anderen 
Bereichen tätig werden, im Rückblick eine 
solche Frage. Also diejenigen, die künf-
tig als praktizierende Tierärztin, in einer 
Behörde oder in einem Wirtschaftsun-
ternehmen arbeiten werden. Einige von 
Ihnen sind ja bereits seit einigen Jahren 
in diesen Bereichen tätig. Selbstverständ-
lich arbeiten Sie in diesen Berufsfeldern 
ebenfalls auf wissenschaftlicher Grundla-
ge und müssen auch dort immer die neu-
esten wissenschaftlichen Erkenntnisse in 
Ihre Arbeit einfl ießen lassen (ich darf an 
dieser Stelle bereits an Ihre Pfl icht zur 
Fortbildung erinnern). Aber Wissenschaft 
im engeren Sinne betreiben Sie ja nicht 
mehr. Welchen Nutzen hatte dann der 
Aufwand den Sie für Ihre Promotion ge-
trieben haben?

Es geht mir in diesem Zusammenhang 
nicht um Ihr Recht, künftig Ihrem Namen 
zwei Buchstaben voranstellen zu dür-
fen oder um den positiven Nebeneffekt, 
dass Sie sich die Promotionszeit auf die 
Fachtierarztausbildung anrechnen lassen 
können. Sie alle, ganz unabhängig von Ih-
rer individuellen Motivation für eine Pro-
motion und auch unabhängig von Ihrem 
jeweils spezifi schen Dissertationsthema, 
haben unserer Fakultät gegenüber mit Ih-
rer Unterschrift bestätigen müssen, dass 
Sie die Satzung der Universität Leipzig zur 

Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis 
zur Kenntnis genommen und natürlich die 
darin aufgeführten Regeln befolgt haben. 
Diese Satzung beruht auf einer Denk-
schrift, die die Deutsche Forschungsge-
meinschaft im Jahre 1998 aufgrund eines 
bis zu diesem Zeitpunkt für unvorstellbar 
gehaltenen Betrugsskandals im deutschen 
Wissenschaftssystem verfasst hatte. (Da-
mals ging es um etwas ganz anderes als 
nur um den ungeschickten Versuch eines 
Freiherrn sich auch noch den sogenann-
ten bürgerlichen Adelstitel durch simples 
Abschreiben zu erschleichen). Mit dieser 
Denkschrift der DFG wurden alle Uni-
versitäten und Forschungseinrichtungen 
quasi verpfl ichtet, jeweils eine für alle 
dort tätigen Wissenschaftler verbindliche 
Satzung zu beschließen, in der die Regeln 
guter wissenschaftlicher Praxis sowie die 
Tatbestände für wissenschaftliches Fehl-
verhalten defi niert wurden.

Die Denkschrift der DFG enthält einen 
zentralen Satz. Dieser Satz hat für die 
gute wissenschaftliche Praxis quasi die 
gleiche Bedeutung, die der § 1 der Stra-
ßenverkehrsordnung für den Straßenver-
kehr hat. Zu diesem § 1 sagte während 
meiner Führerscheinausbildung mein 
Fahrlehrer: „Wenn sich jeder Verkehrs-
teilnehmer nur an diesen einen Paragra-
phen halten würde, wären alle weiteren 
Vorschriften der Straßenverkehrsord-
nung gar nicht mehr nötig.“ Diesen § 1, 
an den wir uns im Straßenverkehr also 
immer halten sollten, können Sie gern 
zu Hause noch einmal durchlesen, falls 
er dem einen oder anderen nicht mehr 
geläufi g sein sollte.

Den zentralen Satz aus der Denkschrift 
der DFG möchte ich hier zitieren, der 

Übergabe der Promotionsurkunden 

Prof. Dr. Rainer Cermak
Vorsitzender der Promotionskommission 
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Verständlichkeit halber zitiere ich auch 
den vorhergehenden Satz: „Wissenschaft-
liche Arbeit beruht auf Grundprinzipien, 
die in allen Ländern und in allen wissen-
schaftlichen Disziplinen gleich sind. Allen 
voran steht die Ehrlichkeit gegenüber sich 
selbst und anderen.“ Bei den später in 
dieser Denkschrift aufgeführten Konkre-
tisierungen steht unter anderem, dass zu 
den allgemeinen Prinzipien wissenschaft-
licher Arbeit gehört (ich zitiere wieder:) 
„alle Ergebnisse konsequent selbst anzu-
zweifeln“.

Liebe Promovendinnen und Promoven-
den, Sie hatten also in der Zeit, in der Sie 
wissenschaftlich tätig waren, die Pfl icht zu 
absoluter Ehrlichkeit und mussten die Er-
gebnisse Ihrer Arbeit konsequent selbst 
anzweifeln! Zu Ihrem Verständnis: persön-
liche Zweifel, das Gefühl alles hinschmei-
ßen zu wollen, gehören zwar irgendwie 
auch zu einer richtigen Promotion, das ist 
mit diesen Sätzen aber nicht gemeint.
Nein, gerade in den von mir erwähnten 
Monaten des Grübelns über Ihre Daten, 
beim Kampf um die richtige Formulierung 
in ihrem Manuskript hatten Sie, liebe Pro-
movendinnen und Promovenden diese 
Pfl icht zum Selbstzweifel, zur radikalen 
Ehrlichkeit, zum konsequenten Nachden-
ken über ihre Ergebnisse: Geben meine 
Daten tatsächlich das her, was ich mir von 
ihnen erhofft hatte? Haben diese Monate 
und Jahre intensiver Arbeit vielleicht gar 
keine neuen Erkenntnisse gebracht? Habe 
ich die falschen Fragen gestellt, hätte mein 
Studiendesign nicht ganz anders aufgebaut 
sein müssen? Und - müsste ich ehrlicher-
weise mein Projekt nicht noch mal ganz 
von vorn beginnen, jetzt, da ich erkennen 
kann wo die Limitierungen meines ur-
sprünglichen Versuchsansatzes liegen?
Selbstverständlich mussten Sie bei all Ih-
rer Ehrlichkeit gegenüber sich selbst und 
Ihren Selbstzweifeln auch ganz pragma-
tisch ein paar Rahmenbedingungen be-
achten, denn Sie wollten ja irgendwann 
Ihre Promotionsurkunde in Empfang neh-
men. Denn die meisten von Ihnen hatten 
wahrscheinlich nicht die Absicht einem 
gewissen Francis Crick nachzueifern, der 
zwar mit James Watson und Maurice Wil-
kins die DNA-Doppelhelix entdeckte 
und dafür ein paar Jahre später den No-
belpreis erhielt, der aber zu dieser Zeit 
noch immer nicht seine Ph.D. Thesis fertig 
gestellt hatte.

Natürlich hatten Sie alle nicht unendlich 
viel Zeit, Patienten und Geld zur Verfü-
gung. Und vielleicht wäre es auch nicht 
ganz so einfach gewesen die ihrem Be-
treuer liebgewordenen Hypothesen über 

den Haufen zu werfen. Aber - im Gegen-
satz zu fast allen anderen Tätigkeiten, die 
Sie später ausüben werden, konnten Sie 
tatsächlich von einer gründlichen Selbst-
kritik profi tieren. Die Gutachter Ihrer 
Dissertation und der Prüfungsausschuss 
bei Ihrer Verteidigung goutierten es, wenn 
Sie sich kritische Gedanken gemacht hat-
ten. Je detaillierter Ihre Selbstkritik war, 
desto mehr nahmen Sie den Gutachtern 
den Wind aus den Segeln, desto weniger 
konnten diese an Ihren Schlussfolgerun-
gen etwas aussetzen. Wo sonst wird mit 
Anerkennung zur Kenntnis genommen 
wenn Sie in der Rückschau feststellen, 
eigentlich hätten Sie diese Fragestellung 
ganz anders angehen müssen. Nein, in ei-
ner Doktorarbeit kann dieses vermeint-
lich negative Ergebnis ebenso wertvoll 
sein, hilft dieses doch auch bei dem all-
gemeinen Erkenntnisfortschritt, bei der 
Suche nach der richtigen methodischen 
Herangehensweise, letztendlich bei der 
Suche nach Wahrheit.

Ich hoffe Sie alle, unabhängig davon wo Sie 
später einmal arbeiten werden, haben die 
Zeit Ihrer Promotion genutzt sich gründ-
lich zu hinterfragen und sich die Muße 
genommen die äußeren Umstände Ihrer 
Arbeit genau zu analysieren. Ich bin mir 
sicher, dass Sie dabei eine ganze Menge 
lernen konnten. Etwas, das Ihnen viel-
leicht nicht sofort, aber später in mögli-
cherweise ganz anderen Situationen ein-
mal von Nutzen sein wird. In diesem Fall 
hat sich der Aufwand für Ihre Promotion 
sicher gelohnt!

Neben dem Nachdenken über Ihre Pro-
motionszeit und neben der Freude über 
das Erreichte sollten Sie am heutigen Tage 
auch an all diejenigen denken, auf deren 
Hilfe Sie sich auf dieser Etappe verlassen 
konnten:

Zunächst natürlich an Ihre Doktormütter 
und –väter, die Ihnen das Vertrauen ge-
schenkt haben Ihr Thema zu bearbeiten, 
die Sie unterstützt, motiviert, vielleicht 
manchmal auch etwas angetrieben haben. 
An Ihr privates Umfeld, Ihre Partner, Ihre 
Familien und Freunde, die Sie bis zum 
heutigen Tage verständnisvoll begleitet 
und unterstützt haben. Aber auch an all 
die vielen weiteren Helfer, die Sie bei Ih-
rer Arbeit - sei es in der Klinik, sei es im 
Institut, sei es bei Feldversuchen - unter-
stützt haben. An die Assistenten, bei de-
nen Sie Rat holen konnten, wenn Sie nicht 
mehr weiter wussten. An die Hilfe und 
die Unterstützung durch Mitdoktoranden 
und Kollegen. Und nicht zuletzt an die 
technischen Mitarbeiter, die als Laboran-
ten oder Tierpfl eger die Durchführung 
Ihrer Versuche erst ermöglichten, ohne 
deren Erfahrung und bereitwillige Hilfe 
Sie kaum zu den Ergebnissen gekommen 
wären, die die Grundlage Ihrer Disserta-
tion ausmachen.

Auch wenn viele von Ihnen Leipzig nun 
verlassen werden oder Sie Ihren Le-
bensmittelpunkt schon längst woanders 
gefunden haben, so werden Sie doch 
hoffentlich weiterhin unserer Fakultät 
verbunden bleiben. Sei es beim Besuch 
hier abgehaltener Fortbildungsveranstal-
tungen oder sei es als Mitglied des Freun-
deskreises unserer Fakultät, für den ich 
hier nochmals in eigener Sache Werbung 
machen möchte.

Liebe Promovendinnen und Promoven-
den, nun möchte ich Sie aber nicht mehr 
länger warten lassen und Ihnen im An-
schluss die Urkunden übergeben. 
Ihnen allen im Namen der Fakultät:
Herzlichen Glückwunsch!

RC
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Die „grünen“ Promovenden

Prof. Cermak (rechts) mit
Dr. Alexandra Flocke
Dr. Ulrike Buchwald

Dr. Julia Böhme
Dr. Dora Bernigau

Dr. Dagmar Berner
Dr. Almuth Bauer

(v. l. n. r.)

Prof. Cermak (rechts) mit
Dr. Markus Zeißler
Dr. Vilia Zeisig
Dr. Janine Volkery
Dr. Miriam Twal (geb. Krausch)
Dr. André Felipe Streck
(v. l. n. r.)

Dekan (links) mit
Dr. Sabine Lasar
Dr. Katrin Kubus
Dr. Conny Hunger
Dr. Petra Hintersdorf
Dr. Sophie Graf
Dr. Martina Frank
(v. l. n. r.)

Dekan (links) mit
Dr. Frank Stöckel

Dr. Alice Snyder(geb. Spallek)
Dr. Uta Schmengler
Dr. Jenny McIntosh
Dr. Alice Manders

(v. l. n. r.)
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Übergabe der 
Habilitationsurkunde an 
Frau Dr. rer. nat. Julia 
Schumann durch die 
Rektorin

Ernennung von Dr. Jörg Junhold zum Honorarprofessor
durch die Rektorin

Laudatio des Dekans
Herr Dr. Jörg Junhold ist Direktor des 
Zoologischen Gartens Leipzig.  Er ist 
Tierarzt und Absolvent unserer Fakultät. 
Jörg Junhold studierte von 1985 bis 1990 
in Leipzig Veterinärmedizin und promo-
vierte im Jahre 1994 an unserer Fakul-
tät mit dem Prädikat summa cum laude.  
Nach einer mehrjährigen Tätigkeit im Ma-
nagement einer Futtermittelfi rma wurde 
er 1997 Zoodirektor im Zoo Leipzig.
In den folgenden Jahren führte Dr. Junhold 
den Zoo an die Weltspitze der Zoologi-
schen Gärten, in dem er den Zoo Leipzig 
als Zoo der Zukunft konzipiert und ne-
ben der Präsentation ausgewählter Tiere 
in vermeintlich natürlicher Umgebung  
und in Form regionaler Themenbereiche 
den Artenschutz in den Vordergrund ge-
stellt hat.  Der Umbau des Zoos Leipzig 
folgt konsequent diesem Konzept.  Die 
Menschenaffenhaltung im Pongoland, die 
Haltung afrikanischer Steppentiere in der 
Kiwara-Savanne sowie das Gondwana-
land sind einige eindrucksvolle Zeugen 
dieser Entwicklung. 

Diese fachliche Entwicklung führte dazu, 
dass Dr. Junhold in zahlreiche internati-
onale Gremien berufen wurde, so z. B. in 
die International Union for the Conser-
vation of Nature and National Recourses 
(IUCN), die EAZA European Association 
of Zoos and Aquaria, die ISIS Internati-
onal Species Information System, sowie 
den Verband Deutscher Zoodirektoren 

(VDZ), um nur Einige zu nennen. Als gro-
ße Auszeichnung ist die Wahl von Dr. Jun-
hold zum Präsidenten der World Associ-
ation of Zoos and Aquariums zu werten.
Die Entwicklung des Leipziger Zoos 
ist nicht nur aus tiergärtnerischer Sicht 
richtungsweisend, sie hat auch eine gro-
ße Öffentlichkeitswirksamkeit.  Der Zoo 
Leipzig zieht jährlich mehrere Millionen 
Menschen in die Stadt und ist ein wichti-
ger Zuschauermagnet. Dies alles ist vor-
nehmlich der Verdienst von Herrn Dr. Jun-
hold und seinem weitsichtigen Konzept.
Der Universität Leipzig und unserer Fa-

kultät ist er unter anderem durch die 
Mitgliedschaft im Stiftungsbeirat der 
Universitätsstiftung Leipzig und dem Ver-
waltungsrat unseres Freundeskreises eng 
verbunden.

Mit dem Zoo Leipzig verbindet die Fa-
kultät eine lange Tradition.  Über viele 
Jahrzehnte betreuten einerseits Tierärzte 
der Fakultät die Zootiere und anderer-
seits bereicherten Zoodirektoren und 
Zootierärzte wissenschaftlich die tierme-
dizinische Ausbildung an unserer Fakultät.  
Dies ist auch formal durch die Verleihung 
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Herzlliche Dankesworte des frisch ernannten Honorarprofessors

von Honorarprofessuren an Zoodirekto-
ren und Zootierärzte ausgedrückt.  Herr 
Prof. Klaus Eulenberger, leitender Zoo-
tierarzt im Ruhestand, ist der jüngste 
Honorarprofessor der Veterinärmedizini-
schen Fakultät der Universität Leipzig in 
dieser Reihe.

Die Berufung von Dr. Junhold zum Hono-
rarprofessor der Universität Leipzig bin-
det einen außerordentlich erfolgreichen 
Zoodirektor an die Fakultät. Damit ver-
bunden ist die enge Zusammenarbeit der 
Fakultät und dem Zoo Leipzig auf dem 
Gebiet der Zootierhaltung und dem Ar-
tenschutz.  Denn gerade die Bearbeitung 
von tiergärtnerischen und nicht primär 
Zootier-medizinischen Fragestellungen 
stellt ein wichtiges und zukunftsträchtiges 
Gebiet dar, das durch Tierärzte kompe-
tent vertreten werden kann und muss. Dr. 
Junhold ist hierfür ein idealer Partner und 
Botschafter der Fakultät.

Zahlreiche Forschungsprojekte im Be-
reich des Artenschutzes, die der Zoo 
Leipzig als Partner bearbeitet, können 
somit unter Mitarbeit der Fakultät be-
arbeitet werden, in dem z. B. Studenten 
oder Doktoranden im Zoo oder in den 
Herkunftsländern der betreffenden Arten 
beteiligt werden könnten. Der Zoo weiß 
dabei eine starke Veterinärmedizinische 
Fakultät hinter sich und die Fakultät wird 
durch einen herausragenden Experten 
auf diesem Gebiet repräsentiert.

Die Bestellung zum Honorarprofessor 
ist einerseits die Anerkennung großer 
Verdienste, anders als eine Ehrenpromo-
tion ist sie aber darüber hinaus  mit ei-
ner großen Erwartung und Verpfl ichtung 
in Lehre und Forschung verbunden.  Ich 
bin überzeugt, dass Herr Dr. Junhold mit 
seiner fachlichen Ausstrahlung in den Be-
reichen Zootierhaltung und Artenschutz 
die Fakultät erheblich verstärkt,  zahl-
reiche Möglichkeiten für eine innovative 
Forschung erschließen wird und unsere 
hohen Erwartungen erfüllen wird.  Die 
Lehre auf den Gebieten Zootierhaltung,  
Artenschutz und Zootiermedizin für die 
Studierenden und auch im Rahmen der 
postgradualen Ausbildung wird intensi-
viert werden können und die Leipziger 
Fakultät damit auf diesen Gebieten nati-
onal und international sichtbar werden. 

Lieber Herr Kollege Junhold,  ich freue 
mich auf eine intensive Zusammenarbeit 
zum Wohle des Zoos und zum Wohle un-
serer Fakultät.

UT
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Wilhelm-Ellenberger-Preis 
des Freundeskreises Tiermedizin der 
Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V. 
für die beste Dissertation der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig 2012: 
Dr. Janina Burk

Magnifi zenz, Spektabilität, 
geehrte Kolleginnen und Kollegen, 
liebe grüne/goldene Doktoranden und 
Angehörige, 
im Namen des Vorstandes des Freundes-
kreises Tiermedizin der Veterinärmedizi-
nischen Fakultät Leipzig e. V. darf ich Sie 
heute anlässlich der Verleihung des WEP 
für die beste Dissertation aus unserer Fa-
kultät ganz herzlich grüßen.
Die satzungsmäßige Aufgabe unseres 
Freundeskreises besteht in der Unter-
stützung und Beratung der Veterinärme-
dizinischen Fakultät Leipzig in ihrer For-
schungs- und Lehrtätigkeit zur Heilung 
erkrankter Tiere, zur Bewahrung von 
Gesundheit und Wohlbefi nden der Tiere 
sowie zur Sicherung der Gesundheit des 
Menschen. Dabei sollen die gesetzlichen 
Aufgaben von Bund und Freistaat nicht 
übernommen, sondern ergänzt werden. 
Im Besonderen sind dies die Ausbildung 
der Studierenden, die Fortbildung der 
Tierärzte und die Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses.
Gerade der letzte Punkt – die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses – 
liegt uns ganz besonders am Herzen und 
fi ndet alljährlich Ausdruck in der Vergabe 
des Wilhelm-Ellenberger-Preises für die 
beste Dissertation der Fakultät. 
Die nun schon seit 16 Jahren laufende 
Vergabe des WEP wurde dem Freundes-
kreiskreis durch eine großzügige Spende 
von Dr. Gert Ellenberger im Andenken an 
seinen berühmten Großonkel Wilhelm El-
lenberger möglich. 
Erlauben Sie mir, anlässlich der heutigen 
feierlichen Promotion daran zu erinnern, 
dass der große Veterinäranatom und 
-physiologe Wilhelm Ellenberger unter 
anderem die Einführung des Promotions-
rechtes für Tierärzte 1907 maßgeblich vo-
rangetrieben hatte.
Ich möchte an dieser Stelle ganz beson-
ders Herrn Prof. Dr. Dr. h.c. Hans Schlei-
ter, unserem langjährigen Geschäftsfüh-
rer, danken, denn er hat diese Spende 
maßgeblich eingeworben und damit den 
Grundstein für die alljährliche Vergabe 
dieses Preises gelegt.
Dank gebührt hier aber auch unseren 
über 800 Mitgliedern, die uns aktiv, fi nan-
ziell und ideell unterstützen. So konnten 

wir in den letzten beiden Jahren 
u.a.:
• unsere notleidende Biblio-

thek mit über 10.000 Euro 
unterstützen, 

• mit etwa 8000 Euro helfen, 
den EDV-Betrieb aufrecht zu 
erhalten, 

• mit 10.000 Euro die Voraus-
setzung für eine Restaurie-
rung der hufbeschlagskund-
lichen Sammlung schaffen, 

• zahlreiche Kongressbesu-
che junger Wissenschaftler sowie 
Kongresse selbst unterstützen und 
Seminare zum Praxiseinstieg für un-
sere Studierenden organisieren.

• Weiterhin erstellt der Freundeskreis 
die Fakultätszeitschrift Umschau in 
rein ehrenamtlicher Tätigkeit, die 
letztendlich wiederum mehrere tau-
send Euro einspart. Übrigens: der 
Redaktionsschluss ist der 31.8.2013!

• Ganz besonders freuen wir uns, dass 
wir über die Mitgliedsbeiträge und 
Spenden seit 2012 nun insgesamt 4 
Deutschlandstipendien fi nanzieren 
können! 

 
Mehr über unseren Freundeskreis und 
seine – ich darf das wohl mit Recht be-
haupten – beachtenswerten Leistungen 
für die Fakultät, können Sie morgen, am 
Samstag in unserer Hauptversammlung 

ab 10:00h im Herbert-Gürtler-Haus un-
serer Veterinärmedizinischen Fakultät, 
erfahren. Ich darf Sie zu dieser Veran-
staltung, auch im Namen des Vorstandes, 
ganz herzlich einladen und würde mich 
sehr freuen, wenn wir Sie morgen per-
sönlich begrüßen dürften. Herr Kollege 
Prof. Starke hält den wissenschaftlichen 
Vortrag: „Die gesunde Hochleistungskuh, 
eine diagnostische und therapeutische 
Herausforderung?“ und auch für Ihr leib-
liches Wohl wird gesorgt sein.
Sehr geehrte Damen und Herren – so 
schön die Vergabe eines Preises ist, sie 
bringt auch etwas Leid mit sich, nament-
lich durch die erforderliche Absage an 
diejenigen, die es beinahe aber eben doch 
nicht ganz geschafft haben – und das wa-
ren wieder nicht wenige, gab es doch 

Übergabe der Urkunde durch den  Präsiden-
ten des Freundeskreises
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2012 wieder einige ganz hervorragende 
Dissertationen mit dem Prädikat „sum-
ma cum laude“. Etwas Trost spendet hier 
vielleicht die Tatsache, dass der Freundes-
kreis zwei weitere Preise, anlässlich des 
Leipziger Tierärztekongresses im Januar 
des kommenden Jahres, vergeben darf – 
den TVD-Preis, gestiftet von der Firma 
Brinkmann und Gudd GmbH sowie den 
neuen Fritz-Rupert-Ungemach-Preis, ge-
stiftet von der Deutschen Ärztefi nanz – 
jeweils für herausragende Dissertationen 
aus dem klinischen und nichtklinischen 
Bereich.
Gleichwohl, die diesjährige Preisträgerin 
war nicht schwer zu bestimmen, da sie 
über die herausragende Dissertations-
leistung hinaus bereits zahlreiche rele-
vante wissenschaftliche Publikationen, 
viele als Erstautorin, vorzuweisen hat, 
erfolgreich Drittmittelprojekte einwirbt 
und ihre Karriere derzeit am Translati-
onszentrum für Regenerative Medizin als 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin und Ar-
beitsgruppenleiterin fortsetzt. Also sich 
ganz im satzungsgemäßen Sinne als förde-
rungswürdige Nachwuchswissenschaftle-
rin darstellt. 
Sehr geehrte Damen und Herren, der 
Vorstand des Freundeskreises Tiermedi-
zin der Veterinärmedizinischen Fakultät 
Leipzig e. V. hat auf seiner Sitzung vom 
21.01.2013 einstimmig beschlossen den 
Wilhelm-Ellenberger-Preis für die beste 
Dissertation der Fakultät des Jahres 2012 
zu vergeben an Frau Dr. Janina Burk mit 
der Arbeit „Klinische Anwendung und 
vergleichende Charakterisierung equiner 
mesenchymaler Stromazellen“ aus der 

Chirurgischen Veterinärklinik, Betreuer 
Prof. Dr. Walter Brehm.
Die mit „summa cum laude“ bewertete 
Dissertation weist schon – um letzteren 
zu zitieren – „in ihrem Titel auf das breite 
Spektrum von Wissen und Können hin, 
das sich die Doktorandin angeeignet hat. 
Die Arbeit berührt mit den Sehnen- und 
Bändererkrankungen eines der wich-
tigsten klinischen Probleme beim Pferd, 
wobei als Therapieform die hochaktuel-
le und vielversprechende MSC-Therapie 
ausgewertet und weiterentwickelt wird.“
Frau Burk, Jahrgang 1983, hat 2003 bis 
2009 in Gießen Veterinärmedizin studiert 
und das Staatsexamen als eine der besten 
ihres Matrikels absolviert. Schon während 
der Studienzeit hat sie sich als Famulantin 
der Pferdechirurgie zuwenden können. 
Direkt nach dem Studium wechselte Frau 
Burk nach Leipzig an das Translationszen-
trum für Regenerative Medizin (TRM) der 
Universität als wissenschaftliche Mitar-
beiterin. Nach einem Internship, 2011bis 
2012, konnte sie eine Arbeitsgruppenlei-
tung im Projekt „Mesenchymale Stroma-
zellen und Sehnenregeneration“ an der 
Chirurgischen Tierklinik unserer Fakultät 
als Wissenschaftliche Mitarbeiterin über-
nehmen. 
Übrigens: Beinahe hätte das mit der 
Translation von Frau Burk nicht geklappt, 
wie mir Kollege Brehm gestand – die ad-
ministrative Realität weht uns allen sehr 
um die Nasen – was das für ein Verlust 
für die Wissenschaft gewesen wäre, kön-
nen wir heute nur allzu gut einschätzen.
Frau Burk erhielt zahlreiche Stipendi-
en, darunter Promotionsstipendien der 

Akademie für Tiergesundheit sowie der 
Studienstiftung des deutschen Volkes. 
Sie war zudem Mentee des MENTOSA-
Mentoring –Netzwerkes. Während ihrer 
Dissertation warb Frau Burk Drittmittel 
in Höhe von ca. 125.000 Euro ein. Direkt 
nach Abschluss der Promotion konnte sie 
ein Projekt am TRM realisieren, welches 
als Tandem Research Team mit der Klinik 
und Poliklinik für Unfall-, Wiederherstel-
lungs- und plastische Chirurgie der Uni-
versität Leipzig die weitere Erforschung 
der MSC-Therapie von Sehnenerkran-
kungen beim Pferd als Grundlage und 
Modell für die Entwicklung der MSC-
gestützten Therapie von Erkrankungen 
der Achillessehne beim Menschen zum 
Thema hat und mit ca. 400.000 Euro do-
tiert ist.
Mithin sehen wir also in Frau Burk eine 
ausgesprochen vielversprechende Nach-
wuchswissenschaftlerin in deren Engage-
ment sich vorrangige Ziele des Freundes-
kreises wiederfi nden: 
Die Heilung erkrankter Tiere und die Si-
cherung der Gesundheit des Menschen!
Liebe Frau Kollegin Burk, ich möchte Ih-
nen, auch im Namen des Vorstandes und 
des Verwaltungsrates unseres Freundes-
kreises ganz herzlich zu Ihren hervor-
ragenden wissenschaftlichen Leistungen 
gratulieren  - und darf Sie nun zur Über-
reichung der Urkunde zu mir nach vorne 
bitten.
Ihnen, meine sehr geehrten Damen und 
Herren, danke ich für Ihre werte Auf-
merksamkeit.

EL

Ackerknechtpreis an
Prof. Dr. Peter Böttcher

Der Preisträger

Magnifi zenz, Spektabilität, sehr geehrte Damen und Herren, 
sehr geehrter Herr Prof. Böttcher,
Den Studienabschnitt der Klinik zu erreichen ist das erklärte Ziel 
der meisten Studenten, die sich in den ersten vier Semestern an 
unserer Fakultät befi nden. Getreu dem Motto „Nach dem Physi-
kum wird alles besser.“ Das ist sicher eine Einstellungssache, denn 
auch die Klinik hat ihre Schattenseiten und so fi ndet man sich 
als Student schnell in einem vollgestopften Stundenplan wieder. 
Der Mann, um den es jetzt geht, schafft es jedoch diesen Stun-
denplan zu nivellieren und - mehr noch  - die hohen Erwartungen 
an die Klinik zu erfüllen. Unabhängig davon, ob die Vorlesungen, 
die er hält, morgens um 8.00 Uhr oder nachmittags um 17.00 
Uhr stattfi nden, gelingt es ihm die ungeteilte Aufmerksamkeit des 
Hörsaals zu erhalten. „Er bietet während seiner Vorlesung so viel 
„Entertainment“, spannende Fallbeispiele und aufl ockernde Sprü-
che, dass man gar nicht weghören kann“, darf ich eine Kommili-
tonin zitieren.
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Ein Grund dafür ist sicherlich die Leiden-
schaft und die Präsenz, mit der er im Hör-
saal auftritt und uns nicht nur mit seiner 
sehr anschaulichen Rhetorik, auf die ich 
noch zu sprechen kommen will, sondern 
besonders mit seinen sportlichen Einla-
gen begeistert. Unvergessen bleibt dabei 
der Marilyn-Monroe-Gang eines Hundes 
mit Hüftgelenksdysplasie. Vielleicht haben 
wir später ja noch eine Kostprobe?
Ich rede von Prof. Dr. Peter Böttcher aus 
der KTK, dem diesjährigen Preisträger 
des Ackerknechtpreises.
Bereits 2002 kam er aus der Kleintierkli-
nik der Ludwig-Maximilians-Universität in 
seiner Heimatstadt München nach Leipzig 
und arbeitete seither nicht nur überaus 
erfolgreich an seinen chirurgischen Fähig-
keiten, sondern auch an seiner akademi-
schen Laufbahn. Vor gerade zwei Jahren 
setzte Prof. Böttcher einen weiteren 
Meilenstein in dieser Laufbahn, als er zum 
Professor für Kleintierchirurgie an unse-
rer Fakultät berufen wurde. 
Bereits zu Beginn seines Wirkens hat sich 
Prof. Böttcher für die Verbesserung der 
Lehre an der Leipziger Fakultät eingesetzt 
und legt als Chirurg selbstverständlich 
Wert auf die Ausbildung praktischer und 
manueller Fähigkeiten von uns Studenten. 
So war es naheliegend, dass er in unse-
rem Matrikel die Propädeutikprüfungen 
betreut hat, um somit den Weg für die 
kommenden Klinikstunden und für die 
eventuell folgende Tätigkeit als praktizie-
render Tierarzt zu ebnen.  
Aber auch die Theorie ist ihm wichtig. 
Daher ist er ständig bemüht das neue 
Curriculum und die dadurch eingeführ-
te modularisierte Lehre zu verbessern. 
Dass das oft einfacher gesagt ist, als getan, 
wissen viele selbst und umso bemerkens-
werter ist Prof. Böttchers pragmatische 
und selbstkritische Einstellung, den Fehler 
nicht zu aller erst im System, sondern an 
sich selbst zu suchen.
Wie sehr ihm das am Herzen liegt, konn-
te ich im Modul Bewegungsapparat se-

hen: Bei der Abschlussbesprechung nach 
der Klausur betrat der ansonsten gut 
gelaunte Professor weniger fröhlich den 
Hörsaal. Man sah ihm die Enttäuschung 
deutlich an, als er uns erklärte, dass die 
Fragen aus der Kleintierklinik zu einem 
geringeren Prozentsatz als erhofft beant-
wortet werden konnten. 
Statt Vorwürfe über unsere Lernmoral zu 
erheben, folgte ein Austausch an Ideen, 
wie die Ergebnisse im nächsten Jahr bes-
ser werden könnten.
Seine ehrliche und aufrichtige Art macht 
ihn so beliebt bei uns Studenten und Sät-
ze, wie „Ich weiß nicht warum es funkti-
oniert, aber es funktioniert!“ machen ihn 
zudem authentisch. Niemand weiß alles 
und anstatt sich in Details zu verlieren, ist 
er in jeder Vorlesung oder Klinikstunde 
bemüht uns auf eine Reise in die Sprech-
stunde oder den OP zu nehmen.
Nach jeder dieser 45-minütigen Reisen, 
verlässt man den Hörsaal und weiß, dass 
man wieder etwas gelernt hat. So sagte 
er einmal sinngemäß: „Wenn ein Neu-
fundländer mit einer Knielahmeit in eure 
Praxis humpelt, dann ist es ein vorderer 
Kreuzbandriss, wenn der Sitz-Test dann 
negativ ausfällt, ist es immernoch ein 
vorderer Kreuzbandriss, wenn dann das 
Kniegelenk beim wachen Tier stabil ist, 
ist es trotzdem ein vorder Kreuzband-
riss. Und erst wenn es nach Palpation in 
Narkose und Röntgen keine Hinweise 
gibt, denkt ihr irgendwann an OCD oder 
Tumoren.“ 
Diese Anekdote zeigt, dass Prof. Bött-
cher durch seine ganz eigene Art und 
seinen Witz, Statistiken und Sachverhal-

Laudatio, Sebastian Baasch

te zu schildern vermag, die andere mit 
Balkendiagrammen und Clip-Art-Charts  
vermitteln möchten und dabei weitaus 
weniger Erfolg haben.
In Anbetracht der Tatsache, dass hier auch 
viele Kollegen von Prof. Böttcher sitzen, 
möchte ich doch darauf aufmerksam ma-
chen, dass es Prof. Böttcher sicher nicht an 
Differantialdiagnosen mangelt und außer-
dem möchte ich betonen, dass wir nicht 
glauben, dass Kleintiermedizin immer so 
einfach ist. Wir denken auch nicht, dass 
wir nach seinen Vorlesungen einen Epi-
gastricafl ap als Insellappenplastik trans-
plantieren, bei einer Gastro-Jejunostomie 
nach Bilroth II der Gallenblase einen neu-
en Ausgang zum Darm verschaffen oder 
die juvenile Pubis-Symphysiodese operie-
ren können. - Wobei Letzteres laut Prof. 
Böttcher nur 2 Schnitte sind...
Aber er gibt uns das Gefühl, dass das Stu-
dium machbar ist, dass Tiermedizin keine 
Hexerei ist und  mit der Freude an der 
Lehre und an seinen Beruf, die er vermit-
telt, fällt uns das Lernen leichter.
Ich könnte wahrscheinlich noch weitere 
Geschichten aus dem Hörsaal erzählen, 
um Ihnen einen Eindruck über Herrn 
Prof. Böttchers Wirken in der Lehre zu 
verschaffen, aber ich beende diese Lau-
datio schließlich mit einem letzten Zitat, 
das auf mehreren Vorschlagszetteln für 
die Wahl zu lesen war und das das Bild, 
das ich zeichnen wollte, wohl am Besten 
unterstreicht: 

Prof. Böttcher: einfach sympathisch.

Sebastian Baasch
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Die „goldenen“ Promovenden

DR. MANFRED MÜLLER: DER EINSATZ VON TIERISCHEN EIWEISSRESERVEN IN DIE TIERERNÄHRUNG. - VETERINÄRHYGIENISCHE UND VIEHSEUCHENGESETZ-
LICHE GESICHTSPUNKTE

DR. BERND MÖCKEL: ÜBER DAS VORKOMMEN VON ORGANVERÄNDERUNGEN BEI GESUNDEN NERZEN

DR. KLAUS HARTMANN: PRÜFUNG CHEMISCHER DESINFEKTIONSMITTEL AUF BAKTERICIDIE

DR. PETER REINECK: EPIZOOTOLOGISCHE STUDIE ÜBER DIE TOLLWUT IM STADT- UND LANDKREIS LEIPZIG 1959 - 1961
DR. WERNER TSCHIRCH: NARKOSEVERSUCHE MIT „BREVINARKON“ BEI HUND UND KATZE

DR. HARALD VOGEL: UNTERSUCHUNGEN ÜBER DEN EISENGEHALT VERSCHIEDENER LYMPFKNOTEN DES RINDES UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG 
DER ALTERSABHÄNGIGKEIT UND DER BEEINFLUSSUNG DURCH PERORALE UND PARENTERALE VERABREICHUNG VON EISENVERBINDUNGEN

Der Dekan bedankt sich beim Organisationsteam!

Dr. Kießig, Frau Kunze, Frau Dr. Aschenbach, Frau Scherbaum, Frau Hoffmann, Frau Hartmann mit dem Dekan, Prof. Truyen (von links)



Freundeskreis Tiermedizin
der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V.

Seit seiner Gründung im Jahr 1991 hat sich der Freundeskreis 
Tiermedizin wichtige Aufgaben vor allem zur Verbesserung 
der Lehrbedingungen und Förderung des  Nach-
wuchses an der der Veterinärmedizinischen Fa-
kultät Leipzig zu eigen gemacht, z.B.:

• Förderung der Fakultätsbibliothek mit 
über 50.000€ seit 2002

• Installierung und Unterhaltung eines Com-
puterpools für die Studierenden sowie  Un-
terstützung der EDV der Fakultät

• Unterstützung von Kongressbesuchen junger 
Wissenschaftler

• Ausrichtung von und Beteiligung an Informa-
tionsveranstaltungen

• Förderung von Studierenden durch 4 Deutschlandstipendien

Mit Preisverleihungen werden herausragende Leistungen von 
Studierenden oder 
junger Tierärztinnen/Tierärzte ausgezeichnet:

• Wilhelm-Ellenberger-Preis
• Preise für die besten Dissertationen 

aus dem klinischen und nicht-klinischen 
Bereich

• Auszeichnungen für die drei besten Studienleistungen, 
„Bergfestpreis“

… und vieles mehr wird unternommen, um unseren Nachwuchs in Leipzig zu fördern und zu motivieren, das Fakultäts-
leben zu bereichern, die Fakultät zu unterstützen und den Kontakt mit den ehemaligen Studierenden und Mitgliedern der 
Fakultät zu pfl egen.
Unser Verein lebt nicht nur von Beiträgen der Mitglieder und Spenden, sondern ebenso von der Kreativität und Begeiste-
rungsfähigkeit seiner Mitglieder, daher die Bitte:

WERDEN SIE EIN FREUND

TRETEN SIE IN UNSEREN KREIS EIN

BRINGEN SIE SICH EIN!

Weitere Informationen zu „Wer wir sind und was wir tun“ sowie Beitrittserklärungen fi nden Sie im Internet unter:
www.freundeskreis.vetmed.uni-leipzig.de oder in der Geschäftsstelle, Freundeskreis An den Tierkliniken 43,04103 Leipzig

WERDEN SIE MITGLIED UND UNTERSTÜTZEN SIE IHRE 
LEIPZIGER VETERINÄRMEDIZINISCHE FAKULTÄT! 
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Auch im vergangenen Zeitraum war un-
ser „Freundeskreis Tiermedizin der Ve-
terinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. 
V.“ wieder sehr aktiv und ausgesprochen 
erfolgreich. Administrativ gehen diese 
Aktivitäten im Wesentlichen von den 
zahlreichen Sitzungen des Vorstandes des 
Freundeskreises - zehn im Zeitraum vom 
29.10.2012 – 18.6.2013 - aus. Weiterhin 
mussten auch zwei Verwaltungsratssit-
zungen (7.12.2012, 28.06.2013) sowie die 
Hauptversammlung (29.06.2012) organi-
siert und abgehalten werden. Grundlage 
des erfolgreichen Wirkens und für Außen-
stehende nicht immer offenkundige Leis-
tungen des Vorstandes und seiner Helfer 
sind zahllose Telefonate, Emails, direkte 
Gespräche und ein enormes Pensum an 
persönlicher ehrenamtlicher Arbeit, ins-
besondere zur Einwerbung von neuen 
Mitgliedern und Sponsoren, für die Mit-
gliederverwaltung, die Finanzverwaltung, 
die Erstellung und Versendung der Fakul-
tätszeitschrift Umschau, Bearbeitung von 
Förder- und Preisanträgen, Unterstützung 
von studentischen Aktivitäten und unzäh-
lig vieles andere mehr.
Die Mitglieder- und Sponsorenwerbung 
ist ein zentrales Anliegen unseres Vereins. 
Satzungsgemäße Aufgaben des Vereins 
zur Unterstützung und Förderung der 
Tiermedizin unserer Veterinärmedizini-
schen Fakultät in Leipzig können nahezu 
ausschließlich nur mit fi nanziellen Mitteln 
realisiert werden. Dabei ist die fi nanzielle 
Bedürftigkeit heute größer denn je. Unser 
großer Dank geht hier an alle (zahlenden) 
Mitglieder und an unsere Sponsoren, die 
in ihrer Gesamtheit unsere Förderak-
tivitäten erst möglich machen. An alle 
Mitglieder geht hier auch die Bitte, ihre 
Zahlungen zu überprüfen und gegebe-
nenfalls ihren Beitrag anzupassen. Wäh-
rend im Berichtszeitraum das direkte 
Ansprechen der Erstsemester nicht ganz 
den erhofften Zuspruch fand, war unse-
re Aktion „Mitglieder werben Mitglie-
der“ ein voller Erfolg. Das zeigt wieder 
einmal deutlich, wie wichtig die direkte, 
persönliche Ansprache für unseren Ver-
ein ist. Dem zufolge hier auch die Bitte 
an unsere Mitglieder: Werben Sie weitere 
Mitglieder, insbesondere aus den Reihen 
Kollegen, die in Leipzig studiert haben, 
für unseren Verein! Von den Studieren-
den kommt in diesem Zusammenhang 
hin und wieder doch die Frage, ob ihr er-
heblich reduzierter Mitgliedsbeitrag dem 

DER FREUNDESKREIS 
2012-2013

Verwaltungsrat des Freundeskreises am 7. Dezember 2012
(von oben und links: Truyen, Schiefer, Seeger, Bren, Daugschies, Michel, Mengel, Seidel, 

Lücker, Junhold, Vervuert, Kappe, Ribbeck)

Verwaltungsrat des Freundeskreises am 28. Juni 2013, Zoo Leipzig
(von links: Junhold, Schiefer, Maurer, Lücker, Seeger, Seidel, Michel, Vervuet, Daugschies)
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Freundeskreis überhaupt nutzt. Dazu gibt 
es nur eine Antwort: Ein eindeutiges Ja! 
Denn neben dem fi nanziellen Aspekt ist 
der ideelle Aspekt nicht weniger beacht-
lich: Die Mitgliedschaft im Freundeskreis 
demonstriert eine Verbundenheit (auch 
nach dem Studium) mit der Alma mater, 
der Fakultät und der Tiermedizin in Leip-
zig – wir können stolz darauf sein! Dies 
ist im Hinblick auf die große Bedeutung 
dieses Studiums für unsere werdenden 
Tierärzte eigentlich eine Selbstverständ-
lichkeit. Nach dem Studium bleibt die 
Verbundenheit bestehen und endet nicht 
in der Anonymität. Nach außen tritt der 
Leipziger Freundeskreis der kleinsten 
deutschsprachigen Veterinärmedizini-
schen Bildungsstätte mit der nahezu 
größten Mitgliederzahl auf – wir gehen 
derzeit auf die vierstellige zu – worauf wir 
sehr stolz sein können und des weiteren 
hilft es nicht wenig beim Einwerben von 
Sponsoren! 
Mit der Mitgliederwerbung untrenn-
bar verbunden ist die Mitgliederpfl ege. 
Grundlage, bei mehr als 800 Mitgliedern, 
ist dabei eine funktionierende und stetig 
gepfl egte elektronische Datenbasis und 
Finanzverwaltung. Daran arbeiten wir 
schon seit längerer Zeit und investierten 
hier unzählige Arbeitsstunden. Noch vor 
kurzem verlor der Verein durch nicht zah-
lende Mitglieder erheblich an fi nanziellen 
Mitteln. Die letzte Erinnerungsaktion 
basierte auf einer umfassenden Revision 
unserer Datenbank und erbrachte er-
hebliche Erfolge. Dafür soll insbesondere 
unserem Schatzmeister, Dietrich Bren, 
sowie Frau Reichenbach, Frau Fuchs, 
Frau Kopp-Daugschies und unserem Ge-
schäftsführer, Johannes Seeger, für die ge-
leisteten unzähligen Arbeitsstunden ganz 
herzlich gedankt werden.
Die Fakultätszeitschrift „UMSCHAU“ 
– ein wesentlicher Bestandteil unserer 
Mitgliederpfl ege, -kommunikation und 
wichtiger Faktor in der Öffentlichkeits-
darstellung der Fakultät, wird seit dem 
Heft 21 (2008) allein vom Freundeskreis 
erstellt, von der Einwerbung der Beiträ-
ge und Anzeigen über das Layout bis hin 
zur Versendung. Kosten fallen nicht an. 
Druck und Layout (ca. 7.000 Euro) wer-
den durch Sponsoren über Anzeigen-
schaltung getragen bzw. fallen erst gar 
nicht an, da alle Arbeiten in ehrenamtli-
cher Tätigkeit geleistet werden - alles in 
allem etwa 400 Arbeitsstunden pro Heft. 
In Anbetracht der großen Arbeitsbelas-
tung und Engpässe bei der Anzeigenein-
werbung, hat die Redaktion beschlossen, 
das Druckheft nur noch einmal im Jahr 
herauszugeben, zumal in der Druckge-
schichte der UMSCHAU in den meisten 

Fällen nur ein Heft pro Jahr herausgege-
ben werden konnte. Kompensiert wer-
den soll dies durch die Herausgabe eines 
elektronischen Neswletters, der aktuelle 
Informationen wesentlich effi zienter an 
unsere Mitglieder – soweit sie über diese 
Medientechnik verfügen -  heranbringen 
kann. Gleichwohl stehen der routinemä-
ßigen Realisation des Newsletters noch 
einige Hürden im Wege, wie die aktuelle 
Rechtslage mit Abmahnungs-Gefahr so-
wie fehlende Zuarbeit. 
Bei den regelmäßigen Förderaktivitäten 
sind wieder vor allem die Unterstüt-
zung der Fakultätsbibliothek sowie des 
Serverbetriebs zu nennen. Der Vorstand 
und Verwaltungsrat des Freundeskreises 
sehen in diesen Bereichen auch zukünf-
tig klaren satzungsgemäßen Förderungs-
bedarf. Die zum neunzigsten Geburtstag 
von Prof. Schleiter begonnene Rückla-
genbildung für die Restauration der huf-
beschlagskundlichen Sammlung ist abge-
schlossen. Nun liegt die Initiative in den 
Händen der Fakultät. Zahlreiche Kon-
gressbesuche und Veranstaltungen der 
und für die Studierenden (inkl. einer Rei-
he von Seminaren zum Berufsstart) konn-
ten wieder vom Freundeskreis fi nanziell 
und ideell unterstützt werden. Berichte 
zu einer Reihe von Beispielen, wie Stu-
dentenaustausch-Programmen (Kanada, 
Brno, Texas), Englischkurs, Sommeraka-
demie, VetDay, fi nden Sie im vorliegenden 
Heft. 
Der Freundeskreis konnte Preise für die 
drei besten Staatsexamen (Julia Kabisch, 

Deutschlandstipendium: Erste Übergabe er Urkunden durch die Rektorin der Universität 
Leipzig, Prof. Dr. Beate Schücking, am 17.12.2012 (s. S.32)

Robert Hertzsch, Sabine Hickmann) an-
lässlich des Exmatrikulationsballes sowie 
den „Wilhelm-Ellenberger-Preis“ für die 
beste Dissertation der Fakultät 2012 
(Dr. Janina Burk) vergeben. Der erstma-
lig 2012 vergebene Bergfestpreis wurde 
dieses Jahr nicht verliehen, da kein Antrag 
von der Seite der Studierenden erfolgte. 
Zum kommenden 7. Leipziger Tierärzte-
kongress 2014 wird traditionell der Preis 
für die beste Dissertation aus dem kli-
nischen Bereich vergeben. Dieser Preis 
wird von der Firma TVD Binkmann, Gudd 
& Tindler gestiftet. Neu hinzu kommt 
der „Fritz-Rupert-Ungemach-Preis“ für 
die beste Dissertation aus den Berei-
chen Infektionsmedizin, Veterinary Public 
Health, Veterinärmedizinische Grundla-
genwissenschaften sowie Pathologie und 
Anatomie an der Veterinärmedizischen 
Fakultät der Universität Leipzig durch 
den Förderträger Deutsche Ärzte Finanz, 
Gunnar Gerke. 
Ein ganz wesentlicher Punkt, der ausge-
sprochen gut zum Satzungsgedanken un-
seres Freundeskreises passt und dessen 
Profi l erheblich stärkt, ist die Realisierung 
von Deutschlandstipendien (Informati-
on: Umschau 26, S. 39). Die ersten bei-
den Stipendien wurden von der Rektorin 
der Universität Leipzig am 17. Dezember 
2012, zwei weitere am 26. Juni 2013 in 
einem feierlichen Akt vergeben. Derzeit 
unterstützt der Freundeskreis somit vier 
Stipendiaten. Berichte der Stipendiaten 
fi nden Sie im Folgenden.

EL



30 Umschau der Veterinärmedizinischen Fakultät, Universität Leipzig 23 (27) 2013

 Freundeskreis

Hauptversammlung am 29. Juni 2013 im Hörsaal des Herbert-Gürtler-Hauses Begrüßung durch den Geschäftsführer

Bericht des Präsidenten

Prof. Starke: Wissenschaftlicher Part

Bericht des Schatzmeisters

Aufmerksame Mitglieder

Bericht des Dekans

Aussprache und Entlastung

Die fl eißigen Helfer - Danke!Für das leibliche Wohl war auch gesorgt

Hauptversammlung des 
Freundeskreise 2013
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Satzung für den

Fritz-Rupert-Ungemach-Preis
für die beste Dissertation aus den Bereichen Infektionsmedizin, Veterinary Pub-

lic Health, Veterinärmedizinische Grundlagenwissenschaften 
sowie Pathologie und Anatomie

an der Veterinärmedizischen Fakultät 
der Universität Leipzig

(„Fritz-Rupert-Ungemach-Preis“, Förderträger Deutsche Ärzte Finanz, Gunnar Gerke)

§ 1 Der Freundeskreis Tiermedizin der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V. verleiht anlässlich des Leipziger Tierärz-
tekongresses für die beste Dissertation aus den Bereichen Infektionsmedizin, Veterinary Public Health, Veterinärmedi-
zinische Grundlagenwissenschaften sowie Pathologie und Anatomie der dem Kongress vorausgehenden zwei Jahre den 
durch die Deutsche Ärzte Finanz, Gunnar Gerke, gestifteten „Fritz-Rupert-Ungemach-Preis“.

§ 2 Das Preisgeld für die beste Dissertation beträgt 1.500 €.
§ 3 Die Auswahl des Preisträgers/der Preisträgerin erfolgt durch den Vorstand des Freundeskreises Tiermedizin der Veteri-

närmedizinischen Fakultät Leipzig e. V., gegebenenfalls nach Anhörung des Vorsitzenden der Promotionskommission. Die 
Entscheidung des Vorstandes des Freundeskreises Tier-medizin der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V. erfolgt 
unter Ausschluss des Rechtsweges und ist endgültig.

§ 4 Vorschläge für die Vergabe des Förderpreises sind von den Hochschullehrern/Hochschullehrerinnen der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät der Universität Leipzig an den Geschäftsführer des Freundeskreises Tiermedizin der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät Leipzig e. V. zu richten. Die Frist für die Einreichung der Vorschläge endet am 31. Dezember des dem 
Kongress vorausgehenden Kalenderjahres.

§ 5   Liegt in einer Einreichungsperiode keine preiswürdige Arbeit vor, entfällt die Vergabe des Preises.
§ 6   Über den Preis wird eine Urkunde des Freundeskreises Tiermedizin der Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V. 

ausgestellt.
§ 7   Die Übergabe des Preises erfolgt durch den Präsidenten des Freundeskreises Tiermedizin der Veterinärmedizinischen 

Fakultät Leipzig e. V. im Rahmen des Leipziger Tierärztekongresses. 

Seit mehr als 30 Jahren ist die Buchhand-
lung fachbuch-schaper.de der kompe-
tente Literatur-Partner für die Tierme-
dizin. Zwei spezialisierte Ladengeschäfte 
an den Standorten der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover und ein bedarfs-
gerecht aufgebauter Onlineshop: 
das macht eine Menge Erfahrung und 
Know-how über die besonderen Informa-
tionsbedürfnisse der Veterinärmediziner.
Neben dem speziellen Fachbuchange-
bot sind die individuelle Kundenbetreu-
ung und persönliche Beratung – vor Ort 
in den Ladengeschäften, auf Messen und 
Veranstaltungen, am Telefon oder per E-
Mail – und die versandkostenfreie Liefe-
rung Ihrer Bestellung für uns selbstver-
ständlich.
„Das Engagement an den Standorten 
veterinärmedizinischer Hochschulen in 
Deutschland ist uns wichtig. Studieren-
den den Zugang zu studienbegleitender 
Fachliteratur zu erleichtern und de-
ren Stellenwert zu vermitteln und den 
Lehrkräften und Bibliotheken ein kom-
petenter Ansprechpartner bei der Li-
teraturbeschaffung sein – das ist unser 

Antrieb.“, so Carsten Sadlau, Geschäfts-
führer von fachbuch-schaper.de.
Die Neuerscheinungen, Bestseller und 
Sonderangebote im Themenbereich Ve-
terinärmedizin im Onlineshop von fach-
buch-schaper.de sind immer präzise auf 
Sie abgestimmt. Dort fi nden Sie das um-
fangreiche Sortiment von Büchern, Mo-
dellen und Fachzeitschriften für Studium,
Lehre, Forschung und Praxis.
Wir sprechen Ihre Sprache und stellen 
unsere Angebote für Ihre Anforderungen 
zusammen. 
Beim Stöbern in den Rubriken werden 
Sie viel Praktisches und Informatives fi n-
den! Selbstverständlich können Sie bei 
fachbuch-schaper.de auch alle anderen 
Bücher, DVDs, Hörbücher u.v.m. bestel-
len – vom aktuellen Roman, über Ratge-
ber bis hin zu Schulbüchern oder Kalen-
dern.
Darüber hinaus hält Sie der Themen-
Newsletter Veterinärmedizin auf dem 
Laufenden – damit verpassen Sie kei-
ne relevanten Neuerscheinungen oder 
Schnäppchen mehr. Natürlich kostenfrei 
und jederzeit kündbar.

Für alle Anfragen steht Ihnen das 
Service-Team von fachbuch-schaper.
de gern zur Verfügung! Besuchen Sie 
den Themenshop Veterinärmedizin bei 
www.fachbuch-schaper.de – wir freuen 
uns auf Sie!

Ihr Team von fachbuch-schaper.de
Sabine Remmers, Carsten Sadlau & Annika Zuknik

Versand
Föhrster Straße 8, 31061 Alfeld
Telefon 05181 800454
Fax 05181 800490
versand@fachbuch-schaper.de

Buchhandlung
Bischofsholer Damm 24, 30173 Hannover
Telefon 0511 27900219
Fax 0511 27900219
buchhandlung@fachbuch-schaper.de

Buchhandlung
Bünteweg 2, 30559 Hannover
Telefon 0511 2832504
Fax 0511 819254
buchhandlung@fachbuch-schaper.de

Über 30 Jahre Partnerschaft in der Veterinärmedizin Externer Beitrag
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DEUTSCHLANDSTIPENDIUM

Die glücklichen Stipendiaten - Melanie Schwarze und Christian Baasch - mit Präsident und Schatzmeister am 17. Dezember 2012

Der Geschäftsführer mit dem zweiten Paar Stipendiatinnen: Sandra Blümich und Katharina Hartel am 26. Juni 2013
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DEUTSCHLANDSTIPENDIUMJeder, der sich heute für ein Studi-
um entscheidet, entscheidet sich 
nicht nur für Vorlesungen, Semi-
nare oder Prüfungen, also die Zeit, 
die man aktiv zum Erlernen neu-
er Fähigkeiten verbringt, sondern 
man entscheidet sich in der Regel 
ebenfalls dafür, einen Großteil sei-
ner freien Zeit und Energie in die 
Universität  zu stecken. Sei es der 
Hochschulsport mit Freunden, das 
Mentoring-Programm für jüngere 
Kommilitonen oder die Tätigkeit 
als studentische Hilfskraft, um die 
Kliniken oder andere Institute tat-
kräftig  zu unterstützen.

Ich selbst habe die Freude im Veterinär-  
Physiologischen Institut an unserer Fa-
kultät zu "bremsen". Neben dem direk-
ten Kontakt mit anderen Studenten, ist 
es jedes Mal ein schönes Gefühl, wenn 
man es schafft Zusammenhänge, die auf 
den ersten Blick nicht offensichtlich sind, 
aufzuzeigen und den Aha- Effekt im Prak-
tikum zu erarbeiten. So bleiben auch mir 
selbst viele wichtige Inhalte des Physi-
kums präsent.
Als Mitglied der Studienkommission, die 
ein wichtiges und produktives Instrument 
an unserer Fakultät ist, habe ich in den 
ersten Sitzungen schnell einen Blick hin-
ter die Kulissen bekommen und zunächst 
erfahren, wie viel man auch bei kleinen 
Änderungen bedenken muss, damit die 
Lehre, die Forschung und die medizi-
nische Dienstleistung nicht leiden. Das 
macht es nicht immer einfach, da bei-
spielsweise Studenten und Professoren 
ihre Interessen und Probleme mitunter 
anders wichten. Dennoch haben wir im 
letzten Jahr einige, wie ich fi nde, gute Vor-
schläge diskutiert und realisiert.

In der Schule war ich nie besonders fl ei-
ßig, besonders dann nicht, als es wichtig 
war: beim Abitur. So hatte ich – im Nach-
hinein betrachtet – das große Glück, in 
den sechs Jahren der Wartezeit meinen 
Zivildienst zu leisten, eine Ausbildung ab-
zuschließen, zu arbeiten und andere Län-
der, Menschen und mich selbst kennen-
zulernen.  Als dann der Ruf der ZVS bzw. 
Hochschulstart.de kam, war ich hoch 
motiviert nach Leipzig zu ziehen, um hier 
zu studieren. Bis zum Physikum lernte ich 
dann zahlreiche Freunde, Leipzigs Seen- 
und Parklandschaft, Ur-Kostritzer-Bier 
und den ein oder anderen Fakt aus den 
Büchern in der Bibliothek kennen. 
Mit viel Glück, aber auch ein bisschen 
Verstand habe ich dann auch die Prüfun-
gen sehr gut überstanden und genoss die 
wohl verdiente Freizeit im Sommer 2012, 

als ich das erste Mal, dank einer Kommi-
litonin, von dem Deutschlandstipendium 
erfahren habe.
Zuerst war ich skeptisch -"Stipendium" 
ist irgendwie ein großes Wort und ich 
hatte niemals zuvor mit dem Gedanken 
gespielt mich für ein solches zu bewer-
ben: Warum sollte gerade ich eins be-
kommen?
Als ich mich dann auf der entsprechen-
den Internetseite über das Deutschland-
stipendium informierte und herausfand, 
dass sich die Kriterien, die dieser För-
derung zugrunde liegen sowohl aus den 
Noten von Schule und Studium, als auch 
aus sozialen Aspekten zusammensetzen, 
entschied ich mich, mein Glück zu versu-
chen. Mir gefi el die Idee, dass das Stipen-
dium nicht nur die erbrachten Leistungen, 
sondern auch freiwilliges Engagement für 
die Kommilitoninnen und Mitmenschen 
berücksichtigt.
Im November 2012 saß ich in der Bib-
liothek unserer Fakultät und wollte nur 
eben meine Emails lesen, als ich eine 
Email von dem Absender "Deutschland-
stipendium" im Postfach hatte. Obwohl 
ich mir nicht die größten Chancen ausge-
malt hatte, war ich enttäuscht, da es hieß, 
dass nur Absagen elektronisch verschickt 
werden. Demnach war die Überraschung 
und Freude groß, als sich die Nachricht 
als eine Zusage entpuppte.

Seither hat sich mein Alltag eigentlich 
wenig verändert. Natürlich entlastet das 
Geld fi nanziell nicht nur mich, sondern 
vor allem meine Eltern, aber es ist nicht 
so, dass ich plötzlich teuren Hobbys fröne 
oder jeden Tag in die Kneipe gehe.
Die Gewissheit, dass man für das, was man 
bisher im Studium - und im Leben abseits 
der Uni und den Pfl ichtveranstaltungen - 
geleistet hat, ausgewählt wurde, um Un-
terstützung in Form eines Stipendiums zu 
erhalten, ist eine großartige Bestätigung 
sich auf dem richtigen Weg zu befi nden. 
Diese Tatsache motiviert mich, die Zeit, 
die ich in der Universität verbringe, noch 
intensiver zu nutzen und aktiver Teil des 
studentischen Lebens zu bleiben.
Außerdem glaube ich, dass das Deutsch-
landstipendium, neben dem guten Gefühl 
und der fi nanziellen Unterstützung wäh-
rend des Studiums, auch eine neue Art 
von Verbindung zu unserer Fakultät und 
meinem  Förderer, dem Freundeskreis 
Tiermedizin der Veterinärmedizinischen 
Fakultät Leipzig e. V., schafft. 
Den Kontakt zum Freundeskreis hatte ich 
erst kurz zuvor, dank Herrn Prof. Seeger 

und seiner charmanten, – im positiven 
Sinne – gebetsmühlenartigen Erinnerung 
an die Wichtigkeit des Vereins, hergestellt 
und bin Mitglied geworden.
Zu Beginn des Studiums erkennt man 
noch nicht die Bedeutung des Freundes-
kreis'. Wie bereits angesprochen, hat man 
zu dem Zeitpunkt viel zu tun sich mit 
Leipzig und der Fakultät und nicht zuletzt 
dem Lehrstoff vertraut zu machen. Und 
obwohl der Anteil des Freundeskreis' 
am letzten Punkt doch so offensichtlich 
ist, (ein kleines Schild direkt am Eingang 
unserer Bibliothek macht darauf auf-
merksam), lernt man diesen erst später 
zu schätzen: Der Freundeskreis stellt der 
Bibliothek jährlich Mittel zur Verfügung, 
um aktuelle Magazine, eine große Vielfalt 
unterschiedlicher Fachliteratur und vor 
allem auch die erforderliche Menge zu 
erwerben.
Sicherlich bezieht die Bibliothek auch 
andere Mittel, aber dennoch fördert der 
Verein mit seinem Beitrag daran jeden 
einzelnen Studenten, da man nicht darauf 
angewiesen ist, teure Bücher zu kaufen, 
sondern das Buch seiner Wahl einfach 
ausleihen kann.
Die Unterstützung am Bergfest, einer 
fantastischen Tradition in Leipzig, die 
für uns Studenten an der Fakultät zum 
jährlichen Pfl ichtprogramm gehört, ist 
ebenfalls mehr als deutlich. So gibt es 
nicht nur einen eigenen "Bergfestpreis", 
sondern auch einen "Bergfest Club" im 
Freundeskreis Tiermedizin. Dieser Club 
erleichtert die Organisation dieses Fes-
tes ungemein, so dass der Verein, meiner 
Meinung nach, maßgeblich daran beteiligt 
ist, dass das Bergfest bestehen bleibt und 
jedes Jahr die Mitwirkenden und die Gäs-
te beeindruckt. 
Trotzdem fällt es schwer all diese Vorteile 
(und es sind sicher noch mehr) als junger 
Student zu sehen und ich bin froh, dass 
ich mittlerweile als Mitglied des Freun-
deskreis' aktiver Teil dieser Förderung 
bin. Außerdem hoffe ich durch meine Mit-
gliedschaft, dass der Freundeskreis in der 
Lage bleibt noch weitere Deutschlandsti-
pendien zu fi nanzieren, um so Kommili-
tonen und Kommilitoninnen ebenfalls die 
Chance auf dieses großartige Konzept zu 
ermöglichen.
Ich bin dankbar und glücklich, dass gera-
de der Freundeskreis Tiermedizin mein 
privater Förderer des Deutschlandsti-
pendiums geworden ist, da so der direkte 
Kontakt und ein reger Austausch vor Ort 
an unserer Fakultät möglich ist.

Sebastian Baasch
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Wir hatten die Möglichkeit, mit unseren 
Förderern, in diesem Fall mit dem Ge-
schäftsführer des Freundeskreises, Pro-
fessor Dr. J. Seeger, in Kontakt zu kom-
men, aber auch mit anderen Stipendiaten 
konnten wir uns austauschen. Von Kunst 
über Romanistik bis hin zu Jura waren alle 
möglichen Studienrichtungen vertreten, 
was die Vielseitigkeit aber auch die vielen 
Kontaktmöglichkeiten des Stipendiums 
widerspiegelt.
Wir freuen uns sehr, dass uns die Möglich-
keit der Förderung durch das Deutsch-
landstipendium dank des Freundeskreises 
gegeben wurde und hoffen, dass wir län-
gerfristig durch unsere Leistungen, unser 
Verhalten und unser Engagement der Fa-
kultät auch etwas zurückgeben werden 
können.

Katharina Hartel und Sandra Blümich

„Ein Stipendium? Unerreichbar…“ Die-
sen Gedanken haben wohl viele Stu-
denten, die sich mit den verschiedenen 
Möglichkeiten der Finanzierung und 
Förderung ihres Studiums auseinander-
setzen. Doch seit dem Wintersemester 
2012 wird auch an der Universität Leipzig 
das Deutschlandstipendium vergeben. Es 
fi nanziert sich zur Hälfte vom Bund, die 
andere Hälfte wird von einem privaten 
Förderer übernommen. Für die Stipen-
diaten der VMF wird diese zweite Hälfte 
vom Freundeskreis Tiermedizin der Vete-
rinärmedizinischen Fakultät Leipzig e.V. 
fi nanziert.
Als wir uns im Januar für das Stipendium 
bewarben, konnten wir uns noch nicht 

vorstellen, dass wir Teil dieses Stipendi-
enprogramms werden sollten. Wir füllten 
hoffnungsvoll die Bewerbungsunterlagen 
aus, schickten diese ein, und es begann 
das große Warten. Anfang Juni war es 
schließlich soweit: Mit einem Ausdruck 
der Ungläubigkeit im Gesicht, öffneten 
wir den Umschlag, dessen Absender die 
Universität Leipzig selbst war. „Bescheid 
über die Gewährung eines Deutschland-
stipendiums der Universität Leipzig“ hieß 
es in der ersten Zeile. Wir konnten es 
kaum fassen – der Traum von einem Sti-
pendium war zur Realität geworden. Mit 
zitternden Fingern wurde die Annahme 
der Förderung ausgefüllt und abgeschickt.
Am 26. Juni fand die feierliche Vergabe 
des Deutschlandstipendiums im Rekto-
rat in der Ritterstraße statt. Es war eine 
nette Veranstaltung, die in freundlicher 
und entspannter Atmosphäre stattfand. 

Ich bin Melanie Schwarze, 24 und Stu-
dentin im 8.Fachsemester an der Veteri-
närmedizinischen Fakultät Leipzig. Vom 
Deutschlandstipendium habe ich durch 
die Großmutter von meinem Freund er-
fahren, da sie eine Alumna der Universität 
Leipzig ist und mit der Bitte angeschrie-
ben wurde, selbst als privater Förderer 
einen Stipendiaten zu unterstützen. Ich 
hatte nie zuvor vom Deutschlandstipen-
dium gehört und nach ausgiebiger Inter-
netrecherche über die Chancen und Mög-
lichkeiten hatte ich zunächst keine großen 
Hoffnungen auf eine Bewilligung, da bis 
2012 nur 1% der Stipendien Deutsch-
landweit an Tiermediziner vergeben wur-
den. Doch da die Universität Leipzig zum 
Wintersemester 2012 das erste Mal die 
Stipendien vergab, wagte ich den Versuch, 
der sich ja letztlich sehr gelohnt hat.
Die Bewerbung war ziemlich umfangreich 
und ich sammelte über mehrere Wochen 
Nachweise, Zertifi kate und Scheine. Beim 
Motivationsschreiben wollte ich punkten 
und habe zusätzlich noch einen Flyer er-
stellt. Ich denke im Endeffekt konnte ich 
durch meine guten bis sehr guten Leis-
tungen im Studium sowie durch meine 
Mitarbeit als studentische Hilfskraft am 
Veterinär- Physiologisch- Chemischen 
Institut, genauer gesagt im Primatenhaus 
unter Leitung von Professor Almuth Ein-
spanier, überzeugen. Engagement und eine 
ehrenamtliche Tätigkeit werden von der 
Vergabekommission ebenfalls gerne gese-
hen. Verschiedene Praktika und freiwillige 
Mitarbeit bei einem Tierarzt und Tiergar-
ten im Heimatort, sowie seit kurzem die 

Tätigkeit als Wohnheimsprecher im Stu-
dentenwerk verschafften mir sicher Plus-
punkte bei der Bewerbung.
Von der Fakultät und der Vergabekommis-
sion der Universität Leipzig auserwählt 
zu werden, hätte ich natürlich nicht er-
wartet, außerdem hielt ich es für fraglich 
ob sich private Förderer für Veterinär-
mediziner fi nden. Als dann die Nachricht 
kam, dass ich das Deutschlandstipendium 
erhalte und der Freundeskreis Tiermedi-
zin der Veterinärmedizinischen Fakultät 
Leipzig e.V. mich fördert, habe ich mich 
wirklich gefreut. Zum einen war ich froh, 
dass der Verein meiner Fakultät unter 
den Förderern ist, zum anderen sah ich 
darin einen Vorteil um Kontakte zu knüp-
fen und vielleicht später bei einer wissen-
schaftlichen Tätigkeit Unterstützung und 
Hilfe zu erhalten. Zum Zeitpunkt der Be-
willigung war ich selbst kein Mitglied und 
hatte sofort ein schlechtes Gewissen, da 
ich nur aus Faulheit noch kein Anmel-
deformular abgegeben hatte. Außerdem 
hatte ich indirekt selbst bereits Vorteile 
durch eine Spende des Freundeskreises 
für mein Matrikel zum Bergfest 2012 und 
erhielt auch Unterstützung von Profes-
sor Johannes Seeger für die Ausrichtung 
einer Feierlichkeit im Friedenspark Leip-
zig. Als neues Mitglied möchte ich dem 
Freundeskreis natürlich etwas zurück-
geben, damit zum Beispiel die folgenden 
Matrikel durch den Club Bergfest Unter-
stützung erhalten, sowie außergewöhnli-
che Leistungen in Wissenschaft und Stu-
dium an der eigenen Fakultät gefördert 
werden und der VetDay als wichtige Info-

Veranstaltung für Studierende weiterhin 
veranstaltet wird.
Ich möchte mich hiermit beim Freundes-
kreis Tiermedizin für die großzügige Un-
terstützung im Rahmen des Deutschland-
stipendiums für ein Jahr bedanken. Zum 
Wintersemester werde ich mich wieder 
bewerben und bin gespannt ob ich mich 
über ein weiteres Jahr Förderung freuen 
kann. Bisher brachte mir das Stipendium 
natürlich fi nanzielle Entlastung, deutlich 
mehr Freiheit in Bezug auf die Wahl der 
Praktika im Rahmen des praktischen Jah-
res sowie einen enormen Motivations-
schub für die verbleibende Studienzeit. 
Danke dafür!

Melanie Schwarze

DEUTSCHLANDSTIPENDIUM

Studieren an der VMF
Gefordert und gefördert werden
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Fakultät

Aktuelles  aus der Fakultät*

Neue Beschilderung der 
Haupteinfahrt

Institut für 
Tierernährung, 

Ernährungsschäden 
und Diätetik

2013

Einweihungsveranstaltung: 
Institut für Tierernährung, 
Ernährungsschäden und Diätetik 
am 31. Mai 2013

*siehe Editorial
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Am 7. Dezember 2012 wurde ich durch 
die Rektorin der Universität Leipzig zum 
außerplanmäßigen Professor bestellt. Die 
Urkunde wurde mir im Rahmen der Aka-
demischen Festveranstaltung in der Alten 
Handelsbörse in Leipzig von Prorektor 
Professor Thomas Lenk übergeben. Ich 
habe mich sehr über diese Auszeichnung 
gefreut und auch gern dieses Ereignis ge-
nutzt, um hierfür wieder nach Leipzig zu 
kommen. 

Mit Leipzig verbindet mich viel – nicht zu-
letzt weil ich hier geboren wurde. Auch 
meine Schulzeit habe ich in Leipzig ver-
bracht, wobei ich als Thomaner allerdings 
vornehmlich die Gegend um das Alumnat 
und das Innere der Thomaskirche sehr 
genau kennengelernt habe. Von 1990 bis 
1996 habe ich dann an der Universität  
Leipzig  Tiermedizin studiert. In dieser 
Zeit entwickelte sich mein Interesse an 
der Virologie und als ich die Möglichkeit 
bekam, am neuerlich von Professor Her-
mann Müller geleiteten Institut für Viro-
logie der Veterinärmedizinischen Fakultät 
zu forschen, habe ich dort im Jahr 2000 
meine Doktorarbeit angefertigt. Ich bin 
auch in der Folgezeit an diesem Institut 
geblieben und habe mich dort neben ver-
schiedenen Lehrangeboten vorrangig mit 
der Erforschung aviärer Polyoma- und 
Circoviren, die schwere Erkrankungen 
vor allem bei Ziervögeln hervorrufen 
können, beschäftigt. Ab 2003 ergab sich 

für mich fast schon einmal die Möglich-
keit, den Professoren-Titel zu erhalten. In 
dieser Zeit wurden in Deutschland die 
ersten Junior-Professuren eingerichtet 
und auch am Institut für Virologie wurde 
eine Juniorprofessur „Molekulare Virolo-
gie“ ausgeschrieben. Diese Stelle hatte ich 
bis 2006 inne. Bevor allerdings die Juni-
or-Professur auch im sächsischen Hoch-
schulgesetz verbindlich verankert wurde, 
wechselte ich Ende 2006 – kurz nach 
meiner Habilitation – an das Bundesins-
titut für Risikobewertung in Berlin. Hier 
konnte ich eine eigene Arbeitsgruppe auf-
bauen, die sich mit dem relativ neuen Ar-
beitsgebiet der Lebensmittel-assoziierten 
Viren beschäftigt. Neben der Forschung 
an Noroviren, Rotaviren und Hepatitis 
E-Viren leite ich hier das Nationale Refe-
renzlabor für virale Muschelkontaminati-
onen und bin zuständig für Bewertungen 
von Gesundheitsrisiken durch Viren in 
Lebensmitteln.
Trotz der Verlagerung meiner Tätigkeit 
(und meiner Familie) nach Berlin ist der 
Kontakt zu Leipzig und besonders zur 
Veterinärmedizinischen Fakultät nie ab-
gebrochen. Kurz nach meinem Weggang 
habe ich hier noch Teile der Vorlesung 
„Virologie“ gehalten. In den letzten Jah-
ren hielt ich vor allem Lehrveranstaltun-
gen über Lebensmittel-Viren und Prionen 
ab. Auch ein zweitägiges Praktikum zu 
diesem Thema, in dem Veterinärmedizin-
studenten unter Laborbedingungen den 

Nachweis von Noroviren in Lebensmit-
teln durchführen können, wird von mir 
angeboten. Einige der fachlich von mir 
mitbetreuten Doktoranden an der Uni-
versität Leipzig haben kürzlich erfolgreich 
promoviert. Insgesamt freue ich mich 
deswegen besonders, dass die Bestellung 
zum außerplanmäßigen Professor von 
der Universität Leipzig aus erfolgte. Auch 
wenn diese Bestellung nicht zu grundle-
genden Veränderungen meiner derzeiti-
gen Tätigkeiten führen wird, hoffe ich für 
die Zukunft auf eine noch engere Zusam-
menarbeit mit den Instituten der Veteri-
närmedizinischen Fakultät und freue mich 
weiterhin auf interessante Lehrveranstal-
tungen in Leipzig! 

Reimar Johne

Apl. Professor Dr.  Reimar Johne

Das Interesse für die Natur und vor allem 
Tiere wurde in mir schon früh geweckt. 
Auf die Frage nach meinen Berufswün-
schen standen für mich als Kind Tierarzt 
und Naturforscher ganz oben. Das Inter-
esse blieb und so habe ich am Gymnasium 
Biologie und Chemie als Leistungskurse 
gewählt. Nach dem Abitur nahm ich dann 
ein Biologiestudium an der Ruhr-Univer-
sität Bochum auf. Ich belegte vor allem 
Kurse mit zoologischer Ausrichtung. Mei-
ne Diplomarbeit verfasste ich in der Pa-
rasitologie, da mich schon damals das Zu-
sammenspiel zwischen Wirt und Erreger 
sehr interessiert hat. Mein Diplomvater, 
Herr Prof. Dr. Günter Schaub, unterbrei-
tete mir die Möglichkeit, meine Diplom-
studien am Max-Planck-Institut (MPI) für 
Immunbiologie in Freiburg durchführen 
zu können. Dort konnte ich mit Hilfe von 

transgenen Mäusen die Wechselwirkung 
zwischen Makrophagen und Flagellaten, 
den Erregern der amerikanischen Trypa-
nosomiasis oder Chagas-Krankheit, stu-
dieren. Ich wurde dabei von Herrn Dr. 
Christoph Hölscher, damals Doktorand 
am MPI, und Herrn Prof. Dr. Frank Brom-
bacher betreut, der kurz darauf einen Ruf 
nach Kapstadt, Südafrika annahm. Es war 
eine interessante und lehrreiche Zeit, in 
der ich viele neue Methoden kennenge-
lernt habe. Mein Chef vor Ort, Herr Dr. 
Horst Mossmann, war als Tierarzt Leiter 
der Versuchstieranlage des MPI, so dass 
ich auch in die Zucht und Haltung von 
Versuchstieren umfangreiche Einblicke 
erhalten konnte. Im Anschluss an meine 
Diplomarbeit entschloss ich mich, die 
Studien der Parasit-Wirt-Interaktion am 
MPI im Rahmen einer Doktorarbeit fort-

Von der Zoologie über die Parasitologie zur Immunologie
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zusetzen. Durch die offene Atmosphä-
re am MPI habe ich viele interessante 
Kooperationspartner für weitere For-
schungsaspekte der Chagas-Krankheit 
vor Ort fi nden können. So haben wir 
u.a. die Bedeutung des Interleukin-12, die 
Rolle von zytotoxischen T-Zellen und die 
Apoptose-Induktion von B-Zellen in der 
Chagas-Krankheit charakterisiert. Zum 
Ende meiner Promotion habe ich einen 
Forschungsaufenthalt am Institut von Prof. 
Brombacher in Kapstadt absolvieren dür-
fen. Noch während meines letzten Jahres 
der Promotion erreichte mich dann eine 
Anfrage aus Leipzig, ob ich nicht Interesse 
hätte, nach Abschluss der Doktorarbeit 
an einem einzelligen Pilz zu arbeiten. Die 
Anfrage kam von Herrn Prof. Dr. Gott-
fried Alber, der für ein DFG-Projekt nach 
einem jungen Wissenschaftler suchte, der 
sich der Frage nach der Bedeutung von 
Interleukin-13 und Interleukin-4-Rezep-
tor in der Kryptokokkose widmete. So 
fi ng ich am 1. Juli 2001 bei Herrn Prof. 
Alber mit meinen Forschungstätigkeiten 
an und konnte nach kurzer Zeit von der 
Postdoktoranden-Stelle auf eine Assis-
tentenstelle wechseln. Neben den wis-
senschaftlichen Arbeiten und der Arbeit 
mit Studenten im Rahmen von Vorlesun-
gen und Wahlpfl ichtveranstaltungen, u.a. 
auch in Kooperation mit dem Institut für 

Parasitologie, leitete ich aufgrund meiner 
Kenntnisse im Umgang mit Labornagern 
die Versuchstieranlage des Instituts für 
Immunologie. Aufgrund dieser Tätigkeit 
wurde ich auch in die Planung der Aus-
gestaltung der Versuchstieranlage des 
Max-Planck-Instituts für evolutionäre An-
thropologie (VTA MPI EVA) eingebunden 
und übernahm im Anschluss den Aufbau 
und die Leitung der VTA MPI EVA. Im Jahr 
2004 wechselte ich dann auf eine Stelle 
bei Herrn Prof. Dr. Manfred Blessing, der 
die Professur für Molekulare Pathogenese 
am Biotechnologisch-Biomedizinischen 
Zentrum übernahm. Neben meinen For-
schungs- und Lehraufgaben konnte ich 
mich auch weiterhin der Leitung der VTA 
MPI EVA widmen. Aus dieser Tätigkeit 
resultierte auch die Mitwirkung und z.T. 
Leitung der Vorlesungsreihe „Labortier-
kunde“. Auf der neuen Position setzte 
ich meine Forschung zum Thema der 
Immunpathogenitätsfaktoren während 
der Kryptokokkose fort, wobei ich in en-
ger Zusammenarbeit mit Herrn Prof. Dr. 
Blessing von ihm generierte transgene 
Mauslinien für Untersuchungen einset-
zen konnte. Auch die enge Kooperation 
mit Herrn Prof. Alber blieb bestehen. Aus 
diesen Studien resultierte eine Reihe von 
Publikationen, die wir in hochrangigen 
Journalen veröffentlichen konnten. Wir 

zeigten als erste die Bedeutung von In-
terleukin-13 für die Immunpathologie bei 
pulmonaler Kryptokokkose und konnten 
einen bis dahin nicht bekannten Gen-Do-
sis-Effekt für den Interleukin-4-Rezeptor 
beweisen. Auch aktuell arbeiten wir noch 
am Interleukin-4-Rezeptor und identi-
fi zierten mit Hilfe von zellspezifi schen 
Knockout-Mäusen die wichtigsten Im-
munzellen, die an der Immunpathologie 
der pulmonalen Kryptokokkose beteiligt 
sind. Diese Arbeiten ermöglichten es mir 
auch, bei der DFG Drittmittel zu beantra-
gen und ich bearbeite momentan im Rah-
men des DFG-Projekts u.a. Fragen zur 
Bedeutung von IgE in der Kryptokokkose. 
Im Rahmen meiner nunmehr elf Jahre an 
der Veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig kam es auch zu Ko-
operationen mit anderen Instituten. Auf-
grund meiner Expertise auf dem Bereich 
der Durchfl usszytometrie ergaben sich 
u.a. Zusammenarbeiten mit dem Institut 
für Parasitologie und der Medizinischen 
Tierklinik, deren Resultate in peer-review 
Journalen erschienen. 2012 war es soweit, 
ich konnte mich bei Herrn Prof. Alber im 
Fach Immunologie habilitieren. Nun bin 
ich gespannt, was die Zukunft, vor allem 
auf wissenschaftlichem Gebiet, für mich 
bereithält. 

Uwe Müller

Von der Faszination biochemischer Prozesse
Wieso? Weshalb? Warum? Naturwis-
senschaftliche Fragestellungen haben 
schon früh mein Interesse geweckt. Von 
der Sehnsucht nach Erkenntnis getrie-
ben schrieb ich mich unmittelbar nach 
dem Abitur im Herbst 2000 an der Fa-
kultät für Biowissenschaften, Pharmazie 
und Psychologie der Universität Leipzig 
in den Studiengang „Biochemie“ ein. Im 
Rahmen meines Studiums belegte ich das 
Wahlpfl ichtfach „Pharmazeutische Che-
mie“ und verfasste folgerichtig meine 
Diplomarbeit am Institut für Pharmazeu-
tische Chemie, das sich unter der Leitung 
von Herrn Prof. Eger befand. In einem Ko-
operationsprojekt mit Herrn Prof. Schle-
gel, Leiter der Arbeitsgruppe „Molekulare 
Evolution und Systematik der Tiere“ des 
Instituts für Biologie, untersuchte ich den 
Einfl uss von Stoffwechselzwischenpro-
dukten der pharmakologischen Substanz 
Thalidomid (Vielen wahrscheinlich eher 
unter dem Handelsnamen Contergan ® 
bekannt) auf die Entwicklung des Schleim-
pilzes Dictyostelium discoideum. Ziel war 
es, D. discoideum an der Universität Leip-
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Honorarprofessor Dr. Jörg Junhold

zig als in vitro-Testsystem für Teratogeni-
täts-Studien zu etablieren und gleichzeitig 
Genaueres über das fruchtschädigende 
Potential von Thalidomid-Metaboliten zu 
erfahren.
Im Anschluss an mein Studium wechselte 
ich im Frühjahr 2005 an das Biotechnolo-
gisch-Biomedizinische Zentrum (BBZ) in 
Leipzig. In der Arbeitsgruppe von Herrn 
Prof. Blessing (Professur für Molekulare 
Pathogenese) ging ich der Frage nach, ob 
die Zytokine TGF-beta und GM-CSF Ein-
fl uss auf die Schwere des Krankheitsver-
laufes der Lyme-Borreliose nehmen. Ich 
bediente mich hierbei mehrerer transge-
ner Mausmodelle, die Zelltyp-spezifi sch 
TGF-beta bzw. GM-CSF überexprimier-
ten oder für diese Zytokine insensitiv 
waren. Die Studie erfolge in enger Zu-
sammenarbeit mit Herrn Prof. Alber vom 
Institut für Immunologie, sowie Herrn 
PD Dr. Straubinger, der damals die Nach-
wuchsforschungsgruppe „Molekulare In-
fektionsmedizin“ an der Veterinärmedizi-
nischen Fakultät leitete. Spannend wurde 
es während meiner Doktorandenzeit, als 
die Existenz einer neuen T-Zelllinie, die 
sogenannten Th17-Zellen, beschrieben 
wurde. Zwar wurde schon früh postu-
liert, dass TGF-beta für die Entwicklung 
der Th17-Zellen von Bedeutung ist. Die 
genaue Rolle des Zytokins war zunächst 
aber unklar. Hier konnte ich basierend auf 

den mir zur Verfügung stehenden TGF-
beta-transgenen Mäusen zur Aufklärung 
der zu Grunde liegenden Mechanismen 
beitragen.
Den immunologischen Fragestellungen 
blieb ich auch am Veterinär-Physiologisch-
Chemischen Institut der Veterinärmedizi-
nischen Fakultät treu, an dem ich seit dem 
Frühjahr 2008 tätig bin. Allerdings habe 
ich den Fokus nun auf das angeborene 
Immunsystem, namentlich Makrophagen 
und Mastzellen, gelegt. Besonders inter-
essiere ich mich dafür, wie die Ernährung 
die Abwehrreaktionen der Immunzellen 
beeinfl usst. Es hat sich gezeigt, dass die 
Zufuhr mehrfach ungesättigter Fettsäu-
ren (PUFA) die Zusammensetzung der 
Zellmembran moduliert und somit die 
Funktion von Membranproteinen ver-
ändert. Membran-ständige Enzyme sind 
hiervon ebenso betroffen, wie Membran-
rezeptoren, die die zelluläre Kommunika-
tion steuern. Die erfolgreiche Einwerbung 
einer Sachbeihilfe der DFG ermöglicht es 
mir, die Folgen einer PUFA-Anreicherung 
von Makrophagen auf die Phagozytose, 
den Oxidativen Burst und die Zytokin-
produktion der Immunzellen zu analysie-
ren. Die Ergebnisse dieser Untersuchun-
gen, die in einer Reihe von Publikationen 
in hochrangigen Wissenschaftsjournalen 
mündeten, bildeten die Grundlage mei-
ner Habilitation. Im nächsten Schritt 

wende ich mich nun den Mechanismen 
der PUFA-Effekte zu. Weiterhin ist eine 
Erweiterung der Untersuchungen hin-
sichtlich der Fettsäuren-Wirkungen auf 
Körperzellen, die nicht dem Immunsys-
tem angehören (z. B. Leberzellen) geplant.
Mehrere ERASMUS-geförderte Auslands-
aufenthalte zu Lehr- und Forschungszwe-
cken führten mich in den vergangenen 
Jahren an die Partneruniversitäten nach 
Brno und Helsinki. Auch in Zukunft ist ein 
intensiver Austausch geplant, der durch 
die erfolgreiche Einwerbung der DFG-
Förderung „Wissenschaftliche Netzwer-
ke“ weiter belebt werden wird. So laufen 
gegenwärtig die Vorarbeiten für ein Ko-
operationsprojekt mit Herrn Dr. Käkelä 
vom Department für Biowissenschaften, 
Physiologie und Neurowissenschaften 
der Universität Helsinki zur massenspek-
trometrischen Analyse von Membranlipi-
den PUFA-angereicherter Makrophagen.
Neben meiner Forschungstätigkeit nimmt 
die Lehre einen breiten Raum meiner 
Aktivitäten am Veterinär-Physiologisch-
Chemischen Institut ein. In Seminaren, 
Vorlesungen, Kolloquien und Praktika 
verfolge ich stets das Ziel, meine Begeis-
terung für das Fach auf die Studierenden 
zu übertragen und ihre wissenschaftliche 
Neugier wecken.

J. Schumann

Die Rektorin der Universität Leipzig, Prof. Dr. Beate Schücking, über-
reichte die Ernennungsurkunde zum Honorarprofessor an Dr. Junhold 
anläßlich der Akademischen Festveranstaltung und Feierlichen Promo-
tion der Veterinärmedizinischen Fakultät am 28. Juni 2013; Laudatio auf 

Seite 21 in dieser Ausgabe. sowie Umschau Heft 26 S. 17 ff.

Prof. Dr. Jörg Junhold wurde 1997 Geschäftsführer und Direktor 
des Zoo Leipzig. Seit Antritt des Postens arbeitet der Veterinär-
mediziner und Marketingfachmann zusammen mit vielen Partnern 
aus Politik, Forschung und Wirtschaft an der Umsetzung seiner 
im Jahr 2000 vorgestellten Vision vom „Zoo der Zukunft“. Dieser 
ist eine gelungene Mischung aus artgerechter Tierhaltung, Arten-
schutz und Bildung mit außergewöhnlichen Erlebnissen für die 
Besucher, wie man sie sonst nur aus großen Freizeitparks kennt. 
Das 2011 eröffnete Gondwanaland ist der neueste Baustein in 
der Vision Junholds, der sein Marketingfachwissen seit 1992 in 
verantwortlichen Positionen bei Europas größtem Tierfuttermit-
telhersteller, der Effem GmbH, erworben hat. 
Prof. Dr. Jörg Junhold ist verheiratet und hat zwei Kinder.

Biografi sche Daten
Geboren am 26. März 1964 in Ortrand 
1970 – 1980  Polytechnische Oberschule in Bönitz
1980 – 1983  Betriebsschule des BMK Kohle und Energie in Rie-

sa, Abschluss: Baufacharbeiter und Abitur 
1983 – 1985  Grundwehrdienst in Halle
1985 – 1990 Studium der Veterinärmedizin an der Universität 

Leipzig, Abschluss: Diplomveterinärmediziner
1990 – 1993  Forschungsstudium an der Chirurgischen Tierkli-

nik der Universität Leipzig
1994 Promotion zum Dr. med. vet. (summa cum laude)
2013 Ernennung zum Honorarprofessor
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Karrierestationen
09/1992 - 10/1997  Effem GmbH Verden (Tochter von Mars, 

Inc., USA)
09/1992 - 09/1993  Verkaufsaußendienst 
10/1993 - 03/1995 Junior Market Activity Manager
04/1995 - 01/1997 Vetcare Marketing Manager, stv. Leiter 

des Veterinärbereiches
03/1997 - 10/1997 Market Activity Manager für den Fach-

handelsbereich
seit 11/1997  Geschäftsführer und Direktor des Zoo 

Leipzig

Mitgliedschaften
Prof. Dr. Junhold vertritt den Zoo Leipzig in folgenden Verbän-
den/Institutionen:
• World Association of Zoos and Aquariums (WAZA) - Weltverband 

der Zoos und Aquarien: Prof. Dr. Junhold ist seit Oktober 2011 für 
zwei Jahre Präsident des international agierenden Verbandes

• European Association of Zoos and Aquaria (EAZA)
• Verband Deutscher Zoodirektoren(VDZ)
• ISIS International Species Information System
• Stiftung Artenschutz
• Wild Chimpanzee Foundation

Darüber hinaus arbeitet Prof. Dr. Junhold in folgenden gesell-
schaftlichen Gremien mit:
• Dr. Karl-Max-Schneider-Stiftung, Lichtenstein (Sachsen)
• Kulturstiftung Leipzig
• Grassi Museum
• Bürgerstiftung Leipzig
• Leipzig Tourismus und Marketing GmbH
• Universitätsstiftung Leipzig
• Freundeskreis Tiermedizin der Veterinärmedizinischen Fa-

kultät Leipzig e.V.
EL, Zoo Leipzig

Prof. Dr. Dr. h.c. em. Karsten Fehlhaber 
für sein Lebenswerk ausgezeichnet
Herr Prof. Dr. Dr. h. c. Karsten Fehlhaber, langjähriger Leiter des 
Instituts für Lebensmittelhygiene der Veterinärmedizinischen Fa-
kultät der Universität Leipzig, wurde im Oktober letzten Jahres 
mit drei Preisen geehrt. Die Preise betonen in unterschiedlicher 
Ausrichtung die Lebensleistung des Karsten Fehlhaber auf sei-
nem Fachgebiet und zeugen von einer hohen nationalen und in-
ternationalen Anerkennung für den verdienten Hochschullehrer.

Karsten Fehlhaber war von 1995 bis 
2011 Direktor des Instituts für Lebens-
mittelhygiene an der Leipziger Fakultät 
und ein Hochschullehrer mit Leib und 
Seele. Er vertrat das Fachgebiet der Le-
bensmittelhygiene national und interna-
tional und er entwickelte dieses Fachge-
biet hin zu einem Zentrum für Veterinary 
Public Health, welches ebenfalls natio-
nale Anerkennung fand und richtungs-
weisend auch für andere Fakultäten war.
Die Bundestierärztekammer verlieh 
Herrn Professor Fehlhaber im Rahmen 
des 26. Deutschen Tierärztetages in Bre-
men die Robert von Ostertag-Plakette. 
Sie ist die höchste Auszeichnung, die die 
Bundestierärztekammer verleiht. In sei-
ner Laudatio betonte der Vizepräsident 
der Bundestierärztekammer, Dr. Uwe 
Tiedemann, dass sich Herr Kollege Fehl-
haber als Hochschullehrer und in seinen 
zahlreichen ehrenamtlichen Funktio-
nen mit besonderem Verantwortungs-
bewusstsein für die tierärztliche Aus-, 
Fort- und Weiterbildung im Gebiet der 
Lebensmittelhygiene einsetzte.
Die Deutsche Veterinärmedizinische 
Gesellschaft ehrte Herrn Professor 
Fehlhaber insbesondere bezüglich sei-
ner Forschungsleistung mit dem nam-
haften Martin-Lerche-Forschungspreis 
2012, der ihm ebenfalls am 26. Oktober 

2012 in Bremen überreicht wurde. Die 
DVG betonte seine außerordentlich er-
folgreiche Forschung auf dem Gebiet der 
Lebensmittelhygiene und Lebensmittel-
qualität insbesondere mit dem Schwer-
punkt der pathogenen Mikroorganismen, 
hier seien insbesondere Campylobacter 
und Yersinia, aber auch Salmonella und 
Toxoplasmen genannt, die Herr Prof. 
Fehlhaber auf dem Gebiet der Lebens-
mittelhygiene bei Schweinen, bei Gefl ügel 
und bei Eiern durchgeführt hat.
Schließlich wurde Herr Kollege Fehlhaber 
für sein Lebenswerk mit der Hans-Jürgen-
Sinell-Medaille der Heinrich-Stockmeyer-
Stiftung ausgezeichnet. Der Kuratoriums-
vorsitzende, Prof. Dr. Gareis, überreichte 
sie am Rande des Deutschen Lebensmit-
telchemikertages in Münster. Mit dieser 
Medaille zeichnet die Stiftung Persön-
lichkeiten aus, die sich durch besondere 
Leistungen auf dem Gebiet des Verbrau-
cherschutzes, der Lebensmittelsicherheit 
und der Hygiene verdient gemacht haben.
Nationale und internationale Anerken-
nung und Wertschätzung als Hochschul-
lehrer und Wissenschaftler verdeutlichen 
Professor Fehlhabers langjährige Aktivi-
täten in Gremien und Fachbeiräten, wie 
insbesondere der Deutschen Akademie 
der Naturforscher Leopoldina sowie 
der Deutschen Veterinärmedizinischen 

Gesellschaft, den wissenschaftlichen 
Beiräten des Bundesinstituts für Risi-
kobewertung, der Bundesanstalt für 
Fleischforschung sowie des Bundesins-
tituts für Verbraucherschutz.
Besonders hervorzuheben ist auch 
die Verleihung der Ehrendoktorwürde 
durch die Veterinärmedizinische Fakul-
tät der Universität Helsinki. Mit ebenso 
beispielhafter Aktivität und enormen 
Engagement in Lehre, Wissenschaft und 
Forschung, hat sich Herr Kollege Fehl-
haber um die tierärztliche Fort- und 
Weiterbildung verdient gemacht. Seit 
Mitte der 90er Jahre nahmen Tierärzte 
aus ganz Deutschland an den turnus-
mäßigen Weiterbildungskursen Lebens-
mittel-, Fleisch- und Milchhygiene sowie 
Qualitäts- und Hygienemanagement im 
Lebensmittelbereich an der Leipziger 
Fakultät teil, die Professor Fehlhaber im 
Auftrag der mitteldeutschen Tierärzte-
kammern auf höchstem fachlichen Ni-
veau wissenschaftlich leitete.
Die Fakultät beglückwünscht ihren ver-
ehrten Emeritus herzlich zu diesen au-
ßerordentlichen Auszeichnungen.       

VMF
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Prof. Daugschies nochmals zum Vorsitzenden des 
Fakultätentages gewählt
Der Vorsitzende des Deutschen Veterinärmedizinischen Fakultätentages Prof. Dr. 
Arwid Daugschies ist auf der Jahrestagung des Fakultätentages am 21.März 2013 in 
Leipzig für weitere drei Jahre in seinem Amt bestätigt worden.  Der veterinärmedi-
zinische Fakultätentag vertritt die Interessen der deutschsprachigen universitären 
Einrichtungen, welche Tiermedizin oder verwandte Fächer unterrichten. Der vete-
rinärmedizinische Fakultätentag tritt für eine verbesserte Kooperation der Hoch-
schulen untereinander ein und fasst Beschlüsse zur Verbesserung der Standards von 

Forschung und Lehre. Seine Mitglieder sind die Veterinärmedizinischen Fakultäten 
und Universitäten Deutschlands, Österreichs und der Schweiz.
Arwid Daugschies ist seit 2010 Vorsitzender des Fakultätentages, von 2008 bis 2010 
war er Dekan der Veterinärmedizinischen Fakultät der Universität Leipzig.

UT

Im Gefolge der Vogelgrippeereignisse in 
Deutschland im Jahr 2005 wurde von 
der Bundesregierung die Notwendigkeit 
einer verstärkten Forschungsförderung 
im Bereich der Zoonosen erkannt. Das 
Bundesministerium für Bildung und For-
schung hat darauf etliche Netzwerke in 
der Zoonoseforschung gefördert und 
so auch die 2009 gegründete Nationa-
le Forschungsplattform für Zoonosen 
(NFZ). Der Sinn hierbei war es den be-
teiligten Partnern und Institutionen eine 
gemeinsame Anlaufstelle und eine Platt-
form zum wissenschaftlichen Austausch 
zu bieten. Derzeit sind ca. 600 Forscher 
Mitglieder der NFZ.  Die NFZ bietet 
nicht nur den Zoonoseverbünden und 
Mitgliedern, sondern allen interessier-
ten Zoonoseforschern weitreichende 
Informationen und ein breites Angebot 
an workshops und anderen Aktivitäten 
an (www.zoonosen.net). Alljährlich fi n-
det im Herbst in Berlin eine zweitägige 
Fachtagung statt, die ebenfalls dem Aus-
tausch und damit der Stärkung er Zoo-
noseforschung in Deutschland dient. 
Darüber hinaus besteht für Mitglieder 
die Möglichkeit Projektmittel direkt bei 
der NFZ zu beantragen. Über die als 
Anschubfi nanzierung zu Pilotprojekten, 
oder als infrastruktur- bzw. netzwerk-
orientierten Querschnittprojekte ent-
scheidet der interne Beirat der NFZ, 
ein 16-köpfi ges Fachgremium, in das 
Prof. Dr. Martin Pfeffer letzten Herbst 
gewählt wurde. 

MP

Prof. Pfeffer in internen Beirat der 
Nationalen Forschungsplattform für Zoonosen berufen

Interner Beirat der Zoonosenplattform 2012-2013 (gewählt am 11.10.2012 in Berlin)
v.l.n.r.: Sebastian C. Semler (TMF - Technologie- und Methodenplattform für die vernetzte 

medizinische Forschung e.V.), Dr. Thomas Müller (Friedrich-Loeffl er-Institut, Wusterhausen), 
Prof. Dr. Martin Groschup (Friedrich-Loeffl er-Institut, Greifswald - Insel Riems), Prof. Dr. Lo-

thar H. Wieler (Freie Universität Berlin), Dr. Anton Aebischer (Robert-Koch-Institut), Prof. Dr. 
Martin Pfeffer (Universität Leipzig), Dr. Robin Köck (Universitätsklinikum Münster), Prof. Dr. 
Ralph Goethe (Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover), Dr. Gudrun Wibbelt (Leibniz-In-
stitut für Zoo- und Wildtierforschung, Berlin), PD Dr. Martin Beer (Friedrich-Loeffl er-Institut, 

Greifswald - Insel Riems), Prof. Dr. Eberhard Straube (Friedrich-Schiller-Universität Jena)
Nicht abgebildet: PD Dr. Sandra Eßbauer (Institut für Mikrobiologie der Bundeswehr), Prof. 
Dr. Stephan Ludwig (Westfälische Wilhelms-Universität Münster), Prof. Dr. Christian Menge 

(Friedrich-Loeffl er-Institut, Jena), Dr. Konrad Sachse (Friedrich-Loeffl er-Institut, Jena) 
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Auf der Delegiertenversammlung der Deutschen Veterinärmedizinischen Gesell-
schaft in Bremen am 27. Oktober 2012 haben die Delegierten Prof. Dr. Uwe 
Truyen, Leipzig, zum neuen Vorsitzenden gewählt. Truyen tritt damit die Nachfol-
ge von Prof. Dr. Volker Moennig, Hannover, an.
Prof. Truyen ist Leiter des Instituts für Tierhygiene und Öffentliches Veterinärwe-
sen im Zentrum für Veterinary Public Health sowie gleichzeitig Dekan der Veteri-
närmedizinischen Fakultät der Universität Leipzig. Er ist Fachtierarzt für Tierhygi-
ene, für Virologie, für Mikrobiologie sowie für Epidemiologie und Diplomate of the 
European College of Veterinary Public Health, ECVPH. Bei der DVG leitet er den 
Ausschuss "Desinfektion in der Veterinärmedizin", der die Desinfektionsmittellisten 
für den Lebensmittelbereich und für die Tierhaltung herausgibt. „Prof. Truyen ist ein 
langjähriger und unermüdlicher Unterstützer des Leipziger Tierärztekongresses“, so 
Helene von Groote, Projektdirektorin des Leipziger Tierärztekongresses. „Deswe-
gen freut es uns ganz besonders, dass er nun den Vorsitz der DVG übernimmt.“

DVG (www.dvg.net), Leipziger Messe (www.leipziger-messe.de)

Prof. Truyen neuer Vorsitzender der 
Deutschen Veterinärmedizinischen Gesellschaft

Frau Tierärztin Amalia Bolia (Klinik für 
Kleintiere) wurde für ihren Vortrag “Ra-
diographic Location of the Femoral Foot-
print of the Cranial Cruciate Ligament in 
Medium to Large Breed Dogs” mit einem 
Residency Scholarship der Firma Arthrex 
Vet Systems für die Teilnahme am Jah-
reskongress der Veterinary Arthrology 

Auszeichnungen für die Leipziger Kleintierklinik
Advancement Association (VA3) 2013 
in Naples, (Florida, USA) ausgezeichnet.  
Im Vortrag wurden Teilergebnisse ihrer 
Promotion präsentiert, die sich mit dem 
intraartikulären Kreuzbandersatz beim 
Hund befasst. Die VA3 ist eine der füh-
renden Organisationen auf dem Gebiet 
der Gelenkchirurgie und hat nun mit Frau 
Bolia bereits die dritte Residentin des Eu-
ropean College of Veterinary Surgeons 
(ECVS) an unserer Klinik mit dem jährli-
chen Scholarschip ausgezeichnet. 

Ludewig , Böttcher, Oechtering

Zwei Mitarbeiter der Klinik für Kleintiere 
errangen mit ihren Vorträgen auf dem 4. 
Jahrestreffen der Fachgruppe Chirurgie 
der Deutschen Gesellschaft für Klein-

tiermedizin (DVG-DGK), das im Rahmen 
des Jahreskongresses der DVG-DGK am 
19.10.2012 in Düsseldorf stattfand, Prei-
se: 
Tierarzt Thomas Schmidt wurde für sei-
nem Vortrag „Fluoroskopische Untersu-
chung zur Ellbogengelenkskinematik bei 
gesunden sowie ED-erkrankten Hunden“ 
(Autoren: Thomas Schnidt, Peter Bött-
cher) mit dem ersten Preis ausgezeichnet.
Dr. Ricarda Schünemann wurden für Ih-
ren Vortrag „Intranasale mukosale Kon-
taktpunkte - ein Vergleich vor und nach 
laser-assistierter Turbinektomie“ (Auto-
ren: Ricarda Schünemann, Gerhard Oech-
tering) mit dem dritten Preis geehrt. 

Ludewig, Oechtering

Die Arbeitstagung des Arbeitsgebietes 
Lebensmittelhygiene der DVG, der Sek-
tion Lebensmittel tierischer Herkunft 
der Österreichischen Gesellschaft für 
Tierärzte und der Schweizerischen Tier-
ärztlichen Vereinigung für Lebensmittel-
sicherheit, ist die größte deutschprachi-
ge Tagung zur Lebensmittelyhgiene. Die 
letzte „Dreilandändertagung“ (25.09. bis, 
28.09.2012 in Garmisch-Partenkirchen) 
entließ die Leipziger Teilnehmer nicht 
nur mit neuen Erkenntnissen, sondern 
auch preisgekrönt. Dr. Ahmad Hamedy 
und Mitarbeiter erhielten für ihr Poster 
„Durchführung eines Ringversuches zur 

Posterpreise der DVG-Lebensmittelhygiene 2012
Validierung der Alaria alata mesocercariae 
migraton technique (AMT)" den ersten 
Preis. Das Poster „Trichinellen-Ringver-
suche im Rahmen der Akkreditierung im 
Freistaat Sachsen“ (Gregor Makrutzki et 
al.), ebenfalls aus dem Institut für Lebens-
mittelhygiene, erhielt den dritten Preis. 
Im Wettbewerb, bei dem neben dem wis-
senschaftliche Anspruch, die Thematik, 
sowie Aktualität und Gestaltung bewer-
tet werden, waren über 120 Poster aus 
verschiedenen Themenbereichen der Le-
bensmittelhygiene.

EL
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Am 1. Februar 2013 konnte Frau Prof. 
Dr. med. vet. habil. Almuth Einspanier 
auf eine 25-jährige Tätigkeit im Öffentli-
chen Dienst zurückschauen, wozu ihr alle 
Mitarbeiter des Veterinär-Physiologisch-
Chemischen Instituts sowie Fakultät 
und Universität herzliche Glückwünsche 
überbrachten. Nach ihrem Studium an 
der Tierärztlichen Hochschule Hanno-
ver und der Approbation als Tierärztin 
1987 arbeitete Prof. Einspanier an ihrer 
Dissertation zu Regulationsmechanismen 
der Ovulation beim Göttinger Miniatur-
schwein, die sie 1990 abschloss und da-
mit den Grundstein für eine erfolgrei-
che wissenschaftliche Karriere legte. Im 
gleichen Jahr wechselte Prof. Einspanier 
an das Deutsche Primatenzentrum Göt-
tingen, wo sie eine Neuweltaffenkolonie 
zur Untersuchung humanrelevanter Fra-
gestellungen aufbaute und als Leiterin der 
Arbeitsgruppe „Ovarphysiologie“ für das 
Wohl und die tierärztliche Versorgung 
der Tiere zuständig war. Darüber hinaus 
hielt sie Vorlesungen für Studenten der 
Veterinärmedizin und der Biologie in 
Hannover. Ein weiterer Meilenstein auf 
dem wissenschaftlichen Pilgerpfad war 
1998 der Abschluss ihrer Habilitation 
an der TiHo Hannover zur reprodukti-
onsbiologischen Kontrolle beim Weiß-

büschelaffen, die gleichzeitig 
eine innige Verbundenheit zu 
allen in diese Prozesse invol-
vierten Hormonen hervor-
brachte. In der „Göttinger 
Zeit“ entwickelten sich zwei 
aus dieser Hormonpopu-
lation zu Prof. Einspaniers 
Top-Favoriten – das Relaxin 
und das Oxytocin, was sich 
in zahlreichen Publikationen 
widerspiegelte. Ihre wissen-
schaftliche Reputation wur-
de u. a. 1999 mit dem Preis 
der Deutschen Veterinärme-
dizinischen Gesellschaft zur 
Förderung von Nachwuchs-
wissenschaftlern gewürdigt. 
Neben ihrer Tätigkeit am 
DPZ war Prof. Einspanier 
- seit 1998 als Privatdozen-
tin - auch weiterhin in die 
Lehre an der Tierärztlichen 
Hochschule eingebunden. 
Wenige Jahre später sollte 
sich das Arbeitsumfeld von 
Prof. Einspanier einschnei-
dend ändern, denn im Fe-
bruar 2003 folgte sie dem 
Ruf auf die C3-Professur für 

Endokrinologie an unserer Fakultät. Das 
konnte sie natürlich nicht davon abhalten, 
den Weißbüscheläffchen auch weiterhin 
die Treue zu halten, denn für diese wurde 
2007 eigens ein Haus auf dem Fakultäts-
gelände errichtet, sodass „ihre“ Marmo-
sets aus dem Interimsquartier endlich in 
eine neue Behausung umziehen konnten. 
In den zurückliegenden zehn Jahren hat 
Frau Prof. Einspanier dank umfangreich 
eingeworbener Drittmittel ihre For-
schungstätigkeit sehr erfolgreich ausge-
baut, die ihren Niederschlag in zahlrei-
chen Publikationen fand. So gelang es ihr, 
den Weißbüschelaffen als Tiermodell für 
humanrelevante Erkrankungen wie Endo-
metriose und Osteoporose zu etablieren; 
in anderen Arbeiten wurde untersucht, 
inwiefern sich pränatale Ernährung und 
Stress auf die Folgegenerationen aus-
wirken. Neben ihren Marmosets gibt es 
für Prof. Einspanier keine Einschränkun-
gen im wissenschaftlichen Betätigungs-
feld, so hat sie ein besonderes Auge auf 
die Reproduktionsphysiologie vor allem 
von Hund und Katze geworfen und sich 
intensiv mit den endokrinen Ursachen 
des caninen Mammatumors beschäftigt. 
Zyklus- und Trächtigkeitsdiagnostik sowie 
Stressuntersuchungen bei zahlreichen 
Haus- und Wildtierarten haben einen 

festen Stammplatz im „Forschungs- und 
Dienstleistungsalltag“ eingenommen, 
ebenso wie die Reproduktionskontrol-
le bei verschiedenen Vogelarten. Egal, ob 
Amazone, Hund oder Schuppentier – 
Prof. Einspanier legt immer besonderen 
Wert  auf eine „zeitnahe“ Bearbeitung 
der Proben, wodurch manch organisato-
risches Geschick bei den Assays, in der 
Immunhistologie oder der Molekularbio-
logie gefragt ist. Ihre Leidenschaft für die 
Forschung ist groß, da sind enge wissen-
schaftliche Kooperationen mit anderen 
Einrichtungen ein absolutes Muss. Dane-
ben hat Prof. Einspanier den Fachtierarzt 
für Versuchstierkunde erworben und bie-
tet regelmäßig Weiterbildungskurse auf 
diesem Gebiet an. 
Eine Herzensangelegenheit ist ihr die 
Vermittlung praxisrelevanter Lehrinhal-
te, es geht dabei immer zuerst um den 
„klinischen“ Fall und erst danach um 
die (manchmal trockenen) biochemi-
schen Fakten. Die Studierenden in den 
Vorlesungen, Kolloquien und in den 
Wahlpfl ichtveranstaltungen wissen es zu 
schätzen, wenn sie von Prof. Einspanier 
ausdrücklich mit Fragen zum Mitdenken 
aufgefordert werden. Richtig ungehalten 
wird Prof. Einspanier bei unentschuldig-
tem Fehlen; Säumige werden dann gern 
von ihr montags um 7 Uhr oder freitags 
nach 18 Uhr zum Nachtermin einbestellt.
So ist ihr Terminkalender stets gefüllt mit 
zahlreichen Verpfl ichtungen, z.B. Gutach-
tertätigkeit für die DFG, Teilnahme an 
Kongressen oder Treffen mit den Ko-
operationspartnern. Während der vor-
lesungsfreien Zeit war Prof. Einspanier 
schon mehrere Male zur tierärztlichen 
Unterstützung und Beratung in verschie-
denen Primatenstationen z. B. in Puerto 
Rico, Vietnam und auf Mauritius tätig. 
Was man dem Kalender nicht entneh-
men kann, sind die vielen Stunden, die 
Prof. Einspanier in ihrer Freizeit für die 
Beantragung von Drittmitteln sowie die 
Korrektur zahlreicher „Paper“ und die 
Betreuung ihrer Doktoranden investiert. 
In ihrer knapp bemessenen Freizeit wid-
met sich Frau Prof. Eispanier ihrem ge-
liebten Hund sowie den Katzen und ent-
spannt sich durch sportliche, gärtnerische 
oder musikalische Betätigung, aktiv oder 
mit dem Besuch eines schönen Konzertes.
Für die kommenden Jahre wünschen wir 
ihr Gesundheit und alles Gute im persön-
lichen Umfeld, weiterhin viel Erfolg und 
Freude an der gemeinsamen Arbeit in 
Forschung und Lehre mit allen Zwei- und 
Vierbeinern.       J. Gottschalk und H. Fuhrmann     

25-jähriges Dienstjubiläum –  Frau Prof. Dr. Almuth Einspanier



45Umschau der Veterinärmedizinischen Fakultät, Universität Leipzig 23 (27) 2013

FakultätGäste

Äthiopischer Botschafter zu Besuch an unserer Fakultät
Im Rahmen einer Informationsveranstaltung über Äthiopien in Leipzig trifft 
S.E. Fesseha Asghedom Tessema, Botschafter der Bundesrepublik Äthiopien 
in der Bundesrepublik Deutschland, am 26. Januar 2013 auf eigenen Wunsch 
den Dekan der Veterinärmedizinischen Fakultät, Professor Uwe Truyen ge-
meinsam mit Herrn Privatdozenten Dr. Getu Abraham. Während des Be-
suchs wird er von dem Gesandten der Botschaft Kassa Gebreyohanes be-
gleitet.
Während seines Besuches werden verschiedene Möglichkeiten der Durch-
führung von Maßnahmen und gemeinsamen Projekten in unterschiedlichen 
Universitäten und Colleges besprochen. Der Botschafter würdigt die lang-
jährigen Beziehungen der Leipziger Universität und die begonnene Koope-
ration unserer Fakultät zu Veterinary Colleges in Tigray Mekelle und Gondar 
in Äthiopien. Er berichtet u.a. vom Mangel an qualifi zierten Dozenten und 
Forschern in den Universitäten seines Landes und spricht von Möglichkei-
ten, äthiopische Doktoranden eine Ausbildungschance an unserer Fakultät 
zu geben S.E. Fesseha nutzte die Gelegenheit, für einen weiteren intensiven 
Bildungsaustausch zu werben.
Äthiopien ist für uns ein wichtiges Partnerland. Wir freuen uns daher sehr, 
dass sich das Engagement der Universität bis zum höchsten Repräsentanten 
Äthiopiens in Deutschland herumgesprochen hat“, erklärt Dekan Truyen. 
Gute Kontakte in die Region sind für unsere Studierenden und Lehrkörper 
enorm wichtig. Die Durchführung von Forschungsprojekten und Praktika in 
Tierkliniken oder Universitätstierkliniken in tropischen Ländern erweitert 
den Horizont unseres Studiengangs; je besser unser Netzwerk, umso besser 
die Ergebnisse, die unsere Nachwuchswissenschaftler liefern können.

Truyen, Abraham

Am 27. Oktober 2012 fand die Jahres-
tagung des Fachverbandes der Milch-
wissenschaftler Niedersachens und 
Sachsen-Anhalts am Institut für Lebens-
mittelhygiene statt. Unter den Gästen 
waren u.a. das Vorstandsmitglied Petra 
Schmidt der Molkereigenossenschaft Bad 
Bibra, der Geschäftsführer des frischli 
Milchwerkes Weißenfels GmbH Dieter 
Gorzki und Professor Hülsen von der 

Fachverband der Milchwirtschaftler Niedersachsens und Sachsen-Anhalt e.V. 
am Institut für Lebensmittelhygiene zu Gast

Hochschule Hannover, Maschinenbau 
und Bioverfahrenstechnik. Ziel des ge-
meinsamen Treffens in Leipzig war neben 
der Vorstellung des Institutes, die Prüfung 
möglicher Zusammenarbeiten zwischen 
Forschungsstelle und Praxis. Das Institut 
für Lebensmittelhygiene zeigte dazu ers-
te Forschungsergebnisse zur Anwendung 
von Druckwechsel- und Hochdruck-
technologie in Lebensmitteln. Weiterhin 

wurden die Erfahrungen zum Einsatz 
von Fettaustauschern auf der Basis von 
pfl anzlichem Protein in verschiedenen 
Produkten vorgestellt. Eine Präsentation 
zum Dienstleistungsangebot und eine 
Führung durch die Laborräume und das 
Milchtechnikum rundeten die Veranstal-
tung ab, die von dem Fachverband sehr 
positiv bewertet wurde. 

Braun
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Arbeitskreis des Landesverbandes der Tierärzte im öffentlichen Dienst 
Sachsens e.V. berät am Institut für Lebensmittelhygiene 

BBT- / ZVPH-SYMPOSIUM „VERBRAUCHERSCHUTZ AM SCHLACHTHOF“ 

Gemeinsam mit dem Institut für Lebens-
mittelhygiene hat der Arbeitskreis des 
Landesverbandes der Tierärzte im öffent-
lichen Dienst Sachsens e.V. seine eintägi-
ge Beratung am 13. Juni 2012 an der Ve-
terinärmedizinischen Fakultät abgehalten. 
Ziel des gemeinsamen Treffens waren die 
Vorstellung und Diskussion relevanter 
Themen im Bereich Veterinary Public 
Health.
Prof. Braun stellte alternative Lebens-
mitteltechnologien, wie Hochdruck, 
pulsierende elektrische Felder vor, die 
als sogenannte kalte Verfahren die Halt-
barkeit von Produkten gewährleisten. In 

der Diskussion wurden aber auch die 
aktuellen Lehrformen sowie die engere 
Zusammenarbeit hinsichtlich Projektar-
beiten, Nachwuchsgewinnung für Über-
wachungsbehörden, Praktika im Sinne 
des Verbundes diskutiert.
Rechtsanwalt Wallau (Gummersbach) 
widmete sich dem Thema Verbraucher-
informationsgesetz sowie dem daraus 
resultierenden Sanktionsrecht, was zu 
einer provokanten und regen Diskussi-
on führte. Tierärztin Grundmann (LÜVA 
Mittelsachsen) fuhr mit Erfahrungen zu 
automatischen Melkverfahren im Sinne 
der Umsetzung der Forderungen nach 

VO (EG) 853/2004 fort und Kollege Tors-
ten Müller (LÜVA Landkreis Leipzig) re-
ferierte über die Schlachtung von Puten, 
die aus Salmonella positiven Beständen 
stammen. Insgesamt hat diese gut be-
suchte Veranstaltung dazu beigetragen, 
die Verbindungen und den Austausch zwi-
schen Kollegen im öffentlichen Veterinär- 
und universitären Bereich im Sinne des 
„Mitteldeutschen  Verbundes Universität 
Leipzig/Veterinärmedizinische Fakultät-
öffentliches Veterinärwesen“ zu intensi-
vieren.

P.G. Braun

Am 18. Oktober 2012 fand bereits zum 
fünften Mal das gemeinsam vom Bundes-
verband beamteter Tierärzte (BbT) und 
dem Zentrum Veterinary Public Health 
unserer Fakultät organisierte Tagessemi-
nar in Fulda statt. Gut 150 Teilnehmer 
kamen, um Beiträge rund um das Leitthe-
ma „Verbraucherschutz am Schlachthof“ 
zu verfolgen und zu diskutieren. Nach 
einer Begrüßung durch den Präsidenten 
des BbT, Herrn Dr. Hartmann, eröffnete 
Dr. Meermeier aus Paderborn den ersten 
Vortragsblock mit einem Update zum 
Stand der Fleischuntersuchung 2012. 
Während früher der Tierarzt die zent-
rale Rolle bei der Fleischuntersuchung 
spielte und vornehmlich Aufgaben der 
Tierseuchenbekämpfung und weniger 
des Tierschutzes wahrnahm, so sind die 
heutigen Aufgabenschwerpunkte ganz 
andere. Abgesehen von der Beurteilung 
haltungs- oder transportbedingter Schä-
den, sind es Fragen der Rückstandsana-
lytik oder der Feststellung von Nulltole-
ranzen, die eine wesentlich detaillierter 
Diagnostik erfordern. Verbunden hiermit 
sind Datenerfassung, Ergebnisdokumen-
tation und statistische Auswertung. Der 
Tierschutz hat einen Stellenwert, der teil-
weise über dem der Fleischqualität ange-
siedelt ist, aber der amtliche Tierarzt hat 
Schwierigkeiten in der Messbarkeit von 
Tierschutzparametern und bei deren lo-
gistischer Umsetzung. Ein risikobasiertes 
Vorgehen ist gefordert, doch die Daten-
banklage ist derzeit noch unbefriedigend 
und eine entsprechende Adaptation des 
Untersuchungsganges noch nicht umge-

setzt. Eine verbesserte Kommunikation 
und Transparenz ist notwendig, um nach 
Abgleich mit einer entsprechenden Da-
tenbank ein Feedback für Schlachthof 
und Besitzer zu geben, um beispielsweise 
eine Trendanalyse des Erzeugerbetriebes 
zu erstellen. In der Zukunft, so Kollege 
Dr. Meermeier, wird sich die Tätigkeit des 
am Schlachthof tätigen Tierarztes weiter 
hin zur Auswertung, Bewertung und der 
Steuerung von Informationen entwickeln. 
Der amtliche Tierarzt wird zunehmend 
Manager, muss eine epidemiologische 
Bewertung unter Einbeziehung von Tier-
schutzaspekten durchführen und sich da-
bei ständig fragen, wie gehe ich mit diesen 
Daten um. Das Handeln muss bestimmt 
sein von dem Verständnis, dass man Teil 
der Lebensmittelkette ist und einzig dem 
Verbraucherschutz verpfl ichtet ist. Hier 
gilt es die Voraussetzungen zu schaffen, 
d.h. Datenbanken, gute Aus- und Fort-
bildung zu gewährleisten und auch den 
mangelnden Nachwuchs von interessier-
ten Studenten abzustellen. Hier fehlt das 
Feedback der Universitäten, der Dialog 
mit den Ausbildungsstätten, um diesem 
Defi zit entgegen zu wirken. Der amtliche 
Tierarzt als Manager wird in Zukunft aber 
nicht mehr im Zentrum des Verbraucher-
schutzes stehen, sondern er wird zuar-
beiten, so sieht auch Dr. Ellerbroek vom 
Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) 
in Berlin die Entwicklung voraus. Viele 
klassische Tätigkeiten wie Palpation und 
Inzision werden weiter reduziert wer-
den, wobei Erreger wie Champylobacter 
oder Yersinia enterocolitica an Bedeutung 

gewinnen. Bei Young Urban Professional 
Individuals (YOPI) stellt der Verzehr von 
viel Schweinefl eisch einen wichtigen Risi-
kofaktor für die Gesundheit dar. Listerien, 
STEC/EHEC und Toxoplasma gondii sind 
nur einige Beispiele, die Konsequenzen 
für die Fleischhygiene bedeuten. Dies be-
trifft erstens die Primärproduktion, zwei-
tens die Verbreitung entlang der Lebens-
mittelkette und drittens die Bewertung 
von Trends von Zoonosen durch den Ver-
gleich mit repräsentativen Daten. Als Lö-
sungsvorschlag, um hier auf allen Ebenen 
wirksam präventiv tätig zu sein, muss eine 
Harmonisierung der Befundung (Begriffe 
wie Teilschaden, untaugliches Tier etc.) 
und der Erfassung erfolgen, die Daten 
müssen qualitätsgesichert erhoben wer-
den und es müssen sinnige Befundblöcke 
identifi ziert werden. Dabei muss dies in 
übersichtlicher Art und Weise erfolgen, 
so dass die Beurteilung der Tiergesund-
heit tatsächlich vergleichbar gemacht 
wird. Die installierte Bundländergruppe 
hat hier noch einiges an Harmonisie-
rungsarbeit vor sich, um die Arbeit des 
Tierarztes hoffentlich zu erleichtern und 
dabei auch rechtlich abzusichern. Bedau-
erlicherweise wird der Tierarzt nach Plä-
nen der EU nicht mehr genannt werden, 
sondern nur noch seine Behörde, für die 
er die Daten erhoben und analysiert hat.
Frau Fecke von der Gesellschaft für Le-
bensmittelsicherheit am Schlachthof Ulm 
stellte im Anschluss die Erfahrungen aus 
einem Projekt vor, in dem bislang 24.000 
Jungeber geschlachtet wurden. Vor dem 
Hintergrund, dass EU-weit bis 2018 die 
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Ferkelkastration vollständig abgeschafft 
sein wird, gilt es hier sowohl die Schlach-
tung als solche, aber auch die Qualitäts-
sicherung am Schlachtkörper zu unter-
suchen. Den 25 beteiligten Betrieben 
wurde ein Pauschalpreis pro Tier gezahlt, 
damit hier ein Ansporn bestand, teilzu-
nehmen und um mögliche Geruchsauf-
fälligkeiten oder weitere Gründe einer 
möglichen Schlachtrestriktion zu identifi -
zieren. Die Schlachtung erfolgte separat 
einmal in der Woche und wurde von zwei 
Personen begleitet, um eine mögliche 
Geruchsermittlung zu gewährleisten. Ein 
interessantes Ergebnis war, dass ein er-
heblicher Geruch altersunabhängig war 
und nur bei 2-3% der Schlachtkörper auf-
trat. Nach einer entsprechenden Kenn-
zeichnung (zusammen mit der deutlichen 
„XY“-Kennzeichung) kann dieses Fleisch 
noch als Petfood vermarktet werden. Als 
weiteres Ergebnis wurde die Notwendig-
keit zur Modifi kation  des Schlachtbandes 
zur Probenentnahme und Schnittführung 
erkannt, sowie der Schaffung von eige-
nen Ressourcen der Analytik im Labor. In 
der Summe stehen mit diesen Resultaten 
zukünftigen Eberschlachtungen nach ent-
sprechender Vorbereitung im Routinebe-
trieb nichts mehr im Wege. Dr. Fries aus 
Berlin berichtete im Anschluss über die 
nach wie vor bestehenden Schwierigkei-
ten bei der Oberfl ächendekontamination 
von Schlachtkörpern. Mögliche Konta-
minationen können durch Havarie und 
durch Hygienemängel im Prozessablauf 
entstehen. Dies beinhaltet eine große 
Bandbreite an Kontaminanten von Sal-
monellen über Parasiten bis hin zu Me-
dikamenten. Chemische Stoffe sind der-
zeit nicht zugelassen in der Behandlung 
von Karkassen. Grundsätzlich besteht die 
Herausforderung darin, eine geeignete 
Methode zu fi nden. Der Erfolg einiger 
gängiger Verfahren, wie z.B. der Milchsäu-
rebehandlung ist dabei abhängig von der 
Art der Anwendung. Während Sprühen 
nicht ausreicht, ist Dippen effektiv, er-
fordert aber wieder ein Abwaschen nach 
der Behandlung. Ein weiterer noch nicht 
gut untersuchter Parameter ist dabei der 
Einfl uss der normalen Hautfl ora auf den 
Effekt der Desinfektion. Eine Behandlung 
mit Milchsäure hat eine reduzierende, 
aber keine eliminierende Wirkung. Qua-
litative Methoden sind daher hier kaum 
anwendbar und eine Einschätzung ent-
sprechend schwierig. Aus der Sicht des 
Referenten ist die Oberfl ächendekonta-
mination als Bausteine eine sinnvolle Op-
tion; die Entscheidung liegt aber bei der 
Politik. Nach dem Mittagessen entführte 
uns Frau Dr. Grünewald vom LGL in Er-
langen in die Welt der Rückstandsanalytik 

und einige der dabei bestehenden Prob-
leme in der täglichen Routine. Bei über 
1700 t Antibiotika (davon ca. 500 t Tet-
razykline und ca. 500 t Aminopenicilline), 
die pro Jahr in Deutschland an Tierärzte 
abgegeben werden, kommen naturgemäß 
die Forderungen auf, im für den mensch-
lichen Verzehr gewonnen Nutztier nach 
entsprechenden Rückständen zu suchen. 
In einem 2009 durchgeführten und mitt-
lerweile vollständig ausgewerteten Ring-
versuch konnten einige Probleme identi-
fi ziert und entsprechend gelöst werden. 
Diese betreffen sowohl verschiedene 
Hemmhofphänomene, durch eigenes 
Lysozym verursachte falsch positive Er-
gebnisse bei Schweinenieren, dass der 
Testkeim Bacillus subtilis nicht für alle ge-
testeten Antibiotika geeignet ist und z.B. 
durch Reduktion der Hemmhofgrenze 
von 2 auf 1 mm in der AVV Zoonosen 
Lebensmittelkette die Rate der falsch-
negativen Ergebnisse gesenkt werden 
kann. Fazit: Der 3-Platten Hemmhoftest 
ist nach wie vor gut zur Untersuchung auf 
antibiotisch-wirksame Rückstande geeig-
net und wird wahrscheinlich noch lange 
in der Form bestehen bleiben. Wichtig 
jedoch ist, dass die zu untersuchenden 
Proben vorher nicht gefroren wurden. 
Dr. Heinrich vom BMELV gab den Teilneh-
mern eine Übersicht zu Recht und Nut-
zung von Schlachtnebenprodukten, die ja 
durch EG-Verordnung 1069/2009 relativ 
neu geregelt sind. In seinem Referat er-
klärte Dr. Heinrich die Kategorisierung 
von Schlachtnebenprodukten und hob 
darauf ab, dass Lebensmittel nie direkt in 
Futtermittel umgewandelt werden kön-
nen. Die unwiderrufl iche Entscheidung 
zur Deklaration als tierisches Neben-
produkt ist Grundvoraussetzung hierfür, 
aber erst wenn nach Tierkörper-Neben-
produkte-Gesetz und Futtermittelrecht 
sämtliche Bedingungen erfüllt sind, wird 
das entsprechende Schlachtprodukt ein 
Futtermittel. Dies verspricht weitere Si-
cherheit des Verbrauchers vor Missbrauch 
durch Weiterverarbeitung beanstandeter 
oder mindertauglicher Lebensmittel. Frau 
Prof. Dr. Riehn betrachtete verschiedene 
Aspekte bei der Schlachtung trächtiger 
Kühe. Die mittlere Nutzungsdauer von 
Milchvieh in Deutschland ist mittlerweile 
auf 2,7 Jahre gefallen. Viele dieser Abgänge 
werden durch vermutete oder tatsächli-
che Fertilitätsstörungen begründet. In der 
Praxis sind keine offi ziellen Zahlen zu der 
Häufi gkeit von trächtigen Rindern bei der 
Schlachtung zu erhalten, weil hierzu kei-
nerlei Monitoringprogramme existieren; 
entsprechend schwankende Schätzungen 
sprechen von bis zu 25% der geschlach-
teten Milchrinder. Dies ist nicht nur ein 

Verlust an Schlachtmasse und damit eine 
fi nanzielle Einbuße, sondern wirft natür-
lich auch ethische Fragen auf, die uns als 
Tierärzte in Zukunft sicher noch mehr 
beschäftigen werden. Ein Verbraucher-
relevantes Problem ist hier die Belastung 
mit 17-ß-Östradiol im Schlachtkörper 
gravider Rinder. Im letzten Vortrag skiz-
zierte Dr. Fries aus Berlin die zukünfti-
gen Ziele und Herausforderungen der 
Schlachttier- und Fleischuntersuchung. 
Dr. Fries zeigte sehr schön die verschie-
denen Ebenen einer Ante- und Postmor-
tem-Untersuchung. Bei der ersten Ebene 
ist z.B. PSE ein Problem der Fleischqua-
lität und sicher wegen der Rückenmus-
kelnekrose tierschutzrelevant, oder eine 
Pneumokokkeninfektion ursächlich für 
eine Pneumonie und für das Tierwohlbe-
fi nden relevant, oder eine nicht auffällige 
Fraktur. In der zweiten Ebene jedoch sind 
diese „Primärbefunde“ wichtige Hinwei-
se für Haltung, Management, Herkunft, 
Genetik etc. der Tiere. Hier kommt es 
darauf an die Informationen entlang der 
Lebensmittelkette zu verknüpfen, um 
Missstände abzustellen. Die Schlachttier- 
und Fleischuntersuchung ist ein Element 
in der gesamten Überwachung, wichtiger 
werden jedoch immer mehr die Lebend-
untersuchung und die Bestandsbetreuung. 
Zudem muss man der Realität ins Auge 
sehen und feststellen, dass die Schlacht-
tier- und Fleischuntersuchung nur in sehr 
wenigen Fällen gesundheitsrelevante Er-
gebnisse zu Tage fördert, sondern eher 
Technopathien aufdeckt. Damit schließt 
sich der Kreis zu dem ersten Referat von 
Kollegen Meermeier, der genau diese Ent-
wicklung schon aufgezeigt hat.
In der abschließenden Diskussion wurde 
noch einmal das notwendige Zusammen-
führen der diversen Daten hervorgeho-
ben, sowie die Zugriffsmöglichkeit für alle 
Beteiligten entlang der Lebensmittelket-
te. Wir Tierärzte sollten hier nicht das 
Heft aus der Hand geben, aber man muss 
in der derzeitigen Situation klar konsta-
tieren, dass die Großlieferanten mehr 
Daten haben, als die amtlichen Tierärzte. 
Eine entsprechende Datenvernetzung 
wird also nur mit den „Großen“ auf dem 
Markt stattfi nden. Wohin die amtliche 
Untersuchung am Schlachthof geht, wird 
sich zeigen. Die Zukunft v.a. auch der 
ganzen kleinen Schlachthöfe Bayerns und 
Baden-Württembergs wird davon abhän-
gen, ob sie diesen kommenden Anforde-
rungen ausreichend gewachsen gerecht 
werden. 

MP
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Am 10. November 2012 war es endlich 
soweit: das von der Abteilung Innere Me-
dizin der Klinik für Kleintiere angebotene 
1. Leipziger Internistik Symposium (LIS) 
zum Thema „Gastro, Leber, Pankreas“ 
fand im Herbert-Gürtler Haus der Vete-
rinärmedizinischen Fakultät statt.
Ins Leben gerufen wurde diese Weiter-
bildungsveranstaltung von Prof. Dr.  Iwan 
Burgener, der zu diesem Zeitpunkt 1 Jahr 
die neue Professur für Innere Medizin 
Kleintiere inne hatte, der Abteilung Inne-
re Medizin Kleintiere und den Partnern 
Idexx und Royal Canin.
Ziel dieser jährlich im Herbst stattfi nden 
1-tägigen Veranstaltung mit Vorträgen 
und Workshops ist, den TierärztInnen 
eine wiederkehrende hochqualitative 
Weiterbildung im Bereich Innere Medizin 
Kleintiere zu ermöglichen und den sozi-
alen Aspekt in Form eines Austausches 
und Dialoges mit den überweisenden 
TierärztInnen zu fördern.
Die Nachfrage seitens der Tierärzte im 
Vorfeld dieser 1. Veranstaltung war so 
überwältigend, dass kurzer Hand die Teil-
nehmerzahl von den geplanten 80 auf 140 
erhöht wurde, damit auch wirklich (fast) 
alle Tierärzte, die teilnehmen wollten es 
auch konnten.
Vor Ort durchliefen die Teilnehmer in 
angenehmer Atmosphäre und bei sehr 
guter Verpfl egung am Vormittag 6 Vorträ-
ge und am Nachmittag in 4 Gruppen 4 
Workshops zu den Themen Fallbeispiele, 
Labor, Endoskopie und Fütterung. Ab-

1. LEIPZIGER INTERNISTIK SYMPOSIUM (LIS) 

schließend fand für alle nach einem lan-
gen und intensiven Tag in der Kleintier-
klinik der Universität Leipzig ein Aperitif 
und auf Wunsch auch eine Klinikführung 
statt.

Unser Fazit: besser hätte der Start des 
LIS nicht laufen können und wir freuen 
uns schon sehr auf das 2. Leipziger Inter-
nistik Symposium mit dem Thema "Endo-
krinologie" am 12. Oktober 2013!

Iwan Burgener, Karin Degasperi (vet.event) 

und die Abteilung Innere Medizin Kleintiere

Ein Ziel der Weiterbildung war es auch, den 
überweisenden Tierärzten die Abteilung Inne-
re Medizin näher zu bringen (Prof. Burgener 

bei der Vorstellung seines Teams) 

Der Hörsaal im Herbert Gürtler Haus war 
sicher selten so gut gefüllt - die Anmeldungen 

mussten aus Platzgründen bei 140 Teilneh-
mern gestoppt werden 

Nach dem Erfolg der ersten Aufl age steht die 
zweite vor der Türe: am 12. Oktober 2013 
fi ndet das LIS mit dem Thema Endokrinologie 

statt

Am 28. November 2012 lud das Zentrum 
für Veterinary Public Health interessierte 
Kolleginnen und Kollegen aus dem öf-
fentlichen Veterinärwesen zum 5. Referi-
ernachmittag ins Herbert-Gürtler-Haus 
auf dem Campus unserer Fakultät ein. 
Frau Prof. Braun eröffnete den Nachmit-
tag mit einem sehr interessanten Vortrag 
zur Frage „Bereiten wir die Studieren-
den der Tiermedizin mit dem aktuellen 
Curriculum adäquat auf eine spätere Tä-
tigkeit im öffentlichen Veterinärwesen 
vor?“. Dabei wurde der durch die TAppV 
neu strukturierte und der Mehrheit des 
Auditoriums unbekannte Studienablauf 
vorgestellt. Auf die sich daraus ergebe-
nen Konsequenzen für die intra- und 
extramurale Ausbildung, insbesonde-
re im Hinblick auf die Verantwortung 

der Veterinärämter bei der Ausbildung 
der Studierenden, wurden verwiesen.
Anschließend berichtete Frau Dr. Lude-
wig über die Erfahrungen, die das Insti-
tut für Lebensmittelhygiene im Rahmen 
der Re-Akkreditierung des mikrobiolo-
gischen Labors mit der Deutschen Ak-
kreditierungsstelle (DAkkS) gesammelt 
hatte. Ergänzt wurde dieser Vortrag von 
Herrn Makrutzki mit der Auswertung des 
1. Sächsischen Trichinellen-Ringversuches. 
Dieser gilt als wichtige Voraussetzung 
für die Akkreditierung und wurde des-
halb von einem Großteil des Publikums 
mit Spannung erwartet. Die hohe Zahl 
an Rückfragen und die sich entwickelnde 
Diskussion im Anschluss an die Vorträge 
unterstrichen die Aktualität und Bedeu-
tung des gewählten Themas.

Abgerundet wurde die Vortragsreihe 
durch einen sehr anschaulichen Vortag 
von Frau Dr. Bader-Mielke (Fa. Zoetis, 
Berlin) zum Thema Ausstieg aus der Fer-
kelkastration. Neben rechtlichen Neu-
erungen wurden vor allem die sich dar-
aus ergebenen Konsequenzen aufgezeigt. 
Als eine tierschutzkonforme Alternative 
wurde die Immunokastration als aus-
führlich vorgestellt. Im Anschluss an die 
Vorträge bestand für  alle Teilnehmer die 
Gelegenheit, die sensorischen Fähigkeiten 
bei einem Triangeltest zur Identifi kation 
von Ebergeruch zu überprüfen. Besucher 
mit dem „richtigen Riecher“ erhielten  
ein Zertifi kat über die erfolgreiche Teil-
nahme am Sensoriktest. 

Gregor Makrutzki u. P.G. Braun

5. REFERIERNACHMITTAG DES ZENTRUMS FÜR VETERINARY PUBLIC HEALTH
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Die Teilnehmer des 116. Hufbeschlag-
lehrganges legten am 13. und 14. Februar 
2013 an der zur Chirurgischen Universi-
tätstierklinik gehörenden  Hufbeschlag-
schule (früher Hufbeschlaglehrschmiede) 
die Prüfung im Hufbeschlag ab. Sie bestan-
den diese im Praktischen und Theoreti-
schen mit guten und sehr guten Leistungen.
Eine Teilnehmerin kam aus Soltau, ein wei-
terer Teilnehmer aus Halberstadt und der 
dritte Teilnehmer war von den Gebirgsjä-
gern in Bad Reichenhall zur Qualifi zierung  
nach Leipzig abkommandiert worden. Für 
diesen Truppenteil wurden in Leipzig be-
reits zwei Hufbeschlagschmiede ausgebil-
det.
Der Vorsitzende der Prüfungskommission, 
Prof. em. Dr. Dr. h. c. Hans Schleiter, erklär-
te mit dieser 116. Prüfung seine langjährige 
Tätigkeit (seit 1952) für beendet.

H. Schleiter

116. Hufbeschlaglehrgang abgeschlossen

JAHRESTREFFEN DES VETERINÄRMEDIZINISCHEN FAKULTÄTENTAGS 2013 IN LEIPZIG
Der Veterinärmedizinische Fakultätentag 
(VMF) ist die Interessenvertretung der 
Bildungsstätten in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz. Als solche ist der 
VMF Mitglied des Allgemeinen Fakultä-
tentags und bringt dort, aber auch bei an-
deren Gelegenheiten, die Themen an, die 
unsere Zunft besonders bewegen. The-
men von besonderer Bedeutung zu er-
kennen, zu beraten und gemeinschaftlich 
zu bewerten, ist eine wichtige Aufgabe 
des VMF. Der auf den ersten Blick mög-
liche Eindruck, dass es sich dabei um ein 
weiteres Gremium handelt, das sich im 
Wesentlichen mit sich selber beschäftigt, 
täuscht sehr. Tatsächlich wurden während 
des Jahrestreffens Aspekte angesprochen, 
die wichtige Bereiche von Ausbildung und 
Qualifi kation an den Hochschulen be-
treffen. Dazu gehören Fragen der Zulas-
sung zum Studium, die Ausgestaltung der 
Tierärztlichen Approbationsverordnung 
(TAppV), Anerkennung im Ausland erwor-
bener Examina und die Qualitätssiche-
rung von Wissenschaft. Die Etablierung 
der „French-German Summerschool“, 
die auch von jungen Wissenschaftlern 
unserer Fakultät mit Unterstützung des 
Freundeskreises besucht werden wird, ist 
ein ganz konkretes Ergebnis von Diskus-
sionen im VMF. Ein inhaltlicher Austausch 
über die Curricula an den verschiedenen 
Standorten ist ein konstanter Tagesord-
nungspunkt und hat viel dazu beigetragen, 
dass man von den Erfahrungen anderer 
lernt. Die Positionierungen der Ethik, des 

Tierschutzes insgesamt aber auch der 
Betriebswirtschaft in der Ausbildung ge-
ben immer wieder und auch aktuell An-
lass zur Diskussion. Nicht alle bestehen-
den Regelungen in der TAppV werden als 
sehr glücklich empfunden (z.B. Schlacht-
hofpraktikum), und so wird der VMF sich 
einbringen, um bei einer möglicherweise 
schon in wenigen Jahren anstehenden 
Revision der TAppV aktuell festgestellten 
Fehlentwicklungen entgegenzuwirken.  
Überlegungen zu einer intensiveren Nut-
zung moderner didaktischer Verfahrens-
weisen eröffnen zusätzliche Perspektiven, 
stellen aber auch eine Herausforderung 
in Zeiten knapper Mittel und einer dün-
nen Personaldecke dar.
Unsere Lehre bewegt sich in einem zu-
nehmend internationalen Umfeld. Die 
letzte gut überstandene Evaluierung der 
Fakultät durch die EAEVE im Jahr 2008 
ist manchen vielleicht noch in Erinnerung. 
Solche Maßnahmen werden bedeutend 
bleiben, um sicherzustellen, dass die Qua-
lität der Lehre den aktuellen Erforder-
nissen genügt. Allerdings wird dabei auch 
seitens des VMF darauf zu achten sein, 
dass die Verfahren in einer Art ausgestal-
tet bleiben und fortentwickelt werden, 
die nicht zu einer überbordenden Last 
für die Fakultäten führen. Es ist aber nicht 
nur die EAEVE als Dachverband der eu-
ropäischen Fakultäten, die sich Gedanken 
zur Qualitätssicherung an den Bildungs-
stätten macht. Auch die Europäische 
Kommission und die OIE als Weltver-

band überlegen aktuell, wie tierärztliche 
Ausbildung in der Zukunft ausgestaltet 
werden soll, insbesondere, welche Ziele 
(„fi rst day skills“, „competencies“) ver-
folgt werden sollen. Hier ist größte Auf-
merksamkeit erforderlich, damit es nicht 
zu Fehlentwicklungen kommt und Ent-
scheidungen anderenorts gefällt werden, 
die unabsehbare Auswirkungen auf die 
universitäre Ausbildung von Tierärzten 
auch in Deutschland haben könnten. 

Die Qualitätssicherung in der Forschung 
ist eine Thematik, mit der sich die Öf-
fentlichkeit und damit zwangsläufi g auch 
die Politik zunehmend intensiv beschäf-
tigt. Das ist vor dem Hintergrund nicht-
wissenschaftlichen Verhaltens Einzelner 
(„Plagiatsaffären“) durchaus auch nach-
vollziehbar, problematisch ist aber ein 
gewisser „Generalverdacht“ der sich 
daraus ableitet. Hierbei wird es leider 
kaum eine Rolle spielen, wie angemessen 
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oder übertrieben wir dies einschätzen, 
solange in den Medien spektakuläre Fälle 
kursieren. Vor diesem Hintergund gibt es 
bereits kritische Einschätzungen, die der 
Wissenschaftsrat im Zusammenhang mit 
Dissertationsverfahren vertritt, die im 
Allgemeinen durchaus vernünftig erschei-
nen, aber in vielen Bereichen nicht auf die 
Tiermedizin anwendbar sind. Auch der 
Deutsche Hochschulverband beschäftigt 
sich intensiv mit dieser Thematik und 

wird voraussichtlich bald gemeinsam mit 
allen Fakultätentagen, von der Theologie 
bis zu den Ingenieurswissenschaften, ein 
Positionspapier erarbeiten, in dem Eck-
punkte zur Qualitätssicherung im Pro-
motionswesen fi xiert werden. Ziel ist es, 
das Promotionsrecht der Hochschulen 
zu schützen und zu bewahren, anderer-
seits konsensual aufzuzeigen, an welchen 
Stellen möglicherweise in Promotions-
ordnungen Anpassungsbedarf besteht.       

Der VMF sieht schwierige aber auch 
wichtige Diskussionsprozesse auf sich zu-
kommen. Im Ergebnis wird dies an vielen 
Stellen Auswirkungen auf Lehre und For-
schung an den Bildungsstätten haben, und 
so sind wir alle gut beraten, miteinander 
das konstruktive Gespräch zu suchen und 
unsere berechtigten Interessen im Dis-
kurs mit Verbänden, Ministerien und dem 
Berufsstand selbstbewusst zu vertreten.

Daugschies

Ein Bus voller Physiologen machte sich 
am 11. April 2013 auf den langen Weg 
nach Bad Herrenalb, um am diesjähri-
gen Treffen der EITG teilzunehmen. Der 
Kongress, der alle 1 ½ Jahre in einem an-
deren europäischen Land Station macht, 
hat nach 2007 jetzt wieder Deutschland 
erreicht und fand im nördlichen Schwarz-
wald statt. Wissenschaftler aus Italien, 
Spanien, England, Russland, Schweden und 
vielen anderen europäischen Ländern 
sind der Einladung gefolgt, um ihre Pro-
jekte, die sich mit der Physiologie und Pa-
thophysiologie von Transportprozessen 
des Gastrointestinaltraktes beschäftigen, 
vorzustellen. Natürlich durften dort wir 
Physiologen der Veterinärmedizinischen 
Fakultät Leipzig nicht fehlen. Neben Prof. 
Gäbel, PD Dr. Pfannkuche und Dr. Rack-
witz fuhren 5 Doktoranden der Physio-
logie mit, um ihre neuesten Ergebnisse 
vorzustellen und diese mit anderen Wis-
senschaftlern zu diskutieren.
Am Donnerstagabend begann der Kon-
gress mit einem Einführungsvortrag über 
den Einfl uss der frühkindlichen Ernährung 
auf die Entwicklung des Gastrointestinal-
traktes. Da neben Veterinärmedizinern 
auch viele Humanmediziner und Biolo-
gen den Kongress besuchten, umfasste 
das Vortragsprogramm nicht nur typisch 
tiermedizinische Problematiken. Nach ei-
ner langen Anreise war dann jeder froh, 
den restlichen Abend gemeinsam in der 
Kongressbar ausklingen zu lassen. Der 
Freitag war gefüllt mit zahlreichen Vor-
trägen von Infl ammatory bowel disease 
bis hin zu Tight junctions. In zwei Sessi-
ons bekamen wir die Gelegenheit, unsere 
Forschungsergebnisse anhand von Pos-
tern dem breiten Publikum vorzustellen. 
Unsere Gruppe beschäftigt sich vor allem 
mit dem Transport kurzkettiger Fettsäu-
ren (SCFA) über das Pansenepithel ins 
Blut. Während Dr. Rackwitz und Ahmed 
Omer Alameen diese Transportvorgän-
ge auf funktioneller Ebene mit Hilfe der 
Ussingkammertechnik untersuchten, be-

25. Kongress der European Intestinal Transport Group (EITG) 

schäftigten sich unsere Arbeiten mit der 
Beeinfl ussung der Genexpression von an 
diesem Transport beteiligten Proteinen. 
So konnte Franziska Dengler neue Er-
gebnisse präsentieren, die eine verstärk-
te Expression gewisser Transportprote-
ine durch ein erhöhtes Substratangebot 
zeigen, sowie auf Mechanismen für diese 
Anpassungsreaktion hindeuten. Franziska 

Benesch und Franziska Masur eruierten 
die Beeinfl ussung einer ovinen Pansenepi-
thelzellkultur durch die Zugabe konju-
gierter Linolsäuren (CLA). Bastian Kaiser 
konnte die gelungene Immortalisierung 
porciner Colonepithelzellen präsentie-
ren. Die Diskussion und die Nachfragen 
an den Postern zeigte das Interesse des 
Publikums und gab Denkanstöße für das 
weitere Vorgehen. 

Kongressteilnehmer vor dem Dom zu Speyer

Diskussion an dem Postern: 
Ahmed Omer Alameen aus dem Veterinär-

Physiologischen Institut und Prof. Aschenbach 
von der FU Berlin

Franziska Dengler stellt ihr Poster den 
Kongressteilnehmern vor
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Nach einem interessanten Tag voller Vor-
träge waren am Abend alle Kongressteil-
nehmer eingeladen, in der naheliegenden 
Kirche St. Bernhard den Tag bei einem 
Orgelkonzert Revue passieren zu lassen.
Der Samstag brachte mit einer traditi-
onsgemäßen Exkursion aller Teilnehmer 
am Nachmittag Abwechslung in das Vor-
tragsprogramm. Dieses Jahr ging es in den 
Dom zu Speyer mit einem Ausfl ug in de-
ren wunderschöne Altstadt. Der Abend 
bot noch Zeit für einen Austausch über 
Forschungspraktiken der verschiedenen 
europäischen Länder mit der Erkenntnis, 
dass wir trotz verschiedener Sprachen 
doch alle mit den gleichen Problemen 
kämpfen. Am letzten Tag des EITG gab 
es nach Vorträgen zum enterischen Ner-
vensystem eine abschließende Diskussion 
über künftige Tagungsorte und Verbesse-
rungen im Programm. Im Herbst 2014 
wird der EITG bei Göteborg in Schwe-
den tagen und es soll eine breitere Fä-
cherung der Thematik geben, um auch 
andere naheliegende Themengebiete in 
den Kongress mit einzubeziehen. 
Die Teilnahme am diesjährigen EITG 
wurde uns durch die fi nanzielle Unter-
stützung des Freundeskreises Tiermedi-
zin der Veterinärmedizinischen Fakultät 

Dr. Rackwitz und die Doktoranden der Physiologie bei der Exkursion nach Speyer

Am 12. Juni 2013 fand im Herbert-Gürt-
ler-Haus ein Seminar statt, das sich vor 
allem an Doktoranden und Nachwuchs-
wissenschaftler richtete. Zunächst be-
richtete Professor Dr. Cermak über die 
ethischen und rechtlichen Grundlagen 
der guten wissenschaftlichen Praxis. 
Dieses für Wissenschaftler immer aktu-
elle Thema hatte in letzter Zeit durch 
die bekannten Plagiatsfälle (ehemals) 
promovierter Politiker erhebliche Auf-
merksamkeit auch in der Öffentlichkeit 
erfahren. Prof. Cermak nutzte die Ge-
legenheit den Teilnehmern hierzu einige 
Ratschläge aus seiner Tätigkeit als Vor-
sitzender der Promotionskommission 
zu geben. Nach der Mittagspause stell-
te Frau Dr. Franziska Richter aus dem 
Institut für Pharmakologie, Pharmazie 
und Toxikologie unserer Fakultät die 
wichtigsten in der Veterinärmedizin ver-
wendeten statistischen Verfahren vor. 
Hierbei wies sie anhand vieler prakti-
scher Beispiele auf die Kriterien für die 
Auswahl der richtigen Methode hin. Die 
sonst zwischen Statistikern und Tier-
ärzten üblichen Verständigungsschwie-

Seminar zur Angewandten Statistik und guten wissenschaftlichen Praxis

rigkeiten ließ Frau Dr. Richter erst gar 
nicht aufkommen, sondern vermittelte als 
Tierärztin den anwesenden Kolleginnen 
und Kollegen die Thematik in hervorra-
gend verständlicher Art und Weise. Im 
Anschluss gab es für die Teilnehmer noch 
Gelegenheit eigene statistische Probleme 
zu erörtern. Aufgrund der großen Zahl 

von Anmeldungen wurde das Seminar 
am 18.07.2013 wiederholt, auch dieser 
Termin war schnell ausgebucht. Wegen 
der großen Nachfrage sollen künftig 
weitere Veranstaltungen dieser Art ge-
plant werden.

Cermak

Leipzig e.V. ermöglicht, bei dem wir uns 
auf diesem Wege noch einmal für die um-
komplizierte und rasche Bewilligung der 
Unterstützung bedanken möchten.

Franziska Benesch, Franziska Dengler
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VON KÜHEN 
UND MENSCHEN
Am 4. Juni 2013 wurde an der Funkti-
onseinheit Klauentiere unserer Fakultät 
ein Seminar zur Kommunikation und zu 
„Kuhgefl üster“ veranstaltet. Angespro-
chen waren an Rindermedizin und Her-
dengesundheit interessierte Studierende 
sowie Tierärztinnen und Tierärzte. Ziel 
war es, die Teilnehmer in der Kommu-
nikation mit Landwirten zu stärken und 
Wissen zu vermitteln, welches ihnen 
bei der Prävention und Früherkennung 
von Krankheiten im Rinderbestand hilft. 
Als Referent trat Dr. Joep Driessen aus 
den Niederlanden auf (Abbildung 1). Dr. 
Driessen hat sich seit langem auf das Er-
kennen und richtige Interpretieren von 
Kuhsignalen bei Rindern spezialisiert. Er 
hat dafür die besten Voraussetzungen, da 
er selbst auf einem landwirtschaftlichen 
Betrieb aufwuchs und mehrere Jahre als 
Rinderpraktiker tätig war. Nach dem Er-
folg als Mitautor des Buches „Kuhsignale“, 
welches mittlerweile in fast 30 Sprachen 
übersetzt wurde, und als Referent welt-
weit, beschäftigt er sich jetzt ausschließ-
lich mit der Beratung und Weiterbildung 
von Milchviehhaltern und Tierärzten.
Die Veranstaltung fand vormittags im 
Hörsaal der Medizinischen Tierklinik und 
nachmittags im Kuhstall des Lehr- und 
Versuchsgutes Oberholz statt. Im Hörsaal 
ging der Vortragende vor den mehr als 70 
Studentinnen und Studenten, Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Funktionsein-
heit Klauentiermedizin sowie Gästen aus 
anderen Instituten neben den „Kuhsigna-
len“, besonders auf die Kommunikation 
zwischen Landwirt und Tierarzt ein. In 
einem erfrischend und zugleich inhaltlich 
fesselnden Vortrag, welcher mit interakti-
ven Übungen aufgelockert war, zeigte er 
dem Auditorium wie man am besten auf 
seinen Gegenüber eingeht (Abbildung 2).
Nach einer Stärkung am Grillplatz der 
Fakultät fand die praktische Übung für 
35 Teilnehmer direkt am Tier im Milch-
viehstall in Oberholz statt (Abbildung 
3). Dr. Driessen zeigte sich beeindruckt, 
daß einige Studentinnen den Weg von 
der Fakultät nach Oberholz extra wegen 
ihm sogar mit dem Fahrrad zurückgelegt 
hatten. Im Stall wurde trainiert, Verände-
rungen an den Kühen in Verhalten, am 
Bewegungsmuster sowie Verletzungen 
zu erkennen und daraus die richtigen 
Rückschlüsse auf Haltungsprobleme zu 
ziehen. Weiterhin schärfte er den Blick 
der Anwesenden für Stallbau, Kuhkom-

Dr. Joep Driessen aus den Niederlanden – Spezialist für das Erkennen und richtige Interpre-
tieren von Kuhsignalen bei Rindern und Referent der Veranstaltung (im Gespräch mit zwei 

Kühen aus dem Lehr- und Versuchsgut Oberholz)

Vormittagsveranstaltung im Hörsaal der Medizinischen Tierklinik – Der Vortrag vor den Stu-
dentinnen und Studenten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Funktionseinheit Klauentier-
medizin sowie Gästen aus anderen Instituten war durch interaktive Übungen aufgelockert.

Nachmittagsveranstaltung im Milchviehstall des Lehr- und Versuchsgutes Oberholz – 
Praktische Übungen
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fort und Fütterung. Er wies eindringlich 
auf die positiven Effekte verbesserter 
Haltungsbedingungen auf den wirtschaft-
lichen Erfolg eines landwirtschaftlichen 
Betriebes hin. Dr. Hoops von der Am-
bulanz der Fakultät und Frau Freywald 
vom Stallpersonal gaben kompetent Aus-
künfte zu den Tieren der Herde sowie 
zu den Arbeitsabläufen im Betrieb. Im 
Seminarraum des Gutes wurden danach 
die positiven Dinge am Stall in Ober-
holz ebenso wie konkrete Anregungen 
für eine Verbesserung des Kuhkomforts 
durch die Teilnehmer herausgearbeitet.
Abschließend bedankte sich Professor 
Starke als Leiter der Funktionseinheit 
Klauentiere bei Herrn Dr. Driessen und 
Herrn Zieger von der Firma Zoetis 
Deutschland GmbH, welche diese Ver-
anstaltung freundlicherweise unterstützt 
hatte. Nach einem gemeinsamen Ab-
schlußfoto (Abbildung 4), natürlich mit 
Kuh, verabschiedete sich Dr. Driessen, 
nicht ohne sich für das sehr große Inte-
resse und Engagement der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer zu bedanken.    Starke

Abschlußfoto mit den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des praktischen Teils der Veranstal-
tung vor dem Milchviehstall des Lehr- und Versuchsgutes Oberholz

Vom 17.-20. Juni 2013 fand in Uppsala, 
Schweden das IX European Symposium 
on Poultry Welfare statt, welches von 
der World’s Poultry Science Association 
(WPSA) und der Arbeitsgruppe Nr. 9 
„Poultry Welfare and Management“ der 
WPSA ausgerichtet wurde.
Auf dieser internationalen Tagung bot 
sich mir die Möglichkeit, aktuelle For-
schungsergebnisse meiner Doktorar-
beit einem breiten Fachpublikum in 
Form eines Posters mit dem Titel „In 
ovo sexing of domestic chicken using 
endocrine analysis“ vorzustellen. 
Im Rahmen meiner Promotion an dem 
Veterinär-Physiologisch-Chemischen In-
stitut der Universität Leipzig beschäftige 
ich mich mit Alternativen zu der Tötung 
männlicher Eintagsküken. Ein Lösungs-
ansatz für diese Tierschutzproblema-
tik ist die Geschlechtsbestimmung zu 
einem möglichst frühen Zeitpunkt der 
embryonalen Entwicklung, vor Einset-
zen des embryonalen Schmerzempfi n-
dens an Tag 10,5 der Inkubation. Mittels 
endokriner Analyse der Allantoisfl üssig-
keit ist es uns gelungen, das Geschlecht 
von Hühnerembryonen bereits am 9. 
Tag der Bebrütung sicher zu identifi zie-
ren. Im Vergleich zu der Tötung männ-
licher Küken nach dem Schlupf stellt 
eine Aussortierung männlicher Emb-
ryonen zu so einem frühen Zeitpunkt 
der Entwicklung aus Sicht des Tier-

IX. European Symposium on Poultry Welfare

schutzes einen großen Fortschritt dar. 
Das Thema stieß auf großes Interesse bei 
den Tagungsteilnehmern. Ermöglicht wur-
de meine Teilnahme an diesem Symposi-
um durch die fi nanzielle Unterstützung 
des Freundeskreises Tiermedizin und ich 
möchte mich hiermit bei dem Freundes-
kreis herzlich für die Förderung bedanken.
                                          Anne Weissmann
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DVG- Arbeitskreis "Lehre in den lebensmittelhygienischen Fächern 
der deutschsprachigen Länder" 2013

Die Mitglieder des Arbeitskreises trafen 
sich 12. Juli 2013 zur nunmehr 23. Sitzung 
des Arbeitskreises an der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät der Universität Leipzig. 
Schwerpunkt war zunächst die Diskussi-
on der Anmerkungen zur Aktualisierung 
des Lehrkataloges, die von der Spreche-
rin unter Zuarbeit der Kolleginnen und 
Kollegen zeitnah eingearbeitet werden. 
Hinsichtlich der im Vorfeld dieses Tref-
fens eingesendeten Wichtungen der 
Lehr-Themen sowie unter Beachtung der 
aktuellen Diskussionen und Zuarbeiten 

wird Frau Kollegin Braun in Zusammen-
arbeit mit Kollegen Alter einen darauf 
basierenden Lernzielkatalog erarbeiten, 
der im Wesentlichen die gemeinsame 
Einschätzung der erforderlichen „First-
Day Skills“ wiedergeben soll.
Anschließend hielt Frau Dr. med. vet. Ma-
ren März, wissenschaftliche Mitarbeiterin 
des Dieter Scheffner Fachzentrums für 
medizinische Hochschullehre und evi-
denzbasierte Ausbildungsforschung der 
Charité, Berlin, einen ausgesprochen in-
teressanten und informativen Vortrag 

über „Schriftliche Prüfungsformate“, 
woraus sich zahlreiche Nachfragen und 
aufschlussreiche Diskussionen ergaben. 
Diese Art von Fortbildungen soll regel-
mäßiger Bestandteil der Treffen des Ar-
beitskreises werden. 
Die Sprecherin des Arbeitskreises infor-
mierte abschließend über das Treffen der 
Hochschullehrer der Lebensmittelfächer 
im Mai 2013 in Helsinki,  an den Kollegen 
aus zwölf Europäischen Mitgliedsstaaten 
teilnahmen. Da die EAEVE erwartet, dass 
etwa 12 % des Stundenplans, gemessen 
in ECTS-Punkten, der Ausbildung im Be-
reich der Lebensmittelfächer gewidmet 
sein sollten, wird es erforderlich werden, 
die unterschiedlichen Ausbildungsmodel-
le hinsichtlich der Entsprechung dieser 
Anforderung zu vergleichen. Eine Schluss-
folgerung des Meetings lautete, dass die 
Ausbildung auf die jeweiligen nationalen 
Bedürfnisse und den Arbeitsmarkt zuge-
schnitten sein sollten und die Rolle des 
Tierarztes zur Sicherung des Gemein-
wohls prinzipiell breiter kommuniziert 
werden muss. Auf dem Treffen in Edin-
burgh, 2014 sollen Antworten zur Rol-
le der Veterinäre und der notwendigen 
Ausbildung generiert werden. Dabei soll 
weiter angestrebt werden, eine Art Kon-
sens bzw. Rahmenbedingungen innerhalb 
Europas für die Zukunft des Öffentlichen 
Veterinärwesens festzulegen.

P. G. Braun,
Sprecherin des Arbeitskreises

Prof. Braun (Leipzig), Prof. Gareis (München), Dr. Reiche (Hannover), Dr. März (Berlin), Prof. 
Usleber (Gießen), Prof. Lücker (Leipzig), Prof. Paulsen (Wien), Dr. Zweifel (Zürich) [v.l.n.r.]

Am 9. Juli 2012 fand, wie gewohnt, an 
der Veterinärmedizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig die 22. Sitzung 
unseres Arbeitskreises statt. Neben 
einem Überblick zur gegenwärtigen 
Situation der Ausbildung wurden ins-
besondere die Prüfungsmodalitäten an 
den einzelnen Bildungseinrichtungen 
besprochen. Mehr und mehr werden 
die theoretischen Inhalte in schriftlicher 
Form, zumeist MC-Format, geprüft. Es 
wurde vereinbart, einen hochschul-
übergreifenden Fragenpool im Bereich 
der Lebensmittelfächer zu bilden. In 
die nächste Sitzung wird eine Fortbil-
dung zur Entwicklung von alternativen 

DVG- Arbeitskreis "Lehre in den lebensmittelhygienischen Fächern 
der deutschsprachigen Länder" 2012

Prüfungsformaten (z.B. Einbeziehung von 
Key-Feature oder Script Concordance 
Fragen) integriert. Zudem wurde von der 
Sprecherin des Arbeitskreises eine Aktu-
alisierung des Lehrkatalogs mit Wichtung 
der innerhalb der deutschsprachigen Fa-
kultäten abgestimmten Lehrinhalte an-
geregt, um zeitnah einen Lernzielkatalog 
erstellen zu können.
Die auf der 21. Sitzung begonnene Erwei-
terung des Kollegenkreises auf europäi-
sche Ebene zur Abstimmung der Lehre 
wurde durch ein Meeting im Mai 2012 
in Ghent unter Leitung von Kurt Houf 
fortgesetzt. Es nahmen Hochschullehrer 
der Lebensmittelfächer aus insgesamt 

neun Europäischen Mitgliedsstaaten 
teil. Deutschland wurde durch die Pro-
fessoren Klein (Hannover) und Braun 
(Leipzig) vertreten. Neben der erneu-
ten Diskussion über  Stundenanzahlen, 
Lehrmethoden und –materialien an den 
einzelnen Bildungsstätten, wurden auch 
die Möglichkeiten zukünftiger gemein-
samer Forschung erörtert. Dazu soll 
eine europäische Forschungsplattform 
kreiert werden, wo die einzelnen Insti-
tutionen ihre speziellen Kompetenzen 
und Untersuchungsmethoden online 
darstellen können, umso den wissen-
schaftlichen Austausch zu fördern. Ein 
weiteres Meeting im europäischen Kreis 
ist im Mai 2013 in Helsinki geplant. 

P. G. Braun, Sprecherin des Arbeitskreises
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Am 22. und 23. Juni 2013 haben die Uni-
versität Leipzig und der Zoo Leipzig 
gemeinsam zum „First Meeting on the 
Spectacled Bear Alopecia Syndrome“ ins 
Herbert-Gürtler-Haus der Veterinärme-
dizinischen Fakultät der Universität Leip-
zig eingeladen. 
Da die Ätiologie dieser Hauterkrankung, 
von der im Wesentlichen Brillenbären 
(Tremarctos ornatus)betroffen sind, trotz 
intensiver zehnjähriger Forschungsarbeit 
noch große Rätsel aufgibt, trafen sich Zo-
otierärzte, Kuratoren und Wissenschaft-
ler fünf europäischen Ländern, um die 
Ergebnisse ihrer in den vergangenen 4 
Jahren durchgeführten Untersuchungen 
miteinander zu teilen. Bereits 2003 wurde 
eine Europäische Forschungsgruppe ge-
gründet, die von der Zuchtbuchführerin 
des Europäischen Erhaltungszuchtpro-
gramms (EEP) Lydia Kolter (Zoo Köln) 
koordiniert wird. Die wissenschaftlichen 
Zentren der internationalen Zusammen-
arbeit sind seit Beginn der Forschungs-
arbeit  der Parc Zoologique de Paris in 
Frankreich sowie der Zoo Leipzig in en-
ger Kooperation mit der veterinärmedi-
zinischen Fakultät der Universität Leipzig. 
Die Gastgeber Prof. Dr. Almuth Einspani-
er, Professorin im Veterinär-Physiologisch-
Chemischen Institut, Prof. Dr. Junhold, 
Direktor des Zoo Leipzig und Dr. Sandra 

Langguth, Kuratorin und Zootierärztin im 
Zoo Leipzig, boten ihren Gästen ein viel-
seitiges und fachspezifi sches Programm 
mit Vorträgen sowohl aus Bereichen der 
Forschung als auch der direkten tierme-
dizinischen Arbeit mit den Brillenbären 
sowie einer zweistündigen Führung durch 
den Zoo Leipzig mit anschließendem afri-
kanischem Barbecue.

Prof. Dr. Jörg Junhold, Direktor des Zoos 
Leipzig, verwies auf die große Notwen-
digkeit und die Bedeutung solcher Ver-
anstaltungen, die dem Austausch der ak-
tuellsten Forschungsergebnisse dienen 
und die internationale Zusammenarbeit 
zwischen den beteiligten Institutionen 
stärken. Die in der Wildbahn vom Aus-
sterben bedrohte Bärenart wird in den 
europäischen Zoos im Rahmen eines Eu-
ropäischen Erhaltungszuchtprogrammes 
gemanagt. Derzeit besteht die Population 
in Europa aus 67 Tieren. 
Zwei Doktorandinnen der Veterinär-
medizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig und des Zoo Leipzig,  Martina 
Schachtner und Nadine Bechstein, die 
in ihrer Dissertation zum Alopezie-Syn-
drom der Brillenbären forschen, stellten 
interessanteerste Ergebnisse aus ihren 
Arbeiten vor. Zusammen mit den von 
den anderen Forschungsgruppen vorge-
tragenen Fakten, sowie einer Vielzahl von 
Einzelfallberichte stellte sich den Teilneh-
mern die einheitliche Epidemiologie der 
Erkrankung  klar dar. 
Als Hypothese wurde von den Teilneh-
mern, basierend auf den, durch die ver-
schiedenen Fachgruppen vorgestellten 
Ergebnissen, ein multifaktorielles Krank-
heitsgeschehen angenommen. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit kann von einer im-

DEM RÄTSEL AUF DER SPUR:
Internationales Meeting zum Alopezie-Syndrom der Brillenbären in Leipzig
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munvermittelten Reaktion des Körpers 
gegen körpereigene Strukturen ausge-
gangen werden. Histopatologisch wur-
de nachgewiesen, dass Lymphozyten die 
Haarfollikel und die Basalzellschicht der 
Epidermis attackieren und zerstören.  Es 
wurde diskutiert, ob die Lymphozytenak-
tivität möglicherweise erst durch Sekun-
därinfektionen ausgelöst, bzw. im weiteren 
Krankheitsverlauf aufrechterhalten wird. 
Weitere diskutierte Auslöser dieser Pro-
zesse können der Einsatz von Medika-
menten bzw.  Futterzusätzen, positiver 
oder negativer Stress wie Geburt, Schein-
schwangerschaft oder die soziale Struk-
tur der Gruppe sein. Die Forschungser-
gebnisse auf dem Gebiet der Biochemie 
legen zudem einen Zusammenhang mit 
der hormonellen Aktivität der weiblichen 
Brillenbären nahe. Aktuelle Ergebnisse 
aus der Feldforschung zeigen eine im 
Vergleich zu anderen südamerikanischen 
Karnivoren geringe genetische Variabilität 
der Gesamtpopulation, was diese anfälli-
ger für ein bestimmtes Krankheitsgesche-
hen macht. Die auffällige Eosinophilie im 
Blutbild aller Brillenbären von bis zu 31% 
würde diese Hypothese ebenfalls stützen. 
Als sich daraus ergebende nächste Ar-
beitsschritte wurde u.a. eine Anpassung 
und Überarbeitung der EEP Haltungs-
richtlinien für Brillenbären unter Einar-
beitung der neu gewonnenen Erkenntnis-
se zu Physiologie, natürlichem Verhalten 
und den Ergebnissen der Alopecia Wor-
king Group angeregt. Lydia Kolter sieht 
die Zukunft der Brillenbärenhaltung  in 
großen, naturnahen und gut strukturier-
ten Gehegen,  die es den Tieren ermög-

Die Zukunft hat bereits begonnen: 
Der Zoo Leipzig realisiert seit dem 
Jahr 2000 das innovative Konzept 
Zoo der Zukunft. Das Vorhaben ver-
eint globales Engagement für den 
Artenschutz und artgerechte Tier-
haltung mit außergewöhnlichen 
Tierbegegnungen für die Besucher 
in einer einmaligen Symbiose. Nach 
Fertigstellung und Evaluierung 
des Projektes Tropenerlebniswelt 
Gondwanaland hat der Zoo Leipzig 
seinen ambitionierten Masterplan 
fortgeschrieben. 

Es geht weiter! Der Zoo Leipzig hat sei-
ne Pläne für die weitere Modernisierung 
zum Zoo der Zukunft vorgestellt und 
deutlich gemacht, dass trotz der Fort-
schritte der vergangenen Jahre noch in 

weiteren Teilen des Zoos Handlungsbe-
darf besteht. „Wir sind auf unserem Weg 
in die Zukunft bereits ein gutes Stück 
vorangekommen. Aber kritische Bereiche 
wie die Bärenburg, die Leopardenhaltung, 
zentrale Zoobereiche und die gesamte 
Themenwelt Südamerika verlangen auch 
weiterhin die konsequente Fortsetzung 
des Masterplanes“, fasst Zoodirektor 
Prof. Dr. Jörg Junhold den Status quo zu-
sammen. Im Juli 2012 hatte bereits der 
Stadtrat grünes Licht für die Fortsetzung 
des Projektes gegeben. Der geplante Ab-
schluss des Masterplanes bis 2020 ordnet 
sich in die UN Dekade der Biodiversität 
2011-2020 ein. Als der Leipziger Stadtrat 
im Jahr 2000 das strategische Unterneh-
menskonzept Zoo der Zukunft beschloss, 
drohte dem Zoo auf Grund verschlisse-
ner, nicht mehr zeitgemäßer Anlagen und 

rückläufi ger Besucherzahlen die schritt-
weise Schließung und internationale Be-
deutungslosigkeit. Seither sind Meilen-
steine wie Pongoland, Kiwara-Savanne 
und die Tropenerlebniswelt Gondwana-
land verwirklicht und insgesamt ca. 100 
Millionen Euro investiert worden. Die 
Besucherzahlen haben sich von 750.000 
im Jahr 2000 auf 2,12 Millionen in 2012 
fast verdreifacht. Damit stärkt der Zoo 
Leipzig die Bedeutung Leipzigs als touris-
tisches Ziel.
Die dritte Phase des Masterplanes sieht 
die Umgestaltung weiterer alter Gehege 
in naturnahe und artgemäße Anlagen in 
fünf Bauabschnitten vor. Damit soll die 
Besucherattraktivität auf hohem Niveau 
gefestigt und die qualitativ hochwertige 
Arbeit im Sinne des Artenschutzes und 
der Bildungsarbeit gesichert werden.  

lichen u.a.  individuelle Fluchtdistanzen 
zu Artgenossen zu wählen.  Desweiteren 
wird ein Fokus der weiteren Forschungs-
arbeit auf dem genauen Verlauf und der 
Epidemiologie von neuen Erkrankungs-
fällen liegen. Ziel ist es die Primärsymp-
tome noch eindeutiger und in genauer 
Zeitabfolge  zu identifi zieren. Eine wei-
tere detaillierte Aufarbeitung und exakte 
Datenerfassung zu den vorliegenden, je-
doch tlw. historischen Proben wird unter 
den neu erarbeiteten Fragestellungen mit 
dem Ziel fortgeführt, auffällige Gemein-
samkeiten bei den betroffenen Tieren zu 
erkennen und zu erfassen.  
Das Symposium wurde von allen Betei-
ligten  als großer Gewinn zum Wissen 
um die Krankheit und die gemeinsame 
Erstellung von Arbeitshypothesen für 
die weitere Forschungsarbeit gewertet. 
Eine Wiederholung des erfolgreichen 
Meetings ist angedacht, um auch künftig 
gemeinsam nach den Ursachen und Mög-
lichkeiten der Behandlung zu forschen. 

Sandra Langguth, Nadine Bechstein 

Zoo der Zukunft: Zoo Leipzig setzt Masterplan bis 2020 fort 
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Feuerland

Patagonien
Pantanal

Pampa

Aquarium,
Terrarium

Kongreßhalle

Tropenerlebniswelt
Gondwanaland

Elefantentempel
Ganesha Mandir

Freifl ugvolieren

Himalaya

Entdeckerhaus
Arche

Lippenbären-Schlucht

Kiwara-Kopje

Hyänenfelsen

Kiwara-Savanne

Okapi-Wald

Menschenaffenanlage
Pongoland 

Löwensavanne
Makasi Simba

Tiger-Taiga

Kletterpark
(ehemalige Bärenburg)

Sulawesi Asiatische Inselwelt

Gründer-Garten
1  Krallenaffen 
2   Springbrunnen 
3  Restaurant 
4  Vogel-, Kleintierhaus 

Asien
5  Gebirgslori 
6  Edelpapagei 
7  Mandschurenkranich 
8  Langur, Serau, Muntjak 
9  Kleiner Panda 
10  Schneeleopard 
11  Gänsegeier 
12  Buntmarder 
13  Bartaffe, Rothund 
14  Leierhirsch, Moschustier, Krauskopf-
 pelikan
15  Café Bärenburg 
16  Amurleopard 
17  Anoa, Babirusa 

Afrika
18  Erweiterung 
 Streichelkral 
19  Erweiterung 
 Okapi-Wald 

20  Streichelzoo mit Haustieren 
21  Webervögel 
22  Nashorn 
23  Nashorn, Pavian, Klippschliefer 
24  Veranstaltungsfläche 

Südamerika
25  Lama 
26  Großer Ameisenbär, 
 Capybara, Tschaja, 
 Darwin-Nandu 
27  Nasenbär 
28  Mähnenwolf 
29  Tamandua, Gürteltier 
30  Guanako, Darwin-Nandu 
31  Dampfschiffente 
32  Küstenvoliere mit Humboldt-
 pinguinen 
33  Mähnenrobbe 
34  360-Grad-Tunnel 
35  Flamingo-Lagune 
36  Zoo-Ausgang und Zooshop 

Diese Grafik zeigt den Masterplan 2020. Die noch zu gestaltenden Zoobereiche sind farbig hervorgehoben. 
Die übrigen Anlagen wurden bereits fertig gestellt.

Seit dem Jahr 2000 setzt der Zoo Leipzig seinen Masterplan „Zoo der Zukunft“ um.
Schrittweise wird das gesamte Zoogelände in sechs spannende Themenwelten ver-
wandelt:  Asien, Afrika, Südamerika, der historische Eingangsbereich Gründer-Garten, 
die Menschenaffenanlage Pongoland und die Tropenerlebniswelt Gondwanaland.

Im Zuge des Umbaus werden alte Gehege zu modernen, weitläufigen und möglichst 
gitterlosen Anlagen umgestaltet, die den natürlichen Lebensräumen ihrer Bewohner 
nachempfunden sind.

Bauphasen bis 2020
Abschnitt I:  Neuer Ausgangsbereich, Amurleoparden (2012 – 2014)
Abschnitt II:  Bärenburg, Kiwara-Kopje, Gründer-Garten (2013 – 2015)
Abschnitt III:  Himalaya, Pantanal, Pampa und Patagonien (2015 – 2017)
Abschnitt IV:  Feuerland (2016 – 2018) 
Abschnitt V:  Asiatische Inselwelt mit Volieren und Kranichanlage, 
  Sulawesi (2018 – 2020)

Masterplan des Zoo Leipzig
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Abschnitt I: Neuer Ausgangsbereich, 
Amurleoparden, Infrastruktur (2012-
2014) 
Die gestiegene Besucherzahl erfordert 
einen separaten Ausgangsbereich, der um 
eine begehbare große Flamingovoliere er-
gänzt wird. In der Tigerfarm leben derzeit 
noch Amur- und Schneeleoparden. Beide 
Arten sind hoch bedroht und sollen auch 
künftig im Zoo gehalten werden. Der 
Spatenstich für die neue Amurleoparden-
Anlage im Stil eines Felshangs mit Was-
serlauf neben der Tiger-Taiga fand bereits 
in diesem Jahr. Die Eröffnung ist für 2014 
geplant.  

Abschnitt II: Bärenburg, Kiwara-Kopje 
für Nashörner, Gründergarten (2013-
2015) 
Die Spitzmaulnashörner erhalten an der 
Kiwara-Savanne Freianlagen in einer ori-
ginal afrikanischen Felskopje. Teilweise 
erfolgt die Vergesellschaftung mit Bewoh-
nern der Savanne und Mantelpavianen. 
Die historische Bärenburg wird zu einem 
attraktiven Spielplatz für alle Altersstu-
fen umgestaltet. Auf dem neu zu gestal-
tendem Aquariumsvorplatz entsteht ein 
Brunnen und anstelle der Flamingos am 
Haupteingang ziehen Krallenaffen auf 
zwei kleine Inseln. Das denkmalgeschütz-

te Tieraffenhaus wird zum Paradies für 
bedrohte Vögel und Kleintiere.  
 
Abschnitt III: Himalaya; Pantanal/Pam-
pa/Patagonien, Infrastruktur (2015-2017) 
An den neu erstellten Raubtierfelsen 
neben dem Ein-/Ausgang von Gondwa-
naland entsteht die asiatische Hochge-
birgswelt Himalaya mit einer begehbaren 
übernetzten Anlage für Schneeleoparden, 
Rote Pandas sowie Geier. Die historische 
große Vogelvoliere wird – nach vollstän-
diger und denkmalgerechter Sanierung 
– an diese Anlage angebunden. Die The-
menwelt Südamerika erstreckt sich unter 
dem Stichwort „vom Pantanal über die 
Pampas nach Patagonien“ von Nord nach 
Süd – wie der echte Kontinent. Nasenbä-
ren, Mähnenwölfe, Große Ameisenbären, 
Vikunjas u.a. werden die neuen Bewohner 
sein.  
 
Abschnitt IV: Feuerland – Pinguine und 
Robben (2016-2018) 
Im Südzipfel Südamerikas wird eine spek-
takuläre Wasserwelt für Pinguine und 
Robben erschaffen. Eine Wellenanlage 
sorgt für Meeresstimmung und beschäf-
tigt die Tiere. Über einen einzigartigen 
begehbaren 360° Unterwassertunnel 
steigen die Besucher von den Pinguinen 

zu den Robben hinab und erleben die Tie-
re wie bei einem Tauchgang. 

Abschnitt V:  Asiatische Inselwelt mit 
Volieren und Kranichanlage; Sulawesi 
(2018-2020) 
Die vorhandenen Vogelteiche werden zu 
einer Inselwelt vergrößert, die zahlreiche 
asiatische Arten beherbergt, wie Leier-
hirsch, Moschustier, Bartaffe und Ro-
thund. An der Stelle des alten Vogelhauses 
erhalten die Gebirgsloris und Mandschu-
renkraniche eine neue Anlage. Das an 
den Löwenstall angrenzende Gebäude 
für Wildhunde (derzeit für Kängurus ge-
nutzt) wird mit einer großzügigen Freian-
lage versehen, um die neue Art halten zu 
können. Angrenzend an den nördlichen 
Teil der Bärenburg werden Anoas und Ba-
birusas in einem großzügigen Freigehege 
präsentiert. 
 
Die Fortsetzung des Masterplanes, der 
für die ausstehenden Bauabschnitte eine 
Investitionssumme von 56,5 Millionen 
Euro vorsieht, wird zu 30 Prozent aus 
dem Investitionshaushalt der Stadt Leip-
zig getragen. Die übrigen 70 Prozent 
werden aus Krediten und Eigenmitteln 
fi nanziert.  

Zoo Leipzig
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Am 1. März 2013 verstarb im Alter von 
86 Jahren Univ. Prof. a. D. Dr. med. vet. 
Ernst- Heinrich Lochmann.
Prof. Lochmann wurde am 25.April 
1926 geboren und ist aufgewachsen in 
Riesa/Elbe. Er absolvierte seine Ausbil-
dung an der Tierärztlichen Hochschule 
Hannover (Studium 1949 –1955, Pro-
motion 1955, Habilitation 1969). 
 Am 1. Januar 1964 wurde er wis-
senschaftlicher Assistent an der Kli-
nik für Kleine Klauentiere der Tier-
ärztlichen Hochschule Hannover 
(Direktor: Prof. Dr. Schulze) „mit dem 
Auftrage, die Geschichte der Vete-
rinärmedizin zu vertreten, die der 
Direktor dieser Klinik in Lehre und 
Forschung mit wahrgenommen hat“.
Danach war er Leiter des Fach-
gebietes „Geschichte der Veteri-
närmedizin“ sowie Betreuer des 
Hochschularchivs. Im Jahre 1974 
wurde er zum Professor berufen.
Besonders hervorzuheben ist der Auf-
bau und die Gestaltung des im Jahre 
1973 gegründeten Veterinärmedizinhis-
torischen Museums der Tierärztlichen 
Hochschule Hannover.
International organisierte Prof. Loch-
mann 1964 das erste Symposion für 
Geschichte der Veterinärmedizin in 
Hannover und war von  1977 – 1993  
Präsident der im Jahre 1969 gegründe-
ten „World Association for the History 
of Veterinary Medicine“. 
National war er von 1985 – 1993 Lei-
ter der „Fachgruppe Geschichte“ der 

Deutschen Veterinärmedizinischen Ge-
sellschaft.
Der Erhalt tierärztlichen Kulturgutes, 
dessen historische Erschließung und öf-
fentliche Präsentation waren für ihn Le-
bensaufgabe. Er trat beharrlich für den 
institutionellen Fortbestand des Fachge-
bietes Geschichte der Veterinärmedizin 
über seine Pensionierung im Jahre 1991 
hinaus ein.
Seine Tätigkeit wurde mit zahlreichen 
Auszeichnungen gewürdigt.
Auf seiner Passion für die Geschichte der 
Veterinärmedizin beruhte auch seine viel-
seitige Unterstützung der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät der Universität Leipzig 
nach ihrer Wiederbegründung im Jahre 
1990, wobei sicher auch seine Herkunft 
aus Sachsen eine Rolle spielte.
Als Lehrbeauftragter für „Geschichte der 
Veterinärmedizin“ hat Prof. Lochmann 
den Studierenden dieses Fachgebiet ver-
mittelt, um daraus eine Orientierung für 
ihr eigenes Berufsleben zu gewinnen. 
Besonders hervorzuheben ist der hohe 
Anteil von Prof. Lochmann am Aufbau der 
Veterinärmedizinhistorischen Sammlung 
der Fakultät. Er initiierte deren Grün-
dung und war als Mitglied des Museums-
beirates steter Ratgeber und Helfer für 
den am Aufbau der Sammlung  beteiligten 
Personenkreis. Sein Fachwissen und sein 
unermüdlicher Einsatz haben die Samm-
lung zu dem werden lassen, was sie heute 
ist: ein Teil der Museen und Sammlungen 
der Universität Leipzig. 
Im „Freundeskreis Tiermedizin der Vete-

Prof. Dr. Ernst-Heinrich Lochmann verstorben

rinärmedizinischen Fakultät Leipzig e. V.“  
war Prof. Lochmann von 1997 bis 2007 
Mitglied des Verwaltungsrates. Durch 
seine aktive Teilnahme an den Sitzungen 
und Veranstaltungen trug er in hohem 
Maße zur Entwicklung und Wirksamkeit 
des Freundesreises bei.
Die Tätigkeit von Prof. Lochmann an 
der veterinärmedizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig wurde im Jahre 1999 
mit der Verleihung der Universitätsme-
daille gewürdigt. Im Jahre 2006 wurde 
er zum Ehrenmitglied des „Freundes-
kreis Tiermedizin“ ernannt.
Prof. Lochmann wird durch seine be-
harrliche und vielseitige Unterstützung 
nach der Wende 1990 an der Veterinär-
medizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig in dankbarer Erinnerung bleiben.

Michel, Schleiter

Manfred Anke 
26.09.1931 – 27.12.2010
Die Klaus Schwarz Gedächtnismedail-
le der Universität von Kalifornien San 

Cu, Mo, Co) der Grünland- und Acker-
futterpfl anzen verschiedener Bodenar-
ten sowie Maßnahmen zur Erkennung 
und Verhütung von Mangelerscheinun-
gen bei Milchkühen. Schon 1965 erfolg-
te die Habilitation am Institut für Tierer-
nähung zum Thema: „Der Mengen- und 
Spurenelementgehalt des Haares als 
Indikator der Ca-, Mg-, P-, K-, Na-, Fe-, 
Zn-, Mn-, Cu-, Mo- und Co-Versorgung“. 
1967 wurde Manfred Anke zum Dozen-
ten für Tierernähung und Futtermittel-
kunde des Instituts für Tierernährung 
der FSU berufen und 1980 zum ao Prof. 
am gleichen Institut, das nach 1970 als 
Fachgruppe Tierernährung und später 
als Wissenschaftsbereich Tierernäh-
rungschemie der Sektion Tierprodukti-
on und Veterinärmedizin der Karl-Marx-
Universität Leipzig angegliedert wurde. 

Auszeichnung mit der Universitätsmedaille 
durch den Rektor der Universität, Prof. Bigl 

(rechts) am 11. Juni 1999

Diego wird jedes Jahr an führende Wis-
senschaftler für Leistungen auf dem Ge-
biet der biologischen Spurenelementfor-
schung verliehen. 2013 jährt es sich zum 
30. Mal, dass diese Ehrung Herr Prof. Dr. 
habil Drs. h.c. Manfred Anke (26.09.1931 
– 27.12.2010) zu teil wurde. 
Er war einer der letzten Wissenschaftler, 
die sich umfassend mit Mengen- und Spu-
renelementen bei Pfl anzen, Tieren und 
Menschen beschäftigt haben. Seine Un-
tersuchungen begann er 1957 auf seinem 
selbst gewählten Forschungsgebiet der 
Mengen- und Spurenelemente am Institut 
für landwirtschaftliche Chemie der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena. Das war mit 
dem Aufbau der Mengen- und Spurenele-
mentanalyse verbunden. 1959 promo-
vierte er zum Thema: „Untersuchungen 
über den Spurenelementgehalt (Fe, Mn, 
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1990 übernahm er den Lehrbereich 
Lebensmittel- und Umwelttoxikologie 
am Institut für Ernährung und Umwelt, 
dessen Gründung maßgeblich seines En-
gagements zu verdanken ist.  
Manfred Anke widmete sich sowohl der 
Grundlagen- als auch der angewandten 
Forschung. 
Mit Hilfe kontaminationsarmer Hal-
tungsbedingungen und semisyntheti-
schen Rationen fanden zunächst Cu-, 
Mn-, Zn-Mangel- und Cd-Belastungsver-
suche, später auch Mangelversuche für 
die klassischen Spurenelemente Se, I, F, 
Co und Mo statt. Die Essentialität beson-
ders der Ultraspurenelemente für Wie-
derkäuer untersuchte Manfred Anke an 
der Ziege. Ihm gelang der Nachweis für 
die Elemente Ni, As, Li, V, Cd, Br, Al, Rb 
und Ti. Für die Untersuchung der Toxizi-
tät dieser und weiterer klassischer Spu-
renelemente wie Cu, Zn, Mn, Se, I, F und 
Mo standen neben Ziegen auch weitere 
Tierarten zur Verfügung. Dabei wurden 
u.a. auch antagonistische und synergis-
tische Wechselwirkungen der Elemente 
untereinander, die Herausbildung von 
sekundären Mangelerscheinungen, die 
Verteilung der Elemente im Körper mit 
Hilfe von Isotopen untersucht. 
Für den Nachweis einer Spurenele-
mentmangel- oder -überschussversor-
gung des Organismus  prägte Manfred 
Anke den Begriff des Indikatororgans. 
Dabei handelt es sich um Organe, die 
elementspezifi sch auf eine Unter- oder 
Überversorgung besonders sensibel 
reagieren. Die Verwendung des Deck-
haares als Indikatorgewebe ermöglicht 
es, auch am lebenden Tier, den Versor-
gungsstatus für solche Elemente einzu-
schätzen, für die sich das Blut weniger 
gut eignet. Einen zweiten Begriff, den 
Manfred Anke empfahl, war die Indika-
torpfl anze, deren Spurenelementkon-
zentration in Abhängigkeit von Standort, 
aber auch Pfl anzenalter, Pfl anzenteil, etc. 
intensiv untersucht wurde. Mit diesen 
Untersuchungen war es möglich, die 
Spurenelementversorgung der Wieder-
käuer in der damaligen DDR kartogra-
fi sch zu erfassen, zwischen primären und 
anthropogen verursachten sekundären 
Spurenelementmangel zu unterscheiden 
und die Spurenelementsupplementation 
standortspezifi sch in sinnvollen Mengen 
zu gestalten. Wesentliche praktische Be-
deutung für die Versorgung hatten auch 
seine Untersuchungen zu anthropoge-
nen Cd- und S-Belastungen in verschie-
denen Regionen. 
Neben landwirtschaftlichen Nutztie-
ren wurden einheimisches Schalenwild, 

Weichtiere, Nagetiere sowie Insekten-
fresser und Raubtiere in die umfangrei-
chen Untersuchungen einbezogen. Spu-
renelementversorgung und -status der 
verschiedenen Tierarten wurden in Zu-
sammenarbeit mit Kollegen, die z.T. bei 
Manfred Anke promoviert bzw. habilitiert 
haben, auch in Ungarn, Tschechien, Polen 
und Bulgarien untersucht.
Die vergleichende Betrachtung hinsicht-
lich der Mengen- und Spurenelemente 
wäre unvollständig, wenn Manfred Anke 
nicht auch den Menschen in den Focus 
seiner Untersuchungen einbezogen hätte. 
Während in den sechziger und siebziger 
Jahren Mengen- und Spurenelementsta-
tus des Menschen und das Verhalten der 
Mineralstoffe bei Harnsteinerkrankungen 
im Vordergrund standen, wurden später 
besonders die Cd- und Ni-Anreicherung 
bei exponierten Personen untersucht. 
Mitte der achtziger Jahre begann Manfred 
Anke die Mengen- und Spurenelement-
aufnahme des Menschen  systematisch 
zu untersuchen. Dabei wurde mit Hilfe 
der Duplikatmethode die Aufnahme von 
16 Probandengruppen (7 Männer und 7 
Frauen) an 7 aufeinanderfolgenden Tagen 
registriert. Die Erfassung der Ausschei-
dungen bei einigen Probandengruppen 
ermöglichte, Aussagen zur Mengen- und 
Spurenelementbilanz zu treffen. Seine Er-
gebnisse führten zum Teil zu Korrekturen 
der bestehenden Empfehlungen für die 
Mengen- und Spurenelemente und fl os-
sen in die Richtlinien zur Spurenelement-
aufnahme und zum Spurenelementbedarf 
von WHO, FAO und IAEA ein. 
Seine Verdienste wurden international 
hoch geschätzt. 1983 erhielt er , wie be-
reits oben erwähnt, die Klaus Schwarz 
Medaille der Universität von Kalifornien 
in San Diego, 1995 den Ehrendoktor der 
Veterinärmedizin der Universität Brno, 
2000 den Ehrendoktor der Banater Uni-
versität Timisoara und 2003 den Ehren-
doktor der Südböhmischen Universität 
in Ceski Budejovice. Manfred Anke ar-
beitete in internationalen Gremien wie 
dem Parent Committee Trace Elements 
in Man and Animals, dem Board of Direc-
tors of the International Society of Trace 
Elements Research of Human Medicine 
und dem International Council on Iodine 
Defi ciency Disorders mit. Er war Ehren-
mitglied der Königlichen Spanischen Aka-
demie für exakte, physische Naturwissen-
schaften und der Rumänischen Akademie 
der Wissenschaften sowie Mitglied der 
Thüringischen Akademie gemeinnütziger 
Wissenschaften zu Erfurt.
Manfred Anke war als Gastprofessor 
und auf Kongressen international sehr 

gefragt. Für seine Mitarbeiter war es 
aber bis 1989 nicht möglich, internatio-
nal in Erscheinung zu treten. Dem ver-
schaffte Manfred Anke Abhilfe, in dem 
er die internationale Elite der Spuren-
elementforschung nach Jena holte. So 
organisierte er Kongresse zu Themen 
über Mg (1976), Cd (1977), As und Ni 
(1980), Li u.a. (1983), I u.a. (1986), Mo, 
V u.a. (1989) . Die Krönung war der 
Weltspurenelementkongress 1993 in 
Dresden. Zeitgleich fanden ab 1981 
jedes Jahr nationale Mengen- und Spu-
renelementarbeitstagungen zunächst in 
Leipzig und später in Jena statt. Diese 
Tagungen brachten Wissenschaftler zu-
sammen, die auf dem Gebiet der Men-
gen- und Spurenelemente arbeiteten. 
Neben Ernährungswissenschaft und 
Landwirtschaft, waren die verschiede-
nen Gebiete der Veterinär- und Hu-
manmedizin, der Pfl anzenernährung, der 
Geologie, der Analytik, der Pharmazie 
u.a.m. vertreten. Nach 2000 fand die Ar-
beitstagung noch dreimal aller 2 Jahre 
statt. Aus einer nationalen wurde eine 
internationale Tagung mit Teilnehmern 
aus 30 Ländern und einem Anteil inter-
nationaler Beiträge von 75 %. 
Zum Schluß ein Wort zum Verhältnis 
von Manfred Anke zur Veterinärmedizin, 
das keiner besser als Herbert Gürtler 
anlässlich zu Manfred Ankes 65. Ge-
burtstag auszudrücken vermocht hätte: 
„Tierernährer und Veterinärmediziner 
verfolgen ja bei den landwirtschaft-
lichen Nutztieren die gleichen Ziele, 
nämlich die Sicherung von Gesundheit 
und Wohlergehen der Tiere als Voraus-
setzung für eine hohe und stabile Pro-
duktion. In Manfred Anke hatte dabei 
die Veterinärmedizin einen erfahrenen 
und uneigennützigen Partner. Sei es bei 
gemeinsamen Forschungsprojekten, bei 
wissenschaftlichen und Weiterbildungs-
veranstaltungen und auch bei der Aus-
bildung der Tierärzte, … Vielfältig pro-
fi tierte auch die Veterinärmedizin von 
seinen … Forschungsergebnissen. Als 
ein Beispiel möchte ich auf die Iodsub-
stitution der Mineralstoffmischungen 
für Wiederkäuer und Schweine in der 
ehemaligen DDR verweisen. Tierver-
luste bei den Neugeborenen und in der 
Aufzucht sowie Leistungsminderungen 
durch einen Iodmangel nahmen deutlich 
ab, als mit der Substitution begonnen 
worden war. Ich will es mir einfach ma-
chen und sagen, der Name Anke hat bei 
den Tierärzten der neuen Bundesländer 
einen besonders guten Ruf.“           

Winfried Arnhold, Leipzig; Bernd Groppel 
Kleinromstädt; Mathias Seifert, Dortmund
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Im Technikum des Institutes für 
Lebensmittelhygiene wird die Wir-
kung neuer, schonender Techno-
logien  geprüft. Diese haben den 
Vorteil, dass sie i.d.R. bei niedrigen 
Temperaturen arbeiten und somit 
Vitamine, Farbstoffe und Struktur 
der Lebensmittel erhalten bleiben. 
Mit der Anlage für kaltes atmosphäri-
sches Plasma lassen sich insbesondere 
Lebensmitteloberfl ächen behandeln.  
Plasma sind ionisierte Gase, die einen 
hohen Anteil an freien Ladungsträgern 
wie Ionen und Elektronen enthalten.  
Die antimikrobiellen Substanzen des 
Plasmas stellen daher ein Molekülge-
misch aus geladenen Atomen, Molekü-
len, freien Radikalen und ultravioletter 
Strahlung dar. Atmosphärendruckplas-
men sind für die Industrie besonders 
interessant, da die Kosten für Vakuum-
techniken entfallen. Zur Erzeugung eines 
derartigen Plasmas wird ein Arbeitsgas 
(Molekül- oder Inertgas, z. B. Luft, Stick-
stoff, Argon) durch ein elektrisches Feld 
geführt. Momentan wird am Institut  die 
Wirkung von Plasma an Konsum- und 
Bruteiern im Rahmen eines AiF geför-
derten Projektes untersucht. Außerdem 
steht eine Hochdruckanlage zur Verfü-
gung, die eine Beaufschlagung von Le-
bensmitteln mit bis zu 10.000 bar über 
eine festgelegte Druckhaltezeit ermög-
licht.  Aufgrund des isostatischen Prin-
zips, d.h. Gewährleistung einer gleich-
mäßigen Ausbreitung des Druckes im 
fl üssigkeitsgefüllten Prozessbehälter, ist 
gegenüber thermischen Verfahren die 
konservierende Wirkung unabhängig 
von Größe oder Stückigkeit des Le-
bensmittels. Im Institut werden Daten 
zu Inaktivierungskinetiken zu lebens-
mittelrelevanten Mikroorganismen und 
der zu erzielenden Haltbarkeitsdauer 
von hochdruckbehandelten Produkten 
generiert.                  P.G. Braun und C. Wiacek

Neue innovative (Dekontaminations-)Technologien 
am Institut für Lebensmittelhygiene

Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) hat einen Projektantrag zu Un-
tersuchungen der Ätiologie infektiöser 
Lungenveränderungen bei Schlangen an 
der Klinik für Vögel und Reptilien der 
Fakultät bewilligt. Hierbei handelt es sich 
um das Folgeprojekt zu einem ersten An-
tragszeitraum, in dem insbesondere die 

Morphologie der Schlangenlunge elekt-
ronenmikroskopisch charakterisiert und 
das Vorkommen verschiedener Erreger 
in deutschen Boidenpopulationen unter-
sucht wurde. Das neue Projekt ist multi-
disziplinär angelegt und erfolgt in enger 
Kooperation mit mehreren Instituten an 
der Fakultät wie auch an anderen Univer-

sitäten. Innerhalb der nächsten zwei Jahre 
sollen insbesondere die Auswirkungen 
der Infektion durch verschiedene Para-
myxoviren auf die Lunge und das Immun-
system sowie Möglichkeiten der Immu-
nisierung erforscht werden. Das Projekt 
wird von PD Dr. Pees betreut.

Michael Pees (Nachtrag aus Heft 26)

DFG-Projekt zu infektiösen Erkrankungen 
der Lungen von Schlangen an der Klinik für Vögel und Reptilien
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Mesenchymale Stromazellen in der Sehnenregeneration: 
Hintergründe und Fragestellungen

Einleitung:  Multipotente mesenchyma-
le Stromazellen (MSC) haben im letzten 
Jahrzehnt in der aufstrebenden Disziplin 
der regenerativen Medizin große Bedeu-
tung erlangt. MSC werden aufgrund ihrer 
komplexen Wirkungsweisen als vielver-
sprechendes Therapeutikum für verschie-
denste Erkrankungen angesehen. In der 
Veterinärmedizin liegt der Schwerpunkt 
der Forschung und klinischen Anwendung 
in der Orthopädie. Mit ermutigenden Er-
gebnissen wurden MSC hier bereits unter 
anderem in der Therapie von Gelenker-
krankungen, Frakturen und Hufrehe kli-
nisch eingesetzt. Am meisten Erfahrung 
liegt jedoch in der MSC-basierten Therapie 
von Sehnenerkrankungen des Pferdes vor.
Die lokale Applikation von MSC in die 
geschädigte Sehne hinein hat sich aus-
gehend von einem 2003 von Smith und 
Mitarbeitern publizierten Fallbericht in 
der Pferdepraxis als „Stammzelltherapie“ 
etabliert. Es werden in der Regel autolo-
ge, also vom Patienten selbst stammende 
MSC verwendet, die zuvor im Zellkultur-
labor aus Knochenmark oder Fettgewe-
be des Patienten isoliert und vermehrt 
wurden. Aber auch der Einsatz allogener 
MSC, die von Spendertieren derselben 
Spezies gewonnen wurden, wurde bereits 
beschrieben und führt bisherigen Ergeb-
nissen zufolge aufgrund der „immunprivi-
legierten“ Eigenschaft der MSC zu keiner-
lei Komplikationen.
Klinische Fallstudien zeigen eine Verrin-
gerung der sonst bei Sehnenerkrankun-
gen üblichen Rezidivraten von etwa 50% 
auf nur 10-30%. Ebenso konnte in ex-
perimentellen Studien im Pferdemodell 
ultrasonografi sch und histologisch eine 
Verbesserung der Struktur des heilenden 
Gewebes nachgewiesen werden. Diese 
Ergebnisse sind besonders bemerkens-
wert vor dem Hintergrund, dass bislang 
kein Therapieansatz medikamentöser 
oder chirurgischer Art die Heilung des 
Sehnengewebes nachweisbar verbessern 
konnte. Trotz des bisherigen Erfolgs der 
MSC-Behandlung sind jedoch noch vie-
le grundlegende Fragen hinsichtlich der 
Identität und Wirkungsweise der Zellen 
ungeklärt. Intensive Forschungsarbeit ist 
nach wie vor erforderlich um diese Hin-
tergründe besser zu verstehen und mit 
dem gewonnenen Wissen die Zellen opti-
mal einsetzen zu können.
MSC-Defi nition:  Zur Identität der 
MSC ist bekannt, dass es sich um noch 
nicht vollständig ausdifferenzierte, fi b-

roblastenartige Vorläuferzellen meso-
dermalen Ursprungs handelt. Nachdem 
MSC zuerst als Stromazellen des Kno-
chenmarks beschrieben wurden, konn-
ten Zellen mit ähnlichen Eigenschaften 
mittlerweile in fast allen Geweben des 
Körpers nachgewiesen werden. Hinsicht-
lich einer einheitlichen und spezifi schen 
Defi nition, die MSC von anderen Zellty-
pen abgrenzen würde, bestehen jedoch 
Wissenslücken. Bislang konnte kein Mar-
ker identifi ziert werden, der als spezi-
fi sch für MSC gilt. Daher besteht nach 
wie vor die 2006 von der Internationalen 
Gesellschaft für Zelltherapie (ISCT) fest-
gelegte Defi nition von MSC, die sich auf 
eine funktionelle Charakterisierung der 
Zellen stützt. Diese beinhaltet, dass MSC 
in vitro Plastikadhärenz und Differenzie-
rungspotential in Adipozyten, Osteoblas-
ten und Chondrozyten, welches die Zel-
len als Vorläuferzellen kennzeichnen soll, 
aufweisen müssen. Vor dem Hintergrund, 
dass sich Zellpopulationen, die diese Ei-
genschaften grundsätzlich aufweisen und 
damit als MSC bezeichnet werden kön-
nen, dennoch drastisch in ihren Eigen-
schaften unterscheiden können, ist diese 
Defi nition als recht ungenau anzusehen. 
Zellen, die aus verschiedenen Geweben 
isoliert wurden, zeigten in eigenen Stu-
dien große Unterschiede unter anderem 
hinsichtlich ihrer Vitalität, Migrationsfähig-
keit, aber auch hinsichtlich des Ausmaßes 
ihres Differenzierungspotentials, konnten 
aber per defi nitionem alle gleichermaßen 
als MSC bezeichnet werden. Ob all diese 
Zellpopulationen allerdings bei therapeu-
tischer Anwendung die gleiche Wirkung  
erzielen würden, ist aufgrund ihrer un-
terschiedlichen in vitro-Eigenschaften zu 
bezweifeln. Besonders im Hinblick auf die 
klinische Anwendung der Zellen ist es da-
her ein wichtiges Anliegen, die Defi nition 
von MSC in der Zukunft enger zu fassen 
und auf die tatsächlich wirksamen Zellpo-
pulationen zu beschränken. 
Um zumindest eine genauere Defi niti-
on des Phänotyps von MSC zu erlauben, 
wurde von der ISCT über die funktionel-
le Charakterisierung hinaus ein Oberfl ä-
chenmarkerset in die Defi nition des Zell-
typs eingeschlossen. Dieses beinhaltet 
sowohl Positiv- als auch Negativmarker, 
die allerdings als einzelne Marker nicht 
spezifi sch für MSC sind und den Zelltyp 
vielmehr nach dem Ausschlussprinzip 
defi nieren. Das Markerset wurde jedoch 
zum einen zunächst nur für MSC huma-

nen Ursprungs vorgesehen. Zum anderen 
fi ndet es, obgleich viel zitiert, in vielen 
Originalarbeiten selbst zu humanen Zel-
len nur teilweise Beachtung, so dass üb-
licherweise nur einige der vorgesehenen 
Marker aufgegriffen und nachgewiesen 
werden. Darüber hinaus steht man in 
der veterinärmedizinischen Forschung 
sowohl der Herausforderung mögli-
cher speziesspezifi scher Unterschiede 
gegenüber, als auch der Schwierigkeit, 
kreuzreagierende Antikörper für die üb-
licherweise mittels Durchfl usszytomet-
rie durchgeführte Zellcharakterisierung 
kommerziell zu erwerben. Inzwischen 
konnten wir für das vollständige Marker-
set Immunfärbungen mit Antikörpern, die 
mit den jeweiligen Epitopen der Spezies 
Pferd kreuzreagieren, etablieren. Die Er-
gebnisse der Zellcharakterisierung mit 
Hilfe dieser Antikörper zeigen jedoch, 
dass equine MSC, die mit Routinemetho-
den und über ihre Plastikadhärenz iso-
liert wurden, keinesfalls eine einheitliche 
Expression all der geforderten Marker 
aufweisen. Möglicherweise ist aufgrund 
speziesspezifi scher Unterschiede das 
festgelegte Markerset nicht ideal für equi-
ne MSC geeignet. Dennoch weist dieses 
Ergebnis darauf hin, dass die routinemäßig 
angewendeten Methoden zur Isolierung 
von MSC nicht ausreichen, um wieder-
holbar einheitliche Zellpopulationen zu 
erhalten. Schwankungen hinsichtlich des 
Anteils an Zellen, die bestimmte Marker 
exprimierten, waren nicht nur zwischen 
MSC aus verschiedenen Gewebequellen, 
sondern teilweise auch zwischen MSC 
verschiedener Probanden innerhalb einer 
Quelle zu beobachten. Zwar ist es frag-
lich, ob in der klinischen Anwendung eine 
hinsichtlich ihres Phänotyps einheitliche 
Zellpopulation tatsächlich bessere Er-
gebnisse liefert als eine Mischpopulation, 
aber in jedem Fall ist es anzustreben, wie-
derholbar eine defi nierte Zellpopulation 
isolieren zu können. 
Um eine genauere Defi nition der zu ap-
plizierenden MSC-Populationen zu errei-
chen wäre es möglicherweise eine gute 
Option, die Festlegungen für die funkti-
onelle Charakterisierung der Zellen zu 
erweitern und zu spezifi zieren. Dies wür-
de dem tatsächlichen therapeutischen 
Potential der Zellpopulation Rechnung 
tragen und könnte zu einer besseren 
Wiederholbarkeit klinischer Ergebnisse 
führen. Um jedoch die funktionelle Cha-
rakterisierung auf Assays erweitern zu 
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können, die die Wirksamkeit der MSC bei 
bestimmten Erkrankungen widerspiegeln, 
muss zunächst die Wirkungsweise der 
Zellen besser verstanden werden.
Wirkungsweise:  Im Falle von Seh-
nenerkrankungen wurde zunächst an-
genommen, basierend auf der Differen-
zierungsfähigkeit der MSC in Zellen der 
Binde- und Stützgewebe, dass sich die 
applizierten Zellen in der Umgebung der 
Sehnenläsion in Tenozyten differenzie-
ren und somit ihre Hauptwirkungsweise 
im Gewebeersatz liegt. Während dieser 
Aspekt zwar eine gewisse Rolle spielen 
könnte, sind vermutlich weitere, kom-
plexere Interaktionen der MSC mit dem 
geschädigten Gewebe und den darin vor-
liegenden Zellen zu erwarten. 
Sehnen weisen einen im Verhältnis zu ih-
ren zellulären Bestandteilen hohen Anteil 
an straff organisierter extrazellulärer Ma-
trix auf. Bei Sehnenerkrankungen kommt 
es zur Degeneration und Disorganisation 
des Gewebes und zur zellulären Infi ltra-
tion des geschädigten Bereiches. Bei der 
darauf folgenden narbigen Heilung wird 
die ursprüngliche Struktur nicht voll-
ständig wiederhergestellt und die Sehne 
verliert an Elastizität, wodurch häufi g Re-
zidive auftreten. Die Applikation von MSC 
führt bisherigen Studien zufolge dazu, 
dass sich die Kollagenfasern der extra-
zellulären Matrix besser reorganisieren 
und vermehrt Kollagen I, welches in ge-
sunden Sehnen den Hauptbestandteil des 
Gewebes darstellt, vorliegt. Somit dürfte, 
geht man von der Hypothese des Ge-
webeersatzes aus, der Beitrag der MSC 
zur Heilung weniger das tatsächliche Er-
setzen der Tenozyten sein, sondern eine 
immense Produktion an extrazellulären 
Matrixproteinen, vornehmlich Kollagen I. 
Tatsächlich zeigen eigene Ergebnisse, dass 
MSC, besonders solche, die aus Fett- und 
Sehnengewebe gewonnen wurden, be-
reits in Monolayerkultur höhere Mengen 
an Kollagen I und anderen Matrixprotei-
nen wie Kollagen III oder Decorin expri-
mieren als Tenozyten aus gesundem Seh-
nengewebe. Dass jedoch die Produktion 
extrazellulärer Matrixproteine durch die 
applizierten MSC alleine ausreicht, um die 
Sehnenläsion mit hochwertiger Grund-
substanz aufzufüllen, ist kaum denkbar. 
Vielmehr ist anzunehmen, dass die MSC 
mit den residenten Zellen interagieren 
und so auch das Matrix-Remodelling 
durch letztere unterstützen. 
Wachstumsfaktoren, die durch die MSC 
freigesetzt werden, wird hierbei eine 
wichtige Rolle zugeschrieben. Einige The-
rapeutika aus der Gruppe der autologen 
Blutprodukte haben sogar maßgeblich die 
Wirkung der darin enthaltenen Wachs-

tumsfaktoren zum Ziel. Allerdings haben 
Wachstumsfaktoren nur eine recht kurze 
Halbwertszeit, so dass eine lang anhal-
tende Wirkung nach einmaliger Applika-
tion bei zellfreien Blutprodukten nicht 
gegeben ist. Die Applikation lebender 
Zellen, die Wachstumsfaktoren kontinu-
ierlich vor Ort freisetzen können, stellt 
dagegen eine Möglichkeit dar, über einen 
längeren Zeitraum von ihrer Wirkung zu 
profi tieren. Für die Sehnenheilung sind 
besonders Wachstumsfaktoren aus der 
TGF-ß-Superfamilie von Bedeutung. TGF-
ß1 beispielsweise wird von MSC in vitro 
bereits im unstimulierten Zustand freige-
setzt und trägt vermutlich zur Sehnen-
regeneration nach MSC-Applikation bei. 
MSC sezernieren jedoch auch eine Reihe 
weiterer Wachstumsfaktoren, deren Wir-
kung bei der Tenogenese noch nicht be-
kannt ist. In vitro-Studien zeigten bereits, 
dass gerade ein Cocktail aus verschiede-
nen Wachstumsfaktoren die besten sti-
mulierenden Wirkungen hat. Wie dieses 
komplexe Zusammenspiel vonstatten 
geht, muss noch erforscht werden.
In den letzten Jahren trat außerdem im-
mer mehr in den Vordergrund, dass MSC 
als potente Immunmodulatoren fungie-
ren und anti-, aber auch proinfl ammato-
risch wirken können. Die Beeinfl ussung 
von Entzündungsreaktionen durch MSC 
über Zytokine und Zell-zu-Zell-Kontakte 
wird daher als wichtiger Wirkmechanis-
mus der Zellen angesehen. Unter ande-
rem wurde in Kokulturstudien gezeigt, 
dass stimulierte MSC die Lymphozyten-
proliferation hemmen und dass MSC die 
Differenzierung von Monozyten in Mak-
rophagen (M2) beeinfl ussen. Außerdem 
ist bekannt, dass MSC je nach Stimulation 
neben Wachstumsfaktoren und Enzymen 
auch verschiedene Zytokine produzie-
ren, die antiinfl ammatorische Wirkung 
aufweisen. Andererseits können MSC 
Zytokin-vermittelt selbst die Rolle Anti-
gen-präsentierender Zellen übernehmen, 
indem sie das in unstimulierten MSC 
meist nicht vorhandene MHC II-Molekül 
exprimieren. Im Falle von Sehnenerkran-
kungen konnte bislang nicht gezeigt wer-
den, auf welche Weise MSC die vorhan-
denen Entzündungszellen beeinfl ussen 
und ob dies tatsächlich die wichtigeste 
Facette ihrer Wirkung darstellt. Aufgrund 
des primär degenerativen Charakters 
von Sehnenerkrankungen, bei denen nur 
in akuten Phasen, meist nach Überlastung, 
typische Entzündungsgeschehen zu beob-
achten sind, treten hier vermutlich ande-
re Mechanismen in den Vordergrund als 
bei primär entzündlichen Erkrankungen. 
Denkbar wäre sogar eine initiale Aktivie-
rung von Entzündungsvorgängen.

Ausblick: 
Weitere Forschungsarbeit ist erforder-
lich, um das volle Potential von MSC für 
die Therapie von Sehnenerkrankungen 
erkennen und ausschöpfen zu können. 
Zum einen müssen kontrollierte klinische 
Studien bei Anwendung einer klar defi -
nierten Zellpopulation ihre Wirksamkeit 
überprüfen, zum anderen wird die Erfor-
schung von Grundlagen zu einem besse-
ren Verständnis dieser Wirkung führen 
und erlauben, den Therapieansatz zu op-
timieren. Basierend auf dem derzeitigen 
Wissensstand kann die MSC-Therapie 
von Sehnenerkrankungen des Pferdes als  
erfolgversprechende Behandlungsopti-
on empfohlen werden. Die Behandlung 
sollte jedoch zielgerichtet und unter Be-
rücksichtigung der gestellten Diagnose 
erfolgen.

Ich danke allen Mitgliedern unserer Ar-
beitsgruppe der Chirurgischen Tierklinik 
und des Translationszentrums für Regene-
rative Medizin, die bei der Durchführung 
der hier erwähnten Studien maßgeblich 
beteiligt waren und allen Einrichtungen 
der Veterinärmedizinischen Fakultät, die 
unsere Arbeit unterstützen (Veterinär-
Anatomisches Insitut, Institut für Immu-
nologie, Lehr- und Versuchsgut Oberholz, 
Institut für Veterinär-Pathologie). Insbe-
sondere danke ich Claudia Gittel, Felicitas 
Päbst, Sandra Heller, Dr. Daniel Pieler und 
meinem Mentor Prof. Walter Brehm.

Janina Burk
Translationszentrum für Regenerative Medizin, 

Universität Leipzig
Chirurgische Tierklinik, Universität Leipzig

Wilhelm-Ellenberger-Preisträgerin 2013
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Am Institut für Immunologie der Veterinärmedizinischen Fakultät 
wird aktuell ein Projekt zur Bedeutung neuartiger lymphoider 
Zellen in der Entwicklung allergischen Asthmas durch eine My-
kose (Cryptococcus neoformans) bearbeitet. Dabei stehen neben 
den Zellen selbst auch die von ihnen gebildeten Faktoren im Mit-
telpunkt, die das Immunsystem regulieren. Für die Durchführung 
dieses Forschungsprojekts erhalte ich fi nanzielle Unterstützung 
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG). Einen ent-
scheidenden Beitrag zur erfolgreichen Bearbeitung sollen Ko-
operationen mit ausländischen Forschungseinrichtungen liefern. 
Hierzu zählt auch die Gruppe um Prof. Dr. McKenzie im Labora-
tory of Molecular Biology (LMB) des Medical Research Council in 
Cambridge, Vereinigtes Königreich, die zusammen mit 3 weiteren 
Laboratorien die bislang unbekannten Zellen charakterisierte. 
Seit seinem Bestehen konnten Wissenschaftler des renommier-
ten LMB bislang in den Kategorien Chemie und Physiologie/Me-
dizin neun Nobelpreise erringen. 2012 wurde ein Neubau des 
LMB für 212 Millionen £ fertiggestellt und bietet nun 440 Wis-
senschaftlern der Bereiche Zell- und Neurobiologie, Protein- und 
Nukleinsäurenchemie sowie Strukturanalytik Platz. 
Im Juli/August 2013 besuchte ich das Labor von Prof. Dr. McKen-
zie, um meine initialen Studien an den neuartigen lymphoiden 
Zellen vertiefen und das Spektrum experimenteller Methoden 
erweitern zu können. Dabei wurde neben der Isolation der Zel-
len aus verschiedenen Geweben sowie deren in vitro-Untersu-
chung die Herstellung von Lungenschnittkulturen erlernt – wich-
tige Voraussetzungen für die nun folgenden Arbeiten in Leipzig. 
Weiterhin hatte ich die Gelegenheit, eigene Studien zur Diskus-
sion zu stellen. Gemeinsam wurden weiterführende Konzepte 
erarbeitet und Ideen für Experimente gesammelt. Es gab zusätz-
lich die Gelegenheiten, an Vorträgen internationaler Spitzenfor-
scher teilzunehmen, um Einblicke in die aktuellen Forschungsge-
biete aus erster Hand zu erhalten. Neben dem innovativen und 
funktio-nellen Gebäudedesign war vor allem die erstklassige und 
vielfältige Laborausstattung sehr beeindruckend. Weiterhin ist ein 
reger und produktiver Austausch zwischen den verschiedenen 
Arbeitsgruppen als sehr positiv hervorzuheben. Ein weiterer Auf-
enthalt am LMB wird voraussichtlich 2014/15 nach Abschluss der 
ersten Teilprojekte erfolgen. Ein DFG-Projekt bietet somit eine 
gute fi nanzielle Voraussetzung für die Durchführung eines Labor-
praktikums im In- und Ausland und sollte bei Bedarf unbedingt 
wahrgenommen werden.    

Daniel Piehler, Institut für Immunologie
Wilhelm-Ellenberger-Preisträger 2012

Laboraufenthalt Dr. Daniel Piehler im Laboratory of Molecular Biology 
am Medical Research Council Cambridge (Vereinigtes Königreich)

Eröffnung des LMB Neubaus durch Elisabeth II

King’s College, Cambridge

Medical Research Council - Laboratory of Molecular Biology

Prof. Dr. Andrew N.J. McKenzie
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PROMOTIONEN 2012

Am Institut für Lebensmittelhygiene 
werden unter der Leitung von Prof. Dr. 
Ernst Lücker in den kommenden zwei 
Jahren im Rahmen einer Projektför-
derung durch das Zentrales Innovati-
onsprogramm Mittelstand (ZIM) For-
schungsarbeiten zur Weiterentwicklung 
und Automatisierung der Trichinellen-
Untersuchung durchgeführt. Das Pro-
jekt wird mit einem fi nanziellen Umfang 
von ca. 350.000 € gefördert.
ZIM ist ein bundesweites, technologie- 
und branchenoffenes Förderprogramm 
für mittelständische Unternehmen und 
mit diesen zusammenarbeitende wirt-
schaftsnahe Forschungseinrichtungen. 
Projektpartner sind neben der Fran-
kenförder Forschungsgesellschaft mbH 
und der Bundesarbeitsgemeinschaft 
Fleischhygiene, Tierschutz und Verbrau-
cherschutz, die Dr. Fritz GmbH, wel-
che ihre technische Expertise auf dem 
Gebiet der Medizinoptik in das Projekt 
einbringt.

Ziel des Projektes ist es im ersten Schritt 
durch den Einsatz von Inversmikroskopie 
das bislang sehr zeit- und arbeitsintensive 
Referenzverfahren zur Trichinellen-Un-
tersuchung zu vereinfachen und gleichzei-
tig Fehlerquellen zu reduzieren und damit 
seine analytische Qualität zu erhöhen. In 
weiteren Schritten sollen ein optisches 
Digitalisierungssystem und darauf basie-
rend eine Computer-gestützte Bildanaly-
se entwickelt und validiert werden. Durch 
den Einsatz einer der digitalen Bildanalyse 
wird dieses amtliche Verfahren erstmals 
vollständig dokumentations- und damit 
validierfähig; zudem können die Kosten 
der obligatorischen Trichinellen-Unter-
suchung erheblich reduziert und seine 
Durchführung insgesamt vereinfacht 
werden. Langfristig soll dadurch auch die 
Akzeptanz der Trichinellen-Untersuchung 
verbessert und damit ein wesentlicher 
Beitrag zum vorbeugenden gesundheitli-
che Verbraucherschutz geleistet werden.

Gregor Makrutzki

ZIM-Projekt „Entwicklung von Techniken und eines Referenzverfahrens 
zum automatisierten Nachweis von Trichinella-Parasiten in Fleisch von 
Schlachttieren durch inverse Mikroskopie und Bildanalyse

Makrutzki G et al (2013) J. Helminthol.
Doi: 10.1017/S0022149X13000424

Augusto, Alessandra Quaggio 
11.01.2012: Einfl uss des Wachstumsfak-
tors Insulin-like growth factor-I (IGF-I) 
auf das Follikelwachstum beim Weißbü-
schelaffen (Callithrix jacchus). (Prof. Dr. 
Almuth Einspanier)
Bauer, Almuth 05.12.2012: Einfl uss des 
Absetzverfahrens und anderer systema-
tischer Effekte auf die Milchleistung und 
ausgewählte Eutergesundheitsparameter 
einer Herde  Ostfriesischer Milchschafe. 
(Prof. Dr. Karsten Fehlhaber und Prof. Dr. 
Hermann H. Swalve)
Breyer, Johanna Gesche 10.10.2012: 
Histopathologischer Nachweis von 
fehlgefaltetem Prionprotein in quer-
gestreifter Muskulatur von Hirschen 
mit Chronic Wasting Disease. (Prof. Dr. 
Heinz-Adolf Schoon und PD Dr. Walter 
Schulz-Schaeffer)
Buchwald, Ulrike 05.12.2012: Einfl uss 
von Stress in der Schwangerschaft auf 
den Fettstoffwechsel weiblicher Folge-
generationen am Primatenmodell Weiß-

büschelaffe (Callithrix jacchus). (Prof. Dr. 
Almuth Einspanier)
Burk, Janina 07.11.2012: Klinische An-
wendung und vergleichende Charakteri-
sierung equiner mesenchymaler Stroma-
zellen. (Prof. Dr. Walter Brehm)
Bystron, Sonja 07.11.2012: Beziehun-
gen zwischen metabolischen Störungen 
im peripartalen Zeitraum und subklini-
scher Klauenrehe beim Milchrind. (Prof. 
Dr. Manfred Fürll)
Cramer, Kerstin 04.04.2012: Untersu-
chungen zur akuten Entzündungsreaktion 
sowie der Pharmakologie oral applizier-
ten Natriumsalicylats bei der Pute unter 
Nutzung eines modifi zierten Gewebe-
kammermodells. (Prof. Maria-Elisabeth 
Krautwald-Junghanns)
Dathe, Sandy 08.02.2012: Einfl uss eines 
topinamburhaltigen Futtermittels auf aus-
gewählte Parameter der Magen-Darm-
Flora und des Immunssystems bei Stuten 
und Fohlen im peripartalen Zeitraum. 
(Prof. Dr. Monika Krüger)
Dreyer, Antje 07.11.2012: Magnetreso-
nanztomographische Detektion und Ver-

folgung von Migrationsbewegungen von 
autologen mesenchymalen Stammzellen 
nach experimentell induziertem Schlag-
anfall im Schaf. (Prof. Dr. Johannes Seeger)
Ellerich, Ruth 08.02.2012: Prävalenz 
von Veränderungen der Haut und ihrer 
Anhangsorgane bei Mastputen. (Prof. Dr. 
Maria-Elisabeth Krautwald-Junghanns)
Ermakow, Olga 08.02.2012: Ergebnisse 
der Fleischuntersuchung bei Puten aus 
ökologischer und konventioneller Hal-
tung. (Prof. Dr. Karsten Fehlhaber)
Espejel del Moral, Maria del Car-
men 07.11.2012: Histomorphologische 
und immunhistologische Charakterisie-
rung der Endometrose beim Rind. (Prof. 
Dr. Heinz-Adolf Schoon)
Fischer, Jenny 04.04.2012: Morphologi-
sche und klinische Untersuchungen zur 
experimentellen Denervation des Ellbo-
gengelenks beim Hund. (Prof. Dr. Johan-
nes Seeger und Prof. Dr. Peter Böttcher)
Flocke, Alexandra 05.12.2012: Unter-
suchung von Stoffwechselparametern 
und Lipoproteinen im Blutserum von 
einlings- und zwillingsträchtigen Merino- 
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und Schwarzköpfi gen Fleischschafen im 
peripartalen Zeitraum. (Prof. Dr. Manfred 
Fürll)
Fritzsche, Katrin 12.09.2012: Krank-
heiten der Mähnenspringer (Ammotra-
gus lervia) unter Berücksichtigung der 
hämatologischen, klinisch-chemischen 
Diagnostik und Immobilisation in der 
Herde des Zoos Leipzig. (Prof. Dr. Klaus 
Eulenberger)
Gieseler, Tina 04.07.2012: Alters- und 
rasseabhängige Referenzbereiche für 
hämatologische und klinisch-chemische 
Parameter beim Pferd. (Prof. Dr. Gerald 
Schusser)
Graf, Sophie Christine 08.02.2012: In 
vitro-Evaluierung der Kompatibilität von 
Vollblut und Blutplasma als Ausgangsma-
terial zur Herstellung Matrix-assoziierter 
Chondrozytentransplantate unter Ver-
wendung equiner Chondrozyten. (Prof. 
Dr. Walter Brehm und Prof. Dr. Augusti-
nus Bader)
Grohmann, Jana 04.07.2012: Untersu-
chungen zum Knochenstoffwechsel des 
Weißbüschelaffen (Callithrix jacchus): ein 
human-relevantes Primatenmodell. (Prof. 
Dr. Almuth Einspanier)
Halfwassen, Kathrin 06.06.2012: Un-
tersuchungen zu Glutathion-sensitiven 
Farbstoffen in der Meerschweinchen-Re-
tina. (Prof. Dr. Johannes Seeger und Prof. 
Dr. Andreas Reichenbach)
Hamedy, Ahmad 10.10.2012: Untersu-
chungen zur Prävalenz und Stammdiver-
sität sowie zur Tenazität von Campylo-
bacter spp. aus lebensmittelhygienischer 
Sicht. (Prof. Dr. Karsten Fehlhaber)
Hänse, Maria 04.07.2012: Die Beur-
teilung reproduktionszyklischer Ände-
rungen der Hodenmorphologie und der 
Spermaqualität bei Vögeln der Ordnung 
Psittaciformes. (Prof. Dr. Maria-Elisabeth 
Krautwald-Junghanns)
Heckers, Oliver Kim 06.06.2012: Un-
tersuchungen zu Vorkommen, Diagnostik 
und Therapie pigmentbildender Tumore 
bei Reptilien. (PD Dr. Michael Pees)
Hildebrandt, Lydia 08.02.2012: Un-
tersuchung der Knochenheilung unter 
Einsatz von Hydroxyapatit oder ß-Tri-
calciumphosphat sowie deren Kombina-
tionen mit autologen Stammzellen und 
Knochenmark am Tiermodell Schwein. 
(Prof. Dr. Walter Brehm und Prof. Dr. Au-
gustinus Bader)
Hoffmann, Philipp 06.06.2012: Unter-
suchung zur Fixierung von Knorpelgewe-
be mittels laserinduzierter Koagulation. 
(Prof. Dr. Walter Brehm)
Junge, Janine 10.10.2012: Chemische 

Zusammensetzung und Knochendichte-
messung mit der Dualenergie-Röntgen-
absorptiometrie (DEXA, Dual Energy 
X-Ray Absorptiometry) der Röhrbeine 
beim Pferd. (PD Dr. Ingrid Vervuert)
Jurczynski, Kerstin 12.09.2012: Tuber-
culosis in South American sea lions (Ota-
ria fl aviscens) - diagnostic options and 
its epidemiologic importance for other 
mammals within the zoological garden. 
(Prof. Dr. Klaus Eulenberger)
Käser, Cornelia 04.07.2012: Untersu-
chung verschiedener in Sachsen ange-
wandter Impfstrategien zur Vorbeugung 
der Salmonella Enteritidis-Infektion in 
Legehennenbeständen. (Prof. Dr. Uwe 
Truyen)
Klein, Astrid 04.04.2012: Transkutane 
und intraabdominale Ultraschallunter-
suchungen des Pankreas am stehenden 
Rind. (Prof. Dr. Walter Brehm)
Lamp, Ole 02.05.2012: Etablierung bio-
chemischer Marker für Diagnostik und 
Prognose caniner Mammatumore. (Prof. 
Dr. Almuth Einspanier)
Lorenz, Ina 04.04.2012: Die Darstellung 
der Seitenbänder des Hufgelenkes und 
ihrer Erkrankungen mit Hilfe der Mag-
netresonanztomographie am stehenden 
Pferd. (Prof. Dr. Walter Brehm)
Mengel, Heidrun 10.10.2012: Epide-
miologische Untersuchungen zum Auf-
treten und Verlauf von bovinen Eimeria 
spp. Infektionen in Deutschland, Belgien, 
Frankreich und der Tschechischen Repu-
blik. (Prof. Dr. Arwid Daugschies)
Merbach, Sabine 11.01.2012: Prog-
nostische Bewertung endometrialer Ver-
änderungen beim Rind. (Prof. Dr. Heinz-
Adolf Schoon)
Neumann, Stefanie 10.10.2012: Un-
tersuchungen zur Prävalenz von Rotavi-
ren der Gruppe A bei Katzen und Hun-
den mit Durchfall sowie zur antiviralen 
Wirksamkeit von rekombinantem felinen 
Interferon Omega. (Prof. Dr. Thomas Vah-
lenkamp)
Nitzsche, Björn 08.02.2012: Patho-
morphologische Charakterisierung der 
fokalen zerebralen Ischämie und thera-
peutischer Effekte durch autologe Kno-
chenmarktransplantation  im Schafmo-
dell. (Prof. Dr. Heinz-Adolf Schoon)
Schade, Carolin 02.05.2012: Infektions-
fähigkeit von Toxoplasma gondii-Tachyzo-
iten unter dem Einfl uss von simuliertem 
Magensaft sowie unter Zusatz von UHT-
Kuhmilch. (Prof. Dr. Karsten Fehlhaber)
Schlotter, Anna 07.11.2012: Phänotypi-
sierung und Genotypisierung von Staphy-
lococcus aureus-Isolaten aus Rohmilch-

proben Thüringer Milchviehherden. (Prof. 
Dr. Martin Pfeffer)
Schreiber, Helen Therese Elke 
02.05.2012: Die Rolle der Interleukin-10-
Gabe auf die posttraumatische systemi-
sche Infl ammation und Organdysfunktion 
am Mausmodell. (Prof. Dr. Walter Brehm 
und Prof. Dr. Hans-Christoph Pape)
Schroff, Sandra 02.05.2012: Echokardi-
ographische Untersuchungen bei Schlan-
gen der Familien Boidae und Pythonidae. 
(PD Dr. Michael Pees)
Schulz, Anna-Katharina 02.05.2012: 
Effekte einer mehrwöchigen standardi-
sierten Deoxynivalenolaufnahme über ei-
nen mit Fusarium spp. infi zierten Weizen 
auf das Futteraufnahmeverhalten und den 
Gesundheitsstatus bei Pferden. (PD Dr. 
Ingrid Vervuert)
Sigmarsson, Haukur Lindberg 
12.09.2012: Pathogenitätsvergleich von 
Salmonella Typhimurium DT104 Wildtyp 
und Salmonella Typhimurium Deletions-
mutanten (sseD::aphT & invC::aphT) in 
persistent infi zierten Schweinen. (Prof. 
Dr. Dr. Andreas Hensel)
Smedts, Ellen 11.01.2012: Beurteilung 
von nativen und aufgetauten Spermato-
zoen fertiler und subfertiler Hengste mit 
Hilfe der Phasenkontrast- und Transmis-
sionselektronenmikroskopie. (Prof. Dr. 
Heinz-Adolf Schoon und Prof. Dr. Harald 
Sieme)
Ungru, Julia 04.07.2012: Effekte eines 
Gewichtsreduktionsprogrammes auf aus-
gewählte Blut-Adipocytokine und auf das 
Genexpressionsprofi l  subkutaner Fett-
gewebsadipocytokine von fettleibigen Po-
nys. (PD Dr. Ingrid Vervuert)
von Geymüller, Teresa Elisabeth Ma-
ria 12.09.2012: Einfl uss einer autologen 
Knochenmarkzelltherapie auf reaktive 
Astrogliose und Glukosetransporter-1-
Expression in grauer und weißer Substanz 
des Großhirns nach fokaler zerebraler 
Ischämie beim Schaf. (Prof. Dr. Johannes 
Seeger und Prof. Dr. Frank Emmrich)
Walther, Ilka 04.04.2012: Untersuchun-
gen zur Wirksamkeit von Präparaten aus 
dem Niembaum (Azadirachta indica) und 
der Bitterwurzel (Quassia amara) auf das 
Entwicklungspotential der Larven der 
großen Stubenfl iege (Musca domestica) 
und der Güllefl iege (Hydrotaea aene-
scens). (Prof. Dr. Arwid Daugschies)
Winkels, Philipp 02.05.2012: Ex vivo-
Untersuchungen zur Platzierung eines 
tibialen Bohrkanales für die arthrosko-
pisch-assistierte anatomische Rekonst-
ruktion des vorderen Kreuzbandes bei 
mittelgroßen und großen Hunden. (Prof. 
Dr. Peter Böttcher)
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Im Wintersemester 2012/2013 wur-
de die erste Vorlesungsstunde im Fach 
Lebensmittelhygiene von Herrn Prof. 
Dr. Dr. Hensel, dem Präsidenten des 
Bundesinstitutes für Risikobewertung 
(BfR) gestaltet. Er verdeutlichte anhand 
diverser Beispiele, welche interessanten 
Aufgabenfelder den Tierarzt in diesem 
Fachgebiet erwarten.
Er verwies auf die vielfältige Produkt-
palette aufgrund des globalisierten Le-
bensmittelmarktes. In anderen Ländern/
Kontinenten werden häufi g auch Le-
bensmittel verzehrt, die bei uns nicht 
der Verkehrsauffassung entsprechen. 
Hier gilt es zum Beispiel den Verbrau-
cher vor Täuschung zu schützen. 

Prof. Dr. Dr. Andreas Hensel hält die 
Eröffnungsvorlesung im Fach Lebensmittelhygiene

Durch den weltweiten Handel mit Le-
bensmitteln werden aber auch die Auf-
gaben für Tierärzte bezogen auf den ge-
sundheitlichen Verbraucherschutz immer 
komplexer. Er dokumentierte das an dem 
gerade zum Zeitpunkt der Vorlesung viel 
diskutierten Norovirus-Ausbruch an 
Schulen und Kindergärten in Berlin, Bran-
denburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen, der durch  Tiefkühlerdbeeren 
aus China verursacht wurde. 
Um diesen Anforderungen an die Über-
wachung und Untersuchung von Lebens-
mitteln gerecht zu werden, ist es umso  
wichtiger, dass wir die zukünftigen Tier-
ärzte auch auf diesem Gebiet zielgerich-
tet ausbilden.                             P.G.Braun

Studentenaustausch mit der Texas A & M University 
in College Station erfolgreich etabliert

Wie so oft begann alles mit einer eher 
zufälligen Begegnung. Eine Tiermedizin-
studentin der TAMU, wie die Texas A & M 
University kurz bezeichnet wird, mach-
te ein Praktikum in unserem Institut in 
Leipzig und hat dabei verständlicherwei-
se sowohl an der Stadt als auch an un-
serer Fakultät Gefallen gefunden und in 
ihr Herz geschlossen. Zurück in College 
Station, Texas, berichtet sie einem ihrer 
Professoren von Leipzig. Dieser Kollege, 
Prof. Jeremy Wasser, hat nicht nur einen 
deutschen Nachnamen, sondern spricht 
auch deutsch und ist seit einigen Jahren 
für internationale Programme sowohl der 
Graduate School als auch der Veterinary 
School der TAMU zuständig. Er hatte be-
reits Besuche europäischer Ausbildungs-
stätten für Tiermedizinstudenten aus Te-
xas organsiert, aber Leipzig stand zwar 
auf der Wunschliste, hatte sich aber bis 
dato noch nicht ergeben. Alles danach ist 
mittlerweile schon fast Geschichte, denn 
nach dem ersten Kontakt von Prof. Was-
ser folgte im Mai 2012 der erste Besuch 
der Texaner in Leipzig. Prof. Wasser war 
bedacht darauf der Jugend aus der Neuen 
Welt auch die Geschichte aus der Alten 
Welt nahezubringen und so startete der 
Besuch am Lehr- und Versuchsgut Ober-
holz mit einer Führung von Prof. Michel 
durch die veterinärhistorische Sammlung, 
die tatsächlich mit sehr großem Interesse 
von den 18 Studenten aus Texas verfolgt 
wurde.  Im Verlauf des zweitägigen Besu-

ches gab es neben einer Führung über 
unseren Campus einen Besuch der MTK 
und in der Veterinäranatomie, bei dem 
die Studenten sich dank des Engagements 
von Kollege Prof. Mülling mühelos in den 
laufenden Lehrbetrieb an den Präparier-
tischen integrieren konnten.  Hier fand 
ein reger Austausch unter den Studen-
ten statt, da die Texaner diesen Lernstoff 
wohl gerade absolviert hatten. Bei herrli-
chem Wetter wurde die Gruppe von Kol-
lege Dr. Bernhard durch den Zoo geführt 
und neben vielen interessanten Themen 
auch praktisch in der Handhabung von 
Blasrohr zur Immobilisation unterrich-
tet. Diese Übung fand bei den eher mit 
Schusswaffen vertrauten Texanern gro-
ßen Anklang und trug weiter zu der guten 

Stimmung bei. Auch wenn es nur 2 Tage 
voller Programm waren, so haben die 
Gäste den Aufenthalt bei uns genossen 
und im Vergleich mit den anderen besuch-
ten Bildungsstätten in Berlin, Hannover 
und Utrecht, waren die Studenten von 
Leipzig begeistert. Dies war naturgemäß 
Anlass auch Studenten aus Leipzig zu dem 
sogenannten „reciprocal progamm“ an 
die TAMU einzuladen. Sieben Studenten 
aus verschiedenen Matrikeln sind dieser 
Einladung gefolgt und ein Erlebnisbericht 
einer der Teilnehmerinnen ist ebenfalls in 
dieser Umschau zu lesen (s. S. 69).
Nach den erfolgreichen Austauschen 
2012 war klar, dass eine dauerhafte Eta-
blierung dieses bilateralen Programmes 
wünschenswert und eine Bereicherung 

Selbst unter der sachkundigen Aufsicht von Kurator Dr. Bernhard vom Leipziger Zoo 
sind die praktischen Übungen zur Zootierimmobilisation mit dem Blasrohr 

noch verbesserungsfähig
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für die studentische Ausbildung beider 
Universitäten wäre. So begannen wir re-
lativ früh mit der Planung für den Besuch 
der Texaner, der in die Bergfestwoche 
2013 fallen sollte. So viel hatten die Te-
xaner von dem Leipziger Studentenleben  
und dem Bergfest gehört, dass es ter-
minlich fast keine andere Wahl gab. Die 
texanischen Studenten waren denn auch 
sichtlich beeindruckt von den mannigfal-
tigen Aktivitäten und der Kreativität der 
Geparden. Die Studenten waren diesmal 
nicht in einem Hostel, sondern bei den 
Studenten privat untergebracht, die im 
Herbst 2012 in Texas waren. Diese führ-
te zwar gruppendynamisch ab und an 
zu kleineren Verzögerungen, erwies sich 
aber speziell für die Festivitäten der Berg-
festwoche als praktikabel. Aber es wurde 
natürlich nicht nur gefeiert, sondern die 
veterinärmedizinische Sammlung auf dem 
Oberholz besucht und auch dieses Mal 
trafen die durch die Sammlung führenden 
Kollegen Prof. Michel und Prof. Seffner auf 
viel Interesse von Seiten der Studenten 
aus Texas. Prof. Brehm nahm sich viel Zeit 
und führte die Gäste durch die CTK, in 
der v.a. die bildgebenden diagnostischen 
Apparaturen für einiges Erstaunen sorg-
ten. Hinter den historischen Fassaden 
wurde wohl offensichtlich nicht derlei 
Hightech vermutet. Wie schon im Vor-
jahr konnten die Texaner bei einer Füh-
rung durch das Affenhaus viel Neues in 
Bezug auf Haltung von und Arbeiten mit 
Weißbüscheläffchen von den engagierten 
MitarbeiterInnen des Veterinär-Physiolo-
gisch-Chemischen Institutes  lernen. Und 
auch das gemeinsame Präparieren in der 
Anatomie fand wieder großen Anklang 
bei den Gästen und bei den deutschen 
Studenten. Die Studenten aus Texas wa-
ren u.a. fasziniert von dem Präpariersaal. 
Ein von natürlichem Sonnenlicht durch-
fl uteter Präpariersaal ist für uns selbst-
verständlich, aber Fenster sind in vielen 
Gebäuden von Universitäten in ganz 
Nordamerika eher unüblich und so kann-
ten die Gäste das Präparieren nur bei Ne-
onlicht. Sicher nur ein kleines Beispiel da-
für, dass derartige Austauschprogramme 
in vielerlei Hinsicht bereichernd sind und 
den eigenen Horizont erweitern. Derzeit 
befi ndet sich ein „Letter of Cooperation“ 
zwischen unserer Fakultät und der TAMU 
in Arbeit, welches den Weg für weitere 
Aktivitäten auch über den mittlerweile 
im zweiten Jahr sehr erfolgreich prakti-
zierten Studentenaustausch hinaus formal 
ebnen soll. Das Interesse von Seiten der 
Studenten ist vorhanden und auch diesen 
Herbst werden wieder Leipziger vom 21. 
September bis 5. Oktober nach College 
Station fahren und an dem „reciprocal 

Prof. Brehm schildert den Studenten eindringlich die diagnostischen Herausforderungen bei 
Lahmheiten des Pferdes.

Das gemeinsame Präparieren im Anatomiesaal hat allen Beteiligten 
offensichtlich Spaß gemacht.

Prof. Schusser öffnet seinen „endoskopischen Vorratsschrank“.

Prof. Michel erläutert in der veterinärhistorischen Sammlung u.a. die ehemaligen und jetzigen 
Aspekte und Maßnahmen verschiedener Tierseuchen.

programme“ teilneh-
men. Bleibt zu hoffen, 
dass das gegenseitige 
Interesse bei den Stu-
denten erhalten bleibt 
und sich die Zusam-
menarbeit in Zukunft 
auch in Form von 
Promotionen an der 
jeweiligen Universität 
oder gemeinsamen 
Forschungsprojekten 
festigt.

MP
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Einmal über den großen Teich, dies ist ein 
Wunsch vieler Studentinnen und Studen-
ten. Wenn man dies auch noch mit seiner 
großen Leidenschaft, der Veterinärmedi-
zin, verbinden kann, umso besser. Sieben 
Vetis der VMF Leipzig folgten Professor 
Pfeffers Aufruf, an einem Austausch mit 
der Texas A & M University teilzuneh-
men. Auch aus Berlin und Hannover 
machten sich im September 2012 einige 
Studenten auf den Weg. Dies bot allen 
eine tolle Möglichkeit, sich über Studien-
ansätze, Zukunftsperspektiven und mehr 
auszutauschen. Bei hochsommerlichen 
Temperaturen stellte uns Dr. Wasser, 
Programmdirektor der texanischen Uni-
versität, das interessante Programm für 
die nächsten 2 Wochen vor. Neben der 
Teilnahme an Vorlesungen und Klinikro-
tationen in den diversen Fachbereichen, 
ermöglichte er uns den Einblick in die 
weiten Tätigkeitsfelder eines Tierarztes. 
So besuchten wir die Gefängnisfarm der 
Strafvollzugsanstalt in Huntsville. Diese 

dient der Aufzucht und Mast verschie-
dener lebensmittelliefernder Tiere mit 
dem Ziel, die Insassen aller texanischen 
Gefängnisse zu verpfl egen. Einige Häft-
linge, welche sich durch gute Führung 
ausgezeichnet haben, erhalten durch die 
Betreuung der Tiere die Möglichkeit, sich 
wieder in die Gemeinschaft einzubringen 
und zu resozialisieren. Eine solche Maß-
nahme beeindruckte uns alle. Die vete-
rinärmedizinische Versorgung ist Pfl icht-
kurs für die texanischen Studenten des 
4. Studienjahres, um die theoretisch er-
worbenen Kenntnisse und Fähigkeiten in 
der Praxis anzuwenden und zu trainieren. 
Ein weiterer Höhepunkt war die Besichti-
gung des Diagnostic Imaging Center. Hier 
konnten wir uns über zukunftsweisende 
Diagnostikverfahren informieren, welche 
sicherlich auch bald in Leipzig Anwen-
dung fi nden.
Selbst einmal praktisch tätig werden 
durften wir im Rodent handling tech-
niques lab. An Laborratten übten wir den 

Umgang mit den zukünftigen Patienten, 
sowie verschiedene Injektionstechniken. 
Für einige aus den jüngeren Semestern 
war dies der erste Kontakt zum lebenden 
Tier während ihres Studiums. Umso grö-
ßer war für diese der Schock, als die eben 
noch auf dem Arm gehaltenen Vierbeiner 
euthanasiert werden mussten. Doch auch 
dies geschah nicht ohne vernünftigen 
Grund, vielmehr wurden wir durch eine 
kurze Sektion auf die Folgen einer falsch 
gesetzten Injektion sensibilisiert. Ein ei-
gens für uns gehaltener Pathologiekurs 
und eine Demonstration der Gewinnung 
von Oozyten einer Embryonentransfer-
stute mittels Oozytenaspiration runde-
ten das vielfältige Programm unseres Auf-
enthaltes ab.
Erwähnenswert war auch die Bereitstel-
lung von Leihwagen, welche uns eine ei-
gene Gestaltung der Freizeit und des frei-
en Wochenendes ermöglichte. Einige von 
uns nutzten die Gelegenheit, nach Dallas 
zur Texas State Fair, der größten Tieraus-
stellung der Vereinigten Staaten, zu fah-
ren. Neben Körungsveranstaltungen der 
verschiedenen Tierarten bot sich uns ein 
Spektakel aus Automesse, Rummel und 
Karneval der Kulturen, ein riesiger Spaß 
für alle Beteiligten. Bei gemütlichen BBQ- 
Abenden mit den amerikanischen Gast-
gebern ließen wir die Tage ausklingen und 
schlossen individuelle Freundschaften.
Über den Tellerrand hinaus sehen und 
neue Kontakte knüpfen, dies waren die 
Intentionen, mit der wir die Reise nach 
College Station antraten. Wir sind froh, 
dass das Austauschprogramm mit der Te-
xas A & M University jetzt auch an der 
VMF Leipzig etabliert ist, denn was wir 
erlebten, übertraf  unsere Erwartungen. 
Die Erinnerungen an diesen Austausch 
werden uns noch lange begleiten.

Almut Pahl, Matrikel 09Die deutschen Studenten im Kyle Field Football Stadium der Texas A & M University in College Station.

ZWEI WOCHEN AN DER TEXAS A & M UNIVERSITY IN COLLEGE STATION

Eindrücke aus Kanada- Praktikum Lebensmittelhygiene (15.3.-30.3.2013)
Es ist 1 Uhr morgens. Nach ewigen Flug-
stunden und Sicherheitskontrollen haben 
wir endlich kanadischen Boden unter den 
Füßen. Auf dem Flughafen riecht es nach 
Skunk- Stinktier, wie wir später erfahren. 
Die Luft ist klirrend kalt, aber unser Emp-
fang dafür umso wärmer:
Lynn McMullen, Professorin für Lebens-
mittelmikrobiologie an der University of 
Alberta an der "Faculty of agricultural, 
life and environmental sciences" erwartet 
uns bereits.

Trotz -20°C und massivem Schneefall 
sind die Kanadier erstaunlich fl ott mit 
dem Auto unterwegs: kein Wunder wenn 
man sich durch acht Monate Winter pro 
Jahr kämpfen muss.
Die nächsten zwei Wochen werden wir 
in Edmonton, in der Provinz Alberta ver-
bringen und uns in Sachen Lebensmittel-
hygiene- Food safety, wie man hier sagt- 
weiterbilden.
Lynn ist als Expertin im Bereich Fleisch-
Mikrobiologie nicht nur eine renom-

mierte Ansprechpartnerin für Industrie, 
Wirtschaft und ihre Studenten, auch in 
der Zubereitung von Turkey (und kana-
dischen Steaks) ist sie erstklassig, wie 
wir noch an unserem zweiten Tag in der 
Ferne erfahren und erschmecken dürfen. 
Zu diesem kulinarischen und kulturellen 
Highlight lernen wir auch gleich einige ih-
rer Master- und PhD-Studentinnen ken-
nen, die uns zunehmend mit ihrer Begeis-
terung für Essen infi zieren.
Die Zeit des Praktikums dürfen wir dank 
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Lynns weitreichender Kontakte überaus 
abwechslungsreich verbringen: Vorlesun-
gen über Herstellung und Haltbarma-
chung von Lebensmitteln, Probiotika und 
Veterinärimmunologie stehen ebenso auf 
der Tagesordnung wie Exkursionen in 
verschiedene Labore, darunter eines der 
Biosicherheitsstufe 3 und ein staatliches 
Labor mit Einrichtungen zur Erfassung 
von Qualitätsparametern von Fleisch, 
sodass wir bis zum Ende unseres Prak-
tikums einen guten Einblick in Methodik 
und Verfahrenstechnik von Lebensmittel- 
Laboren und deren "mikrobiologische 
Sorgen" erlangen dürfen.
Während der Exkursionen staunen wir 
immer wieder über die Größe und Mo-
dernität der universitären Institute.
Highlight unserer Laborerfahrungen ist 
ein Projekt zur Erforschung der Wirkung 
von Hemmstoffen auf das Wachstums 
von E. coli auf Fleischproben, in dem wir 
selbst zur Tat schreiten und unzählige 
Spezial-Agar-Platten beimpfen dürfen.
Auch dem Äquivalent unseres Lehr- und 
Versuchsgutes Oberholz auf dem South-
campus in Edmonton statten wir mehrere 
Besuche ab und erhalten Einblicke in die 
"Dairy-Unit", wo vor allem Fütterungs-
versuche an Milchrindern durchgeführt 
werden, in die "Poultry- Unit", der eine 
Schlachterei und Brüterei angegliedert 
sind und in die "Swine Unit". In letzterer 
werden wir Zeugen einer Forschungs- 
OP an einem Absetzferkel, in welcher der 
Darm manipuliert wird, um die Resorp-
tionen verschiedener Stoffe in Bezug auf 
die Therapie und Prophylaxe von Durch-
fallerkrankungen zu messen. Unvorstell-
bar im Vergleich zu Deutschland ist dabei, 
dass der operative Eingriff mit Isofl uran- 
Narkose nicht von einem Tierarzt, son-
dern einer "angelernten" Wissenschaft-
lerin durchgeführt wird: Einer von vielen 
Unterschieden, auf die wir im Verlauf 
unserer zwei Wochen in Kanada stoßen.
Ein weiteres sehr lehrreiches Ereignis 
stellt der Besuch der "Cargill Food Com-
pany" dar, wo jeden Tag ca. 4500 Rinder 
angeliefert, untersucht, geschlachtet, zer-
legt und die gewonnen Produkte verpackt 
und auf ihre Sicherheit getestet werden. 
Fast von selbst versteht sich, dass daran 
ein mikrobiologisches Labor angeschlos-
sen ist, welches wir auch besichtigen- 2 
Tage vor einem positiven E. coli-Befund in 
den Hackfl eischproben!
Da wir uns auch von der veterinärmedi-
zinischen Ausbildung vor Ort ein Bild ma-
chen wollen, steht auch ein Besuch der 
University of Calgary auf dem Programm. 
Diese nagelneue Einrichtung lässt uns 
förmlich vor Neid erblassen! Da die Ve-
terinärmedizinische Fakultät keiner Klinik 

angegliedert ist, sondern "nur" zu Lehr-
zwecken dient und pro Semester ca. 1/5 
der Studentenzahlen von Leipzig immat-
rikuliert werden liegen die Unterschiede 
im Curriculum (und auch bezüglich der 
Studiengebühren!!!) auf der Hand. Den-
noch verlassen wir diesen Ort mit ein 
wenig Wehmut.
Da Calgary auf halbem Weg in einen be-
liebten Ferienort namens Banff in den 
Rocky Mountains liegt und unser Besuch 
dort an einem Freitag stattfi ndet, verbrin-
gen wir das Wochenende in den Bergen 
bei strahlendem Sonnenschein und atem-
beraubender Kulisse. Das Kanada, wel-
ches man von Postkarten kennt, offenbart 
sich uns in seiner ganzen verschneiten 
Pracht! Einen schöneren Ort für unser 
Wochenende hätten wir uns kaum wün-
schen können und so genießen wir die 
Zeit bei Schneeschuhwanderungen, Ba-
den in den heißen Quellen und allerlei 
anderen touristischen Unternehmungen.
So sind unsere zwei Wochen schneller 
vergangen als es uns lieb war, aber wir 
kommen mit einem riesigen Schatz an Er-
fahrungen zurück.
Rückblickend sind wir sehr dankbar für 
die Möglichkeit das "Lemi-Praktikum" in 
Kanada absolvieren zu können. Wir ha-
ben viel gelernt, sowohl über Land und 
Leute als auch bezüglich Lebensmittel-
hygiene und -sicherheit, haben viele tolle 
Bekanntschaften geknüpft und würden 
uns freuen, wenn noch einige Studenten 
nach uns in unsere Fußstapfen treten 
würden, um den Austausch mit Edmon-
ton und der University of Alberta weiter-
hin zu beleben.

Sophie Rasenberger und Ingrid Soto-Flores
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Leipzig – Brno 2013
„Ein erlebnisreicher Blick über den 
Tellerrand“ könnte das Motto lau-
ten für eine schöne Woche voller 
Abwechslung im südtschechischen 
Brünn. Oder auch: „Veterinärme-
dizin mal (ganz) anders“. Wie „an-
ders“ und ob überhaupt „anders“, 
das erfuhren dieses Frühjahr sieben 
reiselustige Studenten auf ihrem 
fünftägigen Erkundungstrip in die 
Partnerstadt. Der Austausch fi ndet 
jedes Jahr für das siebente Semester 
statt. Dieses Mal waren aber auch zwei 
Studenten aus dem fünften bzw. dritten 
Fachsemester mit auf Tour. Das Projekt 
wird von den Instituten für Lebensmit-
telhygiene und Tierhygiene unter der Lei-
tung von Frau Prof. Dr. Braun und Herrn 
Prof. Dr. Pfeffer organisiert, bzw. von Frau 
Doc. MVDr. PhD Pištěková auf der tsche-
chischen Seite. Denn wenige Wochen 
nach unserem Besuch bekamen unsere 
Austauschstudenten ihrerseits die Gele-
genheit, Leipzig und die tiermedizinische 
Fakultät zu entdecken.
Es war ein bisschen wie (für uns kosten-
loser) Aktiv-Urlaub mit Freunden, als wir 
mit dem kleinen (im Vergleich zu unserem 
Gepäck) Auto von der Lebensmittelhygi-
ene an einem kalten Montagmorgen im 
März losrollten, bereit für unvergessliche 
Erlebnisse. Einige von uns fuhren zum 
ersten Mal in die Tschechische Repub-
lik. Der erste Eindruck war, dass sich im 
Vergleich zu Deutschland so viel nach der 
Grenze gar nicht geändert hat (was wohl 
am schnellen Mittagessen bei McDonalds 
lag). Dank Navigationssystem fanden wir 
auch ohne Umweg die Stadt, bloß an der 

genauen Straße haperte es. Aber schließ-
lich waren wir ja nicht auf den Mund ge-
fallen und fragten uns – inklusive einem 
pantomimischen Glanzstück – zur Fakul-
tät durch. Dobrý den a vítejte na Vete-
rinární a farmaceutické univerzitě v Brně! 
Wie wir fanden, eine sehr klangvolle 
Sprache – aber mit uns unterhielten sich 
alle entweder auf Englisch oder Deutsch 
(!). Wir wurden herzlich empfangen und 
zu einem Rundgang über das Gelände 
eingeladen. Den sehr großen und moder-
nen Campus teilen sich die Veterinärme-
dizin und Pharmazie. Neben den Instituts-
gebäuden fi ndet man auch eine Reithalle, 
Sport- und Tennishalle, eine Aula, einen 
„eigenen“ Humanarzt (wie ich unfreiwil-
lig feststellen durfte) und eine Apotheke, 
mehrere Kantinen und ein Gästehaus. So 
staunten wir nicht schlecht, als unsere 
Unterkunft sich als vier einladende Ap-
partements entpuppte. Wir nutzten eines 
davon als Gruppenraum für gemeinsames 
Essen und nettes Plaudern.

Doch so viel Zeit sollten wir gar nicht in 
unserem Quartier verbringen: der Wo-
chenplan war gefüllt mit einer Variation 
aus Klinikführungen, Stadtrundgang, Kon-
zert, Ausfl üge, Ostermarkt… alles mit 
einer Prise tschechischer Lebensart ver-
sehen, angereichert mit Wissen und Spaß, 
gewürzt durch nächtliche Erkundungen 
mit unseren tschechischen Austausch-
partnerinnen. Alles in allem bot sich uns 
ein lehrreiches, sehr interessantes und 
recht vielfältiges Programm:
Dienstagmorgen begrüßte uns Dekan 
Doc. Steinhäuser im Schlachthaus. Er 
erklärte auf humorvolle Art fl eischhygi-
enisch wichtige Aspekte und … schlach-
tete ein Schwein für uns. „Demonstrati-
on of the slaughter“ war eben wörtlich 
zu nehmen. Es folgte eine Stadtführung 
durch die charmante Altstadt, die mit 
ihren herrlichen Fassaden, Kirchen und 
Plätzen einem Werbeprospekt entsprun-
gen scheint. Wir begegneten auch dem 
sagenumwobenen Ungeheuer (wie sich 
herausstellte, ein ausgestopftes Krokodil). 
Der Abend klang schließlich gemütlich 
und bei typisch tschechischem herzhaf-
tem Essen gemeinsam mit den Austausch-
studenten aus.

Am nächsten Vormittag zog uns die Le-
bensmittelhygiene in ihren Bann: wir stell-
ten unseren eigenen Käse und Joghurt 
her, den wir am Morgen darauf bei einem 
Frühstück im Institut auch als durchaus 
gelungen befanden. Es folgten Führun-
gen durch die Kliniken für Kleintiere und 
Exoten, Pferde und Wiederkäuer, die im 
Grunde mit den Leipziger Einrichtungen 
zu vergleichen sind. Auch hörten wir ei-
nen Vortrag über Techniken beim Emb-
ryotransfer. Die Abende verbrachten wir 
gemeinsam mit den tschechischen Stu-
denten, zum Beispiel bei einer internati-
onalen Soirée, bei der Studenten aus aller 
Welt zugegen waren. Hier hörten wir 
auch typische Volksmusik, gespielt von 
einer Studentenband, und wurden aufge-
fordert mitzutanzen. Zu Polka und ande-
ren unsere Beintechnik beanspruchenden 
Tänzen sausten wir Runde um Runde und 
waren mehr als nur erstaunt, dass alle 
tschechischen Studenten die Texte mit-von links nach rechts - Christine Weiße, Franziska Grandt, Anika Krätzig, Enrico Baßler, 

Jennifer Leidig, Patricia Weiß, Anne Henn

Studentenaustausch:
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sangen und sich, wie wir auf Nachfrage 
erfuhren, in der Folklore heimisch fühlten. 
Man stelle sich solche Szenen bei Mensa-
partys vor.
Im Nachhinein haben wir lange überlegt, 
was uns am besten gefallen hat, denn 
ohne Zweifel: alles war sehr interessant! 
Aber am höchsten ließ das Tapirbaby im 
Brünner Zoo die Mädchenherzen  schla-
gen. Es wollte unbedingt gekrault werden, 
zu beachten war nur, dass seine Mutter 

Herstellen von Käse und Joghurt ....

.... unser Käse und Yoghurt

ebenfalls Streicheleinheiten wollte. Der 
Zootierarzt führte uns auch in anderen 
Tiergehegen hinter die Kulissen und er-
zählte viel Wissenswertes rund um die 
Tiere und seine Arbeit. 
Am Freitag stand ein Ausfl ug in eine 
Wurstfabrik auf dem Programm. Auch 
das war beeindruckend, werden hier 
doch unvorstellbar große Mengen Fleisch 
am Fließband verarbeitet. Anschließend 
besichtigten wir eine Molkerei. Wir be-
kamen die Arbeitsschritte erläutert und 
durften zum Schluss auch die fertigen 
Produkte verkosten. 
Es war eine tolle Woche, an die wir uns 
noch lange gerne zurückerinnern werden. 
Auch den Gegenbesuch der Brünner Stu-

dentinnen empfanden wir als angenehm 
und unkompliziert. Sie waren in unseren 
Wohnungen untergebracht, was vorteil-
haft war, denn so konnten wir uns besser 
kennenlernen. Auch für sie war eine gut 
durchdachte Mischung aus Klinik, Parak-
linik und Kultur organisiert, so dass wir 
uns lediglich um die Freizeitgestaltung 
kümmerten. 
Es gilt unser Dank allen Organisatoren 
und Förderern dieses Austausches, ein 
besonders großes Dankeschön an Prof. 
Braun, Prof. Pfeffer, den Freundeskreis der 
Tiermedizin und die Fachschaft. Děkuji 
vám!

Franziska Grandt, 9.FS

Week in Leipzig Our journey to Leipzig was fast 
and comfortable. The welcome to the University of Leipzig was 
very warmhearted indeed and we liked the whole stay at your 
university. All week was very busy but defi nitely perfect. We 
were looking forward to your students. We met with them at 
our University and had a great time together. I appreciate their 
entertainment. They offered to let us use their beds and apart-
ments. I think that this was an inconvenience for them but they 
were gracious.  We began our beautiful stay at your University 
with BBQ. We had a lot fun there together and we thank you 
all, guys. Our visit at the small animal clinic was pretty cool. 
We could see the entire clinic: the surgery halls, radiographs, 
exams room, ICU, etc. However, we were most excited about 
the lectures. We could attend the lectures with your students. 
This was awesome! One was a lecture about small animal neu-
rology. I think that neurology is very complicated for everyone, 
but Dr. Flegel explained everything so much more simply and 
with beautiful smartness. He was also very funny, and I appre-
ciated this very much. I think that everyone enjoyed this lecture 
a lot. For me visiting the Equine Clinic was very exciting. At 
fi rst, Prof. Schusser tested us about Czech history. I hope that 
we didn't make a lot of blunder. Then he guided us through the 
entire equine clinic and showed us endoscopy and gastroscopy.  
We could see some endoscopic videos. The coolest thing that I 
remember was the endoscopy of a horse's ear. I've never seen 
that before, and I liked it very much. My schoolmates interested 
in food hygiene appreciated visiting the Institute of food hygie-
ne.  There were a lot of amazing laboratories! And I can' t forget 

to mention your nice Institute of anatomy.  A hearty welcome 
had been prepared for us by the dean of your faculty. We sat 
with him around a circular table talking about our Universities. 
We fi nished this meeting with a toast of champagne to our 
friendship. One day was prepared for us to visit Leipzig. I have 
to say that Leipzig is a very pretty and friendly city. Our guide 
was very enthusiastic. We saw almost every church, sculpture 
and memorial in Leipzig. Awesome! In the evening the students 
took us to the local pub for dinner. It was a very nice evening. 
We had a lot of fun together and tried German food.  The 
most famous part of our stay at your University was visiting the 
Zoo of Leipzig. What an amazing adventure! Our guide was Dr. 
Bernhard, the  local Zoo veterinarian. He showed us an exam 
room and we tried to tranquilize a paper zebra. The zebra was 
lucky but the exam room was not so lucky. We walked around 
the zoo for almost four hours. We enjoyed the jumping mon-
keys above our heads, and the ride along the river, but most 
interesting to us were the gorillas. The Zoo of Leipzig is so cool 
and we had a lot of fun there!!! The students took us to the TV 
club on the last night of our stay in Leipzig. We were VIP hosts 
and I think that everyone enjoyed this a lot. It was a very nice 
evening and we enjoyed "night Leipzig". The last day of our stay 
we climbed Mount Everest at the “Assisi-Panometer”. It was 
very cold but the sunrise over the mountains made everything 
better for us. I must sincerely thank all the students, doctors, 
and leadership at the University and all who we met in Leipzig.
We have unforgettable memories!!! 
Thank you so much!
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An der Leipziger Fakultät für Veterinär-
medizin hat die Bergfestwoche eine lange 
Tradition! Jedes Jahr im Mai wird die Fest-
woche begangen, die mit so vielen Ritualen 
verbunden ist und den Alltag der gesam-
ten Fakultät aufwirbelt. Jedes Bergfestmat-
rikel wählt ein Tier zu ihrem Maskottchen, 
es gibt einen Bergfesttanz, umgedichtete 
Lieder, Klinikspiele, Grillfeiern, Umzü-
ge und jede Menge Spaß miteinander!
Während der Vorbereitungen für das 
diesjährige Bergfest kamen unter den Stu-
dierenden Überlegungen auf, wie man in 
dieser Festwoche zusätzlich für das Mit-
einander zwischen Professoren, Dozen-
ten und den Studierenden der Fakultät 
Leipzig sowie der anderen Hochschul-
standorte für Veterinärmedizin im In- und 
Ausland beitragen könnte.
Die Idee der Sommerakademie war geboren.
Bei dieser Veranstaltung sollen im Rah-
men von Workshops und Vorträgen The-
mengebiete behandelt werden, die in un-
serer Studienzeit leider zu kurz kommen 
oder sogar überhaupt nicht angesprochen 
werden und dennoch für uns von Bedeu-
tung sind. Außerdem wird eine möglichst 
große Vielfalt angeboten, um jeden an-
sprechen zu können. Die Vortragsweise 
wird interaktiv und mehr einen Dialog 
zwischen Vortragenden und Auditorium 
sein als eine Vorlesung, mit genügend Zeit 
für Gespräche und Diskussionen.
Alle Studierenden, Doktoranden, Dozen-
ten und Professoren der Fakultäten für 
Veterinärmedizin im In- und Ausland sind 
herzlichst eingeladen, an unserer 1. Leip-
ziger Sommerakademie am 25. Mai 2013 
teilzunehmen! Die interessanten Vorträge 
füllen den ersten Teil des Tages und an-
schließend lädt das Bergfestmatrikel 2010 
zum großen traditionellen Sommerfest 
am Grillplatz der Fakultät Leipzig ein.
Die Vorträge werden in zwei Gesprächs-
kreise unterteilt, in denen jeweils zuei-
nander passende Themen besprochen 
werden. Diese Gesprächskreise sind nach 
den Interessensgebieten Nutztiere sowie 
Sport- und Freizeittiere unterteilt.
Als kleiner Vorgeschmack sollen hier eini-
ge Themen genannt werden:
• Futtermittelallergie- Was nun? Fütte-

rungsstrategien im Vergleich
• Medical Investigation in der Nutztier-

praxis – ein Arbeitsfeld der Pharma-
industrie

• Gelenkspezifi sche Behandlung von 
Arthropathien beim Hund mit biolo-
gischen Präparaten

• Nadellose Impftechniken- Vorteile 
für die Schweinepraxis

• Gesundheitsvorsorge von Hund und 
Katzen Theorie und Praxis- Wie sage 
ich es dem Besitzer?

 
Wenn ihr neugierig geworden seid und 
am 25. Mai nach Leipzig kommen wollt, 
dann meldet euch an! Die Teilnahme ist 
kostenlos und die Plätze sind begrenzt!
Über die Homepage vom Bundesver-
band der Veterinärmedizinstudierenden 
Deutschlands e.V. (www.bvvd.de) fi ndet 
die Online-Anmeldung statt (außer für 
Studierende der VMF Leipzig). 
Hierbei ist zu beachten, dass die Anmel-
dung nur für einen der beiden Gesprächs-
kreise möglich und verbindlich ist.
Die Hin- und Rückfahrt organisiert eure 
bvvd- Lokalvertretung, das sind Yannika 
Engels (Berlin), Janina Assmann (Gießen), 
Susanna Prochnau (Hannover) und Chris-
toph Sonntag (München).

Die vollständige Übersicht der Themen, 
sowie den Ablauf der Sommerakademie, 
könnt ihr den Plakaten an eurer Fakultät 
entnehmen.
Für weitere Fragen helfen euch Jan-Mi-
chael Steils und Kristin Herzog (vetmed_
sommerakademie@yahoo.de), oder eure 
bvvd- Lokalvertretung gerne weiter.
Wir freuen uns euch zu der Sommeraka-
demie begrüßen zu dürfen!

Das Leipziger Bergfestmatrikel 2010

SOMMERAKADEMIE
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Erstsemesterbegrüßung und Erstsemesterabend 2012

Vorstellung der Fakultät durch den Studiendekan, Prof. Schoon, in 
Vertretung des Dekans

Frau Vortkort, DKV, erläutert Quiz zum Begrüßungsabend

Begrüßung durch den Dekan zum Begrüßungsabend am 24.10.12

Matrikel 2012 am Begrüßungsabend

Das Erstsemester - Matrikel 2012 - füllt den Hörsaal der AGTK
anläßlich der Begrüßung am 8. Oktober 2012

Vorstellung des Freundeskreises durch den Präsidenten, Prof. Lücker

TV-Club in voller Aktion

Glücksengel Prof. Monika Krüger bei der Auslosung der DKV-Preise
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Am 3. Juli 2013 fand zum 2. Mal der Uni-
versitätslauf Runiversität, organisiert von 
der Sportwissenschaftlichen Fakultät, in 
Leipzig statt. Nachdem bei der Prämiere 
letztes Jahr die Veterinärmedizinische Fa-
kultät nicht vertreten war, konnten sich 
dieses Jahr insgesamt 36 Teilnehmer für 
den Lauf begeistern und gingen über 5km 
und 10km an den Start.
Bei bestem Laufwetter führte die Strecke 
durch den Palmengarten im Clara-Zetkin 
Park, der Zieleinlauf befand sich auf dem 
Sportplatz der Fakultät in der Jahnalle. 
Nicht nur durch die gemeinsamen grünen 
T-Shirts, sondern auch durch die lautstar-
ke Unterstützung und den unglaublich 
guten Zusammenhalt fi el die Gruppe der 
Veterinärmediziner auf. 
Das Team konnte den Tag erfolgreich ab-
schließen, denn gleich vier Mal war es bei 
der Siegerehrung auf dem Treppchen da-
bei. Mit 36 Teilnehmern war die VMF als 
zweitstärkste Fakultät (hinter den Sport-
wissenschaftlern) vertreten. Auch in der 
Gesamtwertung konnten sie glänzen, 
denn mit den besten vier Läufern wurde 
der 3. Platz erreicht. Des Weiteren war 
auch unter den besten drei Läuferinnen 
der 10km Strecke eine Veterinärmedizi-

VET-LAUF MIT DER ZEIT – VMF BEIM 2. RUNIVERSITÄT ERFOLGREICH VERTRETEN

nerin (Sandra Blümich) vertreten. Den 
zweiten Platz über die 5km Streck konnte 
Yvonne Glöde mit einer Spitzenzeit von 
21:07 belegen.
Somit war dieser Mittwoch ein erfolgrei-
cher Tag – erfüllt mit Freude, Aufregung 
und Schweiß, der den guten Zusammen-

halt zwischen den Studenten der Veteri-
närmedizinischen Fakultät Leipzig gezeigt 
und gestärkt hat. Vielen Dank an alle Ath-
leten und Unterstützer. Auch im nächsten 
Jahr werden wir wieder dabei sein – mit 
genauso viel Freude und noch mehr Läu-
fern.                                    Sandra Blümich

VETDAY
ist ein voller Erfolg!
Lernen kann anstrengend sein - 
aber beim diesjährigen Veterinary 
Day (VetDay) der Veterinärmedi-
zinischen Fakultät hatten über 60 
Kinder gewiss viel Spaß beim Ler-
nen. Das Projekt richtet sich an 
Grundschüler und vermittelt auf 
eine sehr anschauliche Art Wissen 
über Lebensmittel liefernde Tiere 
und über die vielfältigen Aufgaben 
der Tierärzte entlang der Lebens-
mittelkette. Entstanden ist die Aktion 
in Anlehnung an die European Veterinary 
Week, einem Projekt der Generaldirekti-
on für Gesundheit und Verbraucher der 
Europäischen Kommission, zu welchem 
bereits 2010 und 2011 Aktionen durch-
geführt wurden. An sechs verschiedenen 
Stationen erfuhren die Kinder viel Inter-
essantes über Tierhaltung, die Arbeit der 
Tierärzte, Physiologie und Produkte der 
jeweiligen Tierart. Das Programm war 
abgestimmt zu den Themen „Nutztiere“ 
und „Richtiger Umgang mit Lebensmit-

teln“ aus dem Sachunterricht. Eingeladen 
waren dieses Jahr drei Klassen aus einer 
Grundschule bei Zwickau und eine Inte-
grationsklasse mit Migranten aus Leipzig. 
So kam es, dass am 06.05. der Alters-
durchschnitt auf dem Campus der Vete-
rinärmedizinischen Fakultät spürbar sank.
Bevor die Stationsarbeit begann, zogen 
die Kinder Farblose und wurden so in 

Gruppen mit schönen Namen aufgeteilt. 
Jedes Kind erhielt auch ein T-Shirt und 
einen Stoffbeutel, in dem im Verlauf des 
Tages kleine Preise gesammelt wurden. 
Dann ging es los für die „Roten Rennmäu-
se“, die „Gelben Glühwürmchen“ und die 
„Grünen Grashüpfer“ etc. zusammen mit 
je zwei Studenten, die „ihre“ Kindergrup-
pe durch den Parcours führten.
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In der Nähe der Bienenstöcke der Ve-
terinär-Pathologie war die liebevoll ge-
staltete Station Biene/Honig aufgebaut. 
Anhand von viel Anschauungsmaterial 
(Waben, Ausrüstungsgegenstände eines 
Imkers, Schutzkleidung etc.) erklärten die 
Studenten kindgerecht die Grundsätze 
der Imkerei. An der Station Rind/Milch 
in der Ambulatorischen und Geburts-
hilfl ichen Tierklinik (AGTK) beeindruck-
te die Kuh Gisele sehr. Aber auch ein 
lustiges Staffelspiel mit Wettmelken am 
künstlichen Euter fand sehr viel Anklang. 
Als nächstes trafen die Kinder auf Rudi: 
das Hausschwein genoss es sichtlich, im 
Mittelpunkt zu stehen und wühlte und 
suhlte sich glücklich in seinem Gehege 
auf dem Grillplatz. Die Kinder konnten 
ihre Kenntnisse bei einem Bildermemory 
rund um das Schwein testen. Auch Schafe 
und Hühner waren an weiteren Statio-
nen zu erleben. Mit Gummihandschuhen 
ertasteten die Kinder in Fühlkisten Teile 
eines Schafes. Die Wolle und die Hörner 
erkannten die meisten schnell. Schwieri-
ger war es, die Klauen zu ertasten. Nach-
dem Eier verschiedenen Vögeln zugeord-
net waren und die Nahrung eines Huhnes 
sowie seine Produkte aus verschiedenen 
Schalen gefunden wurden, wetteiferten 
die Schüler bei einem Eierlauf. Die letzte 
Station beschäftigte sich mit dem richti-
gen Umgang mit Lebensmitteln und wie 
ein Kühlschrank richtig eingeräumt wird, 

damit die Nahrungsmittel möglichst lange 
frisch bleiben. 
Jede Station belohnte gute Mitarbeit mit 
einer Kleinigkeit: so erhielten die Kinder 
unter anderem Kühlschrankthermome-
ter, ein Buch über Bienen und Gummi-
bärchen. An den Stationen sammelten 
die Gruppen auch Punkte für Wissen, 
Disziplin und Teamarbeit. Für die Sieger-
mannschaft gab es natürlich auch einen 
Preis. Da sich aber jedes Kind erfolgreich 
an diesem lehrreichen Tag beteiligt hatte, 
erhielten alle eine Urkunde. 
Eine Überraschung für die Studenten 
hielt die Grundschule Langenbernsdorf 
bereit: die Kinder überreichten ihnen die 
schönsten Plakate über ihre Lieblingstie-
re, die sie im Unterricht gestaltet hatten. 
Doch auch die Studenten hatten für diese 
Schule noch eine große Freude: aufgrund 
eingeworbener Mittel konnte die Hälfte 
der Busfahrtkosten gesponsert werden. 
Am Ende dieses erlebnissreichen Tages 
waren alle sehr zufrieden. Es wurde ein 
spannendes und niveauvolles Programm 
auf die Beine gestellt, welches viel Lob und 
Anerkennung erntete. Die Organisatoren 
möchten sich recht herzlich bei allen Stu-
denten bedanken, die mit ihrem Enthusi-
asmus den VetDay lebendig machten. Ein 
großes Dankeschön auch an die groß-
zügigen Sponsoren: Zoetis Deutschland 
GmbH (zugehörend zu Pfi zer Deutsch-
land), IDT Biologika GmbH, die Deutsche 

Veterinärmedizinische Gesellschaft e.V., 
die Techniker Krankenkasse und natür-
lich der Freundeskreis Tiermedizin der 
Veterinärmedizinischen Fakultät Leipzig 
e.V.! Zudem ein großes Dankeschön an 
alle Institute und Kliniken, die uns ihre 
Tiere, Material und Räumlichkeiten zur 
Verfügung gestellt haben. Insgesamt kann 
abschließend nur gesagt werden: 
VetDay ist ein voller Erfolg! 

Franziska Grandt, Patric Maurer
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 Studium & Lehre Aus studentischer Sicht 
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Teilnehmerrekord MV in 
Leipzig, 2 Jahre bvvd e.V. 
und neues Präsidium!

19.12.2012 
„Wege in die Zukunft“ 
– unter diesem Motto wurde am 
1. Adventswochenende die  5. Mit-
gliederversammlung des bvvd e.V. 
ausgetragen.

60 Studierende und Absolventen von al-
len deutschsprachigen veterinärmedizini-
schen Fakultäten waren dabei. Ein neuer 
Teilnehmerrekord, der uns zeigt, dass wir 
auf dem richtigen Weg sind! Das Pro-
gramm für das Wochenende war sehr 
vielfältig und bot Raum für Workshops, 
Vorträge und regen Austausch. Gleich-
zeitig konnte der bvvd e.V. seinen 2. Ge-
burtstag feiern!
Ein wichtiges Thema war das große Ge-
meinschaftsprojekt „VetStage“ das mit 
unseren starken Partnern VETIZIN und 
TVD realisiert wird. Hierzu waren Chris-
topher Waldner und Dennis Kirpensteijn 
von Vetizin vor Ort, die das Projekt erneut 
detailliert vorstellten. Im Anschluss daran 
fand ein Workshop Block statt – in einem 
davon wurde an einer Probeversion von 
“VetStage” gefeilt. Design und Aufbau der 
neuen Website wurden im Workshop 
diskutiert und über Evaluierungsmöglich-
keiten der Praktika seitens der Studenten 
nachgedacht. Mithilfe konkret formulier-
ter Lernziele vor Beginn des Praktikums 
sollen Studenten in Zukunft leichter eine 
passende Praktikumsstelle fi nden.
In dem zweiten Workshop „Hochschul-
politik“ versuchte eine engagierte Grup-
pe diesem momentan ruhenden Referat 
wieder neues Leben einzuhauchen. Für 
den Verband sind die Themen die in die-
sen Bereich fallen immer aktuell – doch 
bis zur Mitgliederversammlung fi el die-
ses Thema in den Aufgabenbereich des 
Präsidiums – umso erfreulicher dass 
sich mit Hanna Braun aus Berlin als neue 
Arbeitsgruppenleiterin eine kompe-
tente Ansprechpartnerin gefunden hat!
Der dritte Workshop befasste sich mit 
einem Thema “Schlachthofpraktikum”. 
Ein Thema, dass stets sehr kontrovers 
diskutiert wird. Eine Studentin be-
richtete hierbei, wie sie aus tiefen 
moralischen Gründen die Schlach-
tung und damit auch das Praktikum 
ablehnt- und mit welchen Hürden 
sie zu kämpfen hatte, bevor sie dieses 
letztendlich erfolgreich umgehen konnte!

Außerdem gab es zwei interessante Vor-
träge- Prof. Dr. Oechtering , Leiter der 
Kleintierklinik Leipzig, berichtete in sei-
nem Vortag „Wenn Menschen Tiere ver-
formen“ darüber, wie man brachiocepha-
len Hunderassen durch Lasertherapie an 
den Nasenmuscheln und am Gaumense-
gel das Leben erleichtern kann. Weiterhin 
schilderte Herr Holle vom Tierkrema-
torium Rosengarten die Schwierigkeiten 
von Patientenbesitzern, ihre kranken 
oder alten Tiere in den Tod zu begleiten.

Eine große Veränderung vollzog sich an 
dem Wochenende im Präsidium: Frédéric 
Lohr, der als Präsident und Gründungs-
mitglied des bvvd e.V. von Anfang an unse-
ren Verband geprägt hat, trat von seinem 
Amt zurück. Er wurde im Sommer zum 
IVSA Präsidenten gewählt – die internati-

onale Organisation die sich um weltweite 
Austausche für Veterinärmedizinstudie-
rende kümmert! Um den bvvd dennoch 
nicht gänzlich zu verlassen, übernahm er 
erfreulicherweise das Referat „Öffent-
lichkeitsarbeit“ und bleibt uns somit er-
halten!
Als neue Präsidentin wurde Katharina 
Heilen-bisherige Vizepräsidentin- ge-
wählt. Ihr Stellvertreter ist nun Felix von 
Hohnhorst von der JLU Gießen! Herzli-
chen Glückwunsch!
Krönender Abschluss war ein Besuch im 
Leipziger Zoo und die Führung durch die 
Zooklinik von Frau Dr. Langguth. Damit 
fand ein erfolgreiches Wochenende sei-
nen Abschluss mit einer sehr positiven 
Bilanz -> neuer Teilnehmerrekord, neues 
Präsidium und neue fakultätsübergreifen-
de Bekanntschaften!

Euer bvvd-Team
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